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Vexoroͤnung 
Der k. k. bevollmaͤchtigten 
weftgalizifchen Hofkommiſ⸗ 
fion- 


F ²˙ w ann 


Allgemeine Vorſchrift, auf wel⸗ 
che Art der Ausbruch, und die 
Verbreitung der Hundswuth 
zu verhindern, dann wie dieſe 


Krankheit am verlaͤßlichſten zu 


heilen iſt. 


>), guten Eigenſchaften 
der Hunde haben allenthalben 
die Folge nach fid) gezogen, 
daß viele Partheyen oder Fa⸗ 
milien theils zum Vergnuͤgen, 
theils zum Behuf ihrer Nah⸗ 
rung und Gewerbe derlei 
Thiere in den Haͤuſern unter: 


halten, und ſelbe in ihrer Ge⸗ 


ſellſchaft dulden. Da aber 
die Hunde eben ſo, wie die 
Fuͤchſe und Wölfe, verſchie de⸗ 
nen Krankheiten, und vor: 
zuͤglich der Wuth unterliegen, 
deren ſchreckliche Wirkungen 
für Menſchen und Vieh um 
ſo gefaͤhrlicher ſind, als die 


Wuth ſchr leicht ek 


R ozPORZADZENIE 


C.K, PEŁNOMOCNEY 
ZADWORNEY KOMISSYI 
GALICYI ZACHO- 
DNIEK. 


Powfzechny przepis, iakim 
Jposebem wföczynanie, Z 
rozfzerzanie fie wscieklizwy 
tamom ane, i iakta choro- 

ba naypewniey leczona bydź 


powinna, 


D obre Psów przymioty 
wizedzie te wypadki za fo- 
bą pociągneły, iż wiele 
Ctob, i Familii takowe 
Zwierzęta częścią dla za- 
bawy , częścią dla pomocy 
w fwym pożywieniu, i 
dobytku po domach trzy: 
maiz, i w towarzyftwie 
fwoim cierpią. Ponieważ 
zaś Psy równie tak, iak 
Lisy, i Wilcy, różnym 
chorobom, a ofobliwie 
wściekliznie podlegaia, któ- 
rey ftraszne Ikutki dla Lus 
dzi, i bydła dla tego są 
niebezpiecznieysze , że 
wścieklizna bardzo łatwe 
let 


let, und, wenn nicht die 
zweckmaͤſſigſten Heilungsmit⸗ 
tel unverzüglich angewendet 
werden, ſehr ſchwer geheilet 
werden kann; ſo erfodern es 
die allgemeinen Polizey⸗ und 
Sicherheitsanſtalten, über 
dieſen wichtigen Gegenſtand 
folgende Maaßregeln feſtzuſe⸗ 
gen, um ſowohl dem Aus⸗ 
biudh der Wuth vorzubeugen, 
oder, wenn ſelber ſchon er⸗ 
folgt mare, wenigſtens alle 
weitere Beſchaͤdigung der 
Menſchen, und des Viehes 
nach Moͤglichkeit zu verhin⸗ 
dern, als auch jene Heilungs⸗ 
mittel an die Hand zu laſſen, 
welche durch Erfahrung als 
die bewaͤhrteſten befunden wor⸗ 
den find. | $ 


$, I. 
Das Entſtehen der Wuth 


bei Thieren. 


Auſſerdem, daß Hunde, 
Fü hſe, und Wölfe durch den 
Biß eines wuͤthigen Thieres 
ohnehin mit der Wuth ange⸗ 
ſteckt werden, entſtehet dieſe 
Krankheit bei gedachten Thie⸗ 
ren auch von ſelbſt, und zwar 
gewoͤhnlich bei allzu groſſer 
Kaͤlte, oder Hitze, oder wenn 
ihnen die noͤthige Nahrung, 


żaraża, i bardzo trudno 
leczye De daie, ieżeli się 
natychmiaft {pofobow le- 
czenia nayprzyzwoitfzych 
nieużyie , wymagają zatym 
powszechne urządzenia Po- 
licyi, i bezpieczenſtwa, u- 
ftanowienia względem tego 
ważnego przedmiotu naftes 
puiących prawideł , ażeby 
nietylko wfzczynaniu się 
wścieklizny zapobiedz, lub, 
ieżeli takowe iuż naftąpiło, 
przynaymniey wizyftkiemu- 
dalſzemu ufzkodzeniu Lu- 
dzi, i bydła położyć tame, 
ale także te podać ſposoby 
leczenia , które przez do- 
świadczenie za naylkute- 
cznieyfze są uznane, 


$, I. 


Wiżczynanie fie wscieklizmy 
| między Zwierzętami. 


- Prócz tego, że Psy , Li- 
fy ,i Wiley przez ukasze- 
nie wsciektego zwierza za- 
razone by wai , powltaie 
ta choroba w pomienionych 
Zwierzętach famaod fiebie, 
a to zwyczaynie podczas 
wielkiego zimna, lub go- 
raca, albo kiedy niemaia 
potrzebnego pożywienia , 

und 


und der erforderliche Trank 
mangelt, oder wenn ſie zu 
geil find, und zu heftig und 
anhaltend gereitzet werden, 
oder endlich wenn fie bei heiſ⸗ 
ſem Wetter viel faules Fleiſch 
eſſen, und durch faules, mit 
Inſekten angefulltes Wafer 
ihren Durſt gaͤhe ſtillen u. 
f. w. 


a 


$. 2. 


Kennzeichen der Wuth 
bei Hunden. 


So wie die Wuth verſchie⸗ 
dene Stufen hat, eben ſo ſind 
auch folgende Kennzeichen hie⸗ 
bei wahrzunehmen: 


a) Merkt man, daß der 
Hund traurig und muͤr⸗ 
riſch wird, ſich ver⸗ 
kriecht, nichts ſaͤuft, truͤbe 
und thraͤnende Augen hat; 
ſo iſt dieſes der erſte 
Grad der Wuth, die bald 
ausbrechen wird. 


b) Wird er trauriger, ſein 
Auge truͤber, flieht er 
vor jedermann, quaͤlet ihn 
der Durſt, ſtreckt er ſeine 
Zunge lechzend aus dem 
Munde, ſcheuet er jedes 
Getraͤnke, leidet er Nie⸗ 


i należytego napoiu, albo, 
ieżeli będąc lubieznemi, 


mocno i nieuftannie łechta- 


ne bywsiz, lub nakoniec , 
ieżeli podczas upału wiele 
zgniłego Mięsa żrą, a wo. 
dą zepfutą, i napełnioną 
iniektami czyli Robactwem 
pragniemie {woje nagle ga. 
fzą,i t. d. 


§, 2, 


Znaki wscieklizny na Pfach, 


Jako wścieklizna era. 
żnych ieft ftopniach, tak też 
naitepuigce, znaki na niey 
uważane bydź maa: 


a) Jeżeli sie poftrzega, 
że się Pies ponurym i 
smutnym ſtaie, po ką- 
tach łazi, niepiie, po- 
fępne i zapłakane ma 
oczy; tedy ieft pierie/zy 
ftopień wścieklizny. któ- 
ra wkrótce wybuchnie, 


b) Jeżeli się fmutniey: 
ſzym, oko iego pofe-' 
pnieyfzym ftaie, ieżeli 
przed każdym ucieka , 
pragnienie cierpi, ięzyk 
łęchcąc z paszczeki wy- 
ftawia , kaźdego napoiu 


A 2 | man⸗ 


manden um ſich, bellt er 
feiten, und zwar mit het 
ſcher Stimme, beiſſet er 
nach jedem, der ſich ihm 
naͤhert, und hat er einen 
ſchaͤumenden Mund; fo 
iſt bereits der zweyte 
Grad der Krankheit ein⸗ 
getreten. 


© Der drikte Grad iſt vor⸗ 
handen, wenn der Hund 
herumlaͤuft, vor ſeinem 
eigenen Herrn fichet, und 
jeden anfällt, der ihm in 
den Weeg tritt. Anfangs 
laͤuft er langſam, und bei 
wachſender Wuth ſchnel⸗ 
ler, mit geſenktem Kopf, 
haͤngenden Ohten, und 
mit abwärts geſenktem, 
zwiſchen die Spitz gezoge⸗ 
nem Schweife. Sein Lauf 
iſt unordentlich; zu wei⸗ 
len läuft er eine Strecke 
gerad aus, dann kehret 
er ploͤtzlich um, und laͤuft 
weiter, und dieſes oft mit 
einer unglaublichen Ge⸗ 
ſchwindigkeit / ſieht er aber 
Wafer, oder nur etwas 


glaͤnzendes, fo fliehet er 


eilends davon. 


d) Der vierte und hod 
ſte Grad der Wuth iſt 
eingetreten, wenn Die Au⸗ 
gen des Hundes feuerroth 


werden, bald ſtarr find, bald 


obawia się, nikogo nie- 
cierpi około tiebie , 
rzadko fzczeka, i to: 
chrapliwym glosem , 
każdego zbliżającego fie 
zębami chwyta, 1 ie- 
żeli mu fie passczeka 
pieni; tedy iz drugi 
ftopień wścieklizny za: 
ſtapil. 


c) Trzeci ftopień zacho- 


dzi, kiedy Fies lata, od 
iwego własnego pana 
ucieka , każdego , z któ- ; 
rymfię potykanedrodzę 
napada. Z początku bie- 
ga po mału, a 2 póz 
więkfzaiącą fie wscie: 
kłością predzey , z gło: 
wą zwieszon? , abwiste- 
mi uszemi, i zwielzo- 
nym, a pomiędzy negi 
wziętym ogonem. Bieg 
jego nieporządny ; Cin. 
{em biegnie profto przez 
nieiski kawal, potem 
fie nagle zwraca, i da- 
ley biegnie, a to Czę- 
fia niepodobną do wia- 
ry fzybkością, po: 
firzegiszy Zaś W Ode, 
lub co poiyskaiacego 
fie, fpiesznie ucieka, 


dn zwarty i neywyżtży 


fiopień wściekłości na- 
ftapit, kiedy oczy Psu 
nakształt ognia poczer- 
wienieią , raz słupielę, 
wild 


wild im Kopfe ſich her⸗ 
umdrehen, wenn feine 
Zunge bleyfaͤrbig aus 
dem Munde haͤngt, und 
alle Hunde erſchrocken 
vor ihm fliehen. In 
dieſer Stufe der Krank⸗ 
heit iſt der Biß am giftig⸗ 
ſten. Endlich wird der 
Hund allgemach matter, 
ſein gewoͤhnliches Lau⸗ 
fen langſamer, ſchleichend, 
und zuletzt taumeind; die 
Thraͤnen laufen häufiger 
aus feinen Augen, die 
Haare ſtraͤuden ſich em⸗ 
por, der Kopf haͤngt im⸗ 
mer mehr und mehr, die 
Zunge wird ſchwarz, und 
der Schaum in ſeinem 
Munde vermehrt ſich, 
aber immer ſchnappt er 
noch um ſich, und beißt, 
wo er nur hinkoͤmmt; 
bis endlich Zuckungen ent⸗ 
ſtehen, unter welchen er 
faͤllt und ſtirbt. 


e); Aber nicht immer durch⸗ 
geht die Krankheit alle 
dieſe Stufen, ſondern 
es geſchieht nicht ſelten, 
daß die Hunde blos mit 
der ſtillen Wuth be 
haftet werden, und ſchon 
darian ſterben. Fn die 
ſem Zuſtande ſind die 
5 


drugi raz dziko w gło- 
wie lie zawracalg, kie- 
dy mu język, przyią- 
wizy kolor ołowiany 
na ſiebie, 2 paszczy 
wili, a wizyitkie psy 
ze ftrachem od niego 
uciekaiz. W tym ftop- 
niu choroby ukąfzenie 
ieſt nayiadowitize, Na- 
koniec słabieie pies co- 
raz bardziey, bieganie 
jego zwyczayne woi- 
nieylzym, wiekacym, 
a natescie zataczaiacym 
lie itaie; łzy leią ‘fig 
mu z Oczu obficiey, 
włofy się iżą, giowa 
coraz bardziey obwifa, 
język czernieie,a piana 
w pyfku pomnaza fie, 
ale zawżdy ieszcze Oo» 
koło fiebie chwyta, i 
kasa, dokąd tylko wpa- 
dnie; aż go. nakoniec 
zatargi czyli kon- 
wulfie porywala, w 
których upada i zdy- 
cha. 


e) Lecz niezawżdy ta 


choroba -przez te 
wizyltkie ftopnie prze: 
chodzi , albowiem czę- 
fto fie trafia, iz psy 
potaiemną wścieklizną tyl- 
ko zarażeni bywaig, i 
na nią iuż zdychaią, W 
tym ftanie są psy ei- 
Hun⸗ 


Hunde fill, muͤrriſch, 


verkriechen fich vor jeder⸗ 


mann, daß man oft nicht 
weiß, wohin ſie gekom⸗ 
men ſind, und ſterben 
dann am zweyten, dritten, 
oder vierten Tage, wo 
man ſie ſohin oft lange 
Zeit darnach in einem 
Winkel, in welchen ſich 
ſelbe waͤhrend ihrer Krank⸗ 
heit verkrochen hatten, 
todt findet. Koͤmmt man 
ihnen aber in ihrer Krank⸗ 
heit zu nahe, ſo beiſſen 
und ſchnappen ſie auch 
um ſich, und ihr Biß iſt 
eben ſo anſteckend, wie 
bei der offenbaren Wuth. 


§. 3. 


Politiſche Vorſichten ge- 
gen den Ausbruch der 
Hundswuth. 


Aus der Urſache, daß durch 
die Vervielfaͤltigung der Hun⸗ 
de auch die Gefahr dieſer 
fuͤrchterlichen Krankheit ver⸗ 
groͤſſert wird, findet man vor 
allem hiermit zu verordnen, 
daß auf dem Lande nur jenen 
Gewerbsleuten die unumgaͤng⸗ 
lich noͤthige Anzahl Hunde zu 
halten geſtattet ſeyn foll, wel⸗ 
che ſie zu ihrem Gewerb, oder 


che, ponure, przed 
każdym fie kryig tak 
dalece, iż Czeſto się 
- niewi, gdzie sie po- 
dzieli, zdychałą zaś po. 
tem drugiego, trzecie- 
go, lub czwartego dnia, 
i znachodzi się ich cze- 
fto po długim czasie 
zdechłych w kącie, do- 
kad podczas {woiey, 
choroby zalezli byli. 
Jeżeli się 2a5 podczas 
choroby kto do mich 
zbliża; tedy kasaia, i 
około fiebie chwytają, 
a ukąszenie ich równie 
elt zaraźliwe, iak w 
oczewiltey wściekłości, 


§. 3» 


Polityczna oftyoinost na prze- 
ciw wjfzczymaniu. się 
wescieklizny. 


Z tey przyczyny, że 
przymnożeniem Psów. nie- 
bezpieczeńftwo się tey 
ftratzney choroby powięk- 
{za , uznaie się bydź nade- 
wfzyftko rzeczą potrzebną 
rozporządzić , ażeby na 
Prowincyi tym tylko za: 
robkuiącym ludziom nieod- 
bicie potrzebną liczbę Plow 
utrzymywać pozwolono 

ihrer 


ihrer Handthierung brauchen; 
da hingegen jedem Bauer nur 
ein Hund, der waͤhrend des 
Tages angehaͤngt ſeyn muß, 
zu halten erlaubt wird. Wer 
dawider handelt, iſt von der 
Obrigkeit mit einer dem dieß⸗ 
faͤlligen Anzeiger zuzuwenden⸗ 
den Geldſtrafe von 3 fl. rhein. 
zu belegen, die mehreren Hun⸗ 
de aber ſind ohne weiters zu 
toͤdten, und in die Erde zu 
vergraben, und werden die 
herrſchaftlichen Beamten, 
Richter, Jaͤger, und andere 
Vorſteher unter eigener Da⸗ 
fuͤrhaftung, dann unter der 
obigen Strafe im Unterlaſ⸗ 
ſungsfalle, hiemit verpflich⸗ 


tet, auf die Befolgung dieſer 


Anordnung allenthalben ſtreng 
zu halten, und ſelbe ohne Nach⸗ 
icht durchaus in Vollziehung 
zu ſetzen. 


$. 4. 

Jeder, der in der Haupt⸗ 
(obt, dann in den Kreis ⸗ 
und Landſtaͤdten einen Hund 
halten will, iſt von nun an 
verbunden, ſelben mit einem 
ordentlichen Halsbande zu 
verſehen, welches allenfalls 
durch die Anfangsbuchſtaben 
ſeines Herrn auf eine, oder 
die andere Art ſichtbar anzei⸗ 
ge, daß der Hund einen 


było, którę do (wego rze- 
miosta, lub dobytku 
trzebuią; przeciwnie zaś 
każdemu włościanowi psa 
tylko iednego, który: w 
dzień na uwiązaniu ſtac ma, 
trzymać pozwala się, Wy- 
kraczaiący przeciw temu 
nakazowi ma bydź od 
Zwierzchnosci grzywnami 


3. Zl. Run, które wydaw- 


cy tego przewinienia przy- 
padać maią , ukarany , nad- 
liczebne Psy nieodwidcznie 
pozabiiać, i w ziemie zako- 
pać nalezy, a dominikalni 
Officialisci,  Wóytowie, 
Strzelcy , i inni Zwierzch- 
nicy pod własną odpowie: 
dzia, i pod Karą w przy- 
padku zaniedbania , niniey: 


„fzym obowiazuia się, aze- 


by:nad dopełnieniem tego 
rozporządzenia ściśle czu- 


„wali, i toż bez względu 


zupełnie wykonywali, 
§. 4. 


Ktokolwiek w Mie: 
ście Stołecznym, Cyr- 
kularnym, i Prowincional- 
nym Psa trzymać chce, 
obowiazanym ieft odtąd o: 
patrzyć go porzadną ob- 
ruszka, która każdą raza 
przez litery początkowe 
Pana iakimkolwiek fposo- 
bem widocznie ma ukazy- 


„wać, ze pies Pana, a zatym 
B 2 Herrn 


Herrn, folglich auch eine rich⸗ 
tige Verpflegung und Aufſicht 
habe. In den Marktflecken 
und Doͤrfern aber iſt es ge⸗ 
nug, wenn der Hund einen 
Strick um den Hals hat. 


8. 5. 


Alle Hunde, die 14. Tage 
nach der Kundmachung gegen⸗ 
waͤrtiger Verordnung in der 
Hauptſtadt, und in den Kreis⸗ 
und Landſtaͤdten ohne Hals⸗ 
band herumlaufen, ſind von 
dem Abdecker allenthalben, 
wo ſie angetroffen werden, 
ohne weiters aufzufangen, zu 
toͤdten, und ſohin einzugra⸗ 
ben; ein gleiches hat mit je⸗ 
nen Hunden zu geſchehen, die 
in gedachten Staͤdten blos 
mit einem Strick um den 
Hals herumirren, weil hiebei 
zu vermuthen iſt, daß ſie von 
ſolchen Leuten gehalten wer⸗ 
den, die ſelbſt oft kaum zu le⸗ 
ben, und keine Hunde noͤthig 
haben. 


5. 6. 


Eben fo iſt in Markflecken 
und Doͤrfern, wo keine Ab⸗ 


regularne wyżywienie po- 
ſiada, i pod dozorem zolta- 
ie. Po Miafieczkachi 


MW Dach dosyć natym, kie: ` 


dy pies na fzyi powrözek 


nosi, 


65. 
Wszyitkie Psy, co w 


14. dni po oOgłulzeniu ni 


nicyizego rozporządzenia 


w Miescie Stołecznym; i 


‚po Miattach Cyrkularnych, 
i Prowincionalnych bez 
obruszki biegaią, maią bydź 
przez iprawce włzędzie ła- 
pane, zabiiane, i zakopy: 
wane; równie z temi ps- 
mi postąpić fobie należy , 
co w pomienionych Mia- 
ach z powróżkami tylko 
tulaia się, ponieważ doro- 
zumiewać sie z tego moż- 
na, że ich takowi ludzie 
utrzymują, którzy iedwie 
fami żyć mogą , i Psów nie- 
potrzebuig. 


S 6, 


Podobnież ma bydź: po 
Miafteczkach i: Wfiach, 
decker 


— — — — 


decker vorhanden find, jeder 
ohne Halsband oder obne 
Strick um den Hals herum⸗ 
laufende Hund von den herr⸗ 
ſchaftlichen Jaͤgern und Wald⸗ 
leuten ohne weiters zu er⸗ 
ſchieſſen, oder von den Ge: 
richts dienern und Schergen 
zu erſchlagen, und tief in die 
Erde zu verſcharren. 


8. 7. 


Nachdem die Erfahrung 


lehret, daß die meiſten Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle dee Wuth durch 
Hunde geſchehen ſind, welche 
von den Bauern in die Staͤd⸗ 
te mit gebracht, dort ver⸗ 
lohren werden, dann herrn⸗ 
los herumlaufen, aus Hun⸗ 
ger, oder durch andere Zu⸗ 
faͤlle wuͤthig werden, und end⸗ 
lich andere Hunde, oder wohl 
gar Menſchen anfallen; ſo iſt 
den Bauern und Landleuten 
von ihren Obrigkeiten auf 
das nachdruͤcklichſte zu ver⸗ 
bieten, wenn ſich ſelbe auf 
den Markt, oder aus ande⸗ 
ren Urſachen in die Staͤdte 
verfuͤgen, einen Hund mit 
ſich zu fuͤhren, da ein jeder 
ſolcher nach der Stadt ge⸗ 
brachter Landhund, er moͤge 
mit einem Halsband verſehen 
kon, oder nicht, von dem 


gdzie fprawcy niema każdy 
bez obrużki, i bez po- 
wróżka biegaiący Pies 
przez Strzelców Pańlkich i 
leinych niebawnie zaftrze- 
lony, lub przez fadowych 
sług, i Setników zabity, i 
głęboko wziemie zakopa- 
ny, 


§. 7. 


Ponieważ doświadczenie 
uczy, że fię naywięcey 
przypadków  nielzczesli- 
wych wscieklizny przez 
Psy ftato , których [Chłopi 
przyprowadziwfzy z foba 
do Miaft gubią , gdzie po- 
tem bez Pana lataiąc, z 
głodu , lub z innych przy- 
padków fię wściekają, i na 
reście innych Psów ; lub 
wcale ludzi napadaią ; dla 
tego Chłopom i włościa- 
nom zwierzchnoście iak nay 
wyraźniey zakazać maia, 
ażeby pufzczaiąc fię do 
Miaft na targi, lub za in- 
nemi fprawunkami żadnego 
Psa z fobą niebrali, albo- 
wiem każdy takowy Pies 
wieyfki, chociazby miał 
obrufzkę, natychmiaft ma 
bydź przez fprawcę zabi- 


ty, 
EI 


den foll 


Bhdecher ſogleich getoͤdtet mew 


$$. 


Aus der für die Befund 
heit, und das Leben der Lanz 
deseinwohner gleich wichti⸗ 
gen Nothwendigkeit, daß kein 
herrnloſer Hund im Lande ge⸗ 
duldet werden kann, ſondern 
jeder derſelben einen Herrn, 
folglich feine richtige Verpfle⸗ 
gung haben muͤſſe, erwaͤchſt 
für dieſen letzteren die Pflicht, 
auf feinen Hund gehörige 
Acht zu tragen, ihn nicht Tag 
und Nacht unbeſorgt auf den 
Gaſſen in Städten und 
Matktflecken herumlaufen zu 
laſſen, und andurch ſowohl 
die Gefahr der Hundswuth 
zu vermindern, als auch dem 
nächtlichen Heulen und Bel⸗ 
len ſolcher Hunde, durch 
welches die Einwohner in ih⸗ 
rer Ruhe auf die unange⸗ 
nehmſte Art geſtoͤhret wer⸗ 
den, vorzubeugen. In die⸗ 
ſer Ruͤckſicht hat jeder Ein⸗ 
wohner der Staͤdte und 
Marktflecken ſeinen Hund bei 
eintretender Nacht in der 
Wohnung gut zu verwahren, 
ihn keinerdings aus dem Hau⸗ 
ſe hinaus, und allein auf den 
Strafen herumirren zu laffen, 


weil es dem Abdecker zur ge⸗ 


naueſten Pflicht hiedurch ge 


$. 8. 


Z równie wazney dla 
zdrowia i życia Obywatel- 
fkiego konieczności , Ze W 
Kraiu zadnego Psa bez Pa- 
na cierpieć niemożna , lec% 
że każdy Pana ſwego, a 
zatym regularne pożywie- 
nie mieć muĝ, wypływa 
dia Pana powinność ſtrze- 
żenia Psa twego należycie; 
niedania mu biegać dzień 
inoc po ulicy w Miaſtach 
i Miafteczkach, ażeby tym 
famym nietylko niebezpie- 
czeńftwa  wścieklizny U: 
mnieyfzać , ale także wyciu 
i fzczekaniu po nocach, co 


miefzkańcom w odpoczyn- 


ku naynieprzyiemmieyizyra 
fposobem przeizkadza , Za- 
pobiedz. W tym wzgle- 
dzie powinien każdy mielz- 
kaniec w Mieście i Mia- 
fteczku Psa fwego z nad- 
chodzącym wieczorem w 
pomieszkaniu należycie za- 
chować, z domu żadnym 
fposobem niew ypulzczać, 
i nie dopuścić, by się fam 
po ulicach tułał, gdyż ng 
fprawcę wkłada fie mmey- 
fzym obowiązek iak nay- 
ściśleyfzy, wfzyftkie Psy, 
podczas necney pory 2 ©: 
macht 


macht wird, alle Hunde, die 


bei Nachts zeit mit oder ohne 


Halsband auf den Plaͤtzen 
und Straſſen der Staͤdte al⸗ 
lein herumſtreifen, als herrn⸗ 
bie Hunde anzuſehen und 
folche auf der Stelle zu toͤd⸗ 
ten. Dahingegen bleibt es 
den Einwohnern der Doͤrfer 
unbenommen, zur Sicherung 
ihres Eigenthums die Hunde 
bei Nachtszeit auch auſſer dem 
Hauſe nach Gutbefinden zu 
helaſſen. 


$. 9, 


Feder Eigenthuͤmer eines 
Hundes hat aus Urſachen, 
daß ſelber die im 2. $. anges 
fuͤhrten Kennzeichen der ange⸗ 
henden Wuthskrankheit leicht 
wahrnehmen, und die hier 
nachfolgenden Vorſichten tref⸗ 


fen kann, dafuͤr zu ſtehen, daß 


bei ſeinem Hunde keine Wuth 
ausbreche, auch fuͤr allen 
Schaden zu haften, den der 
wuͤthige Hund in der Folge 
allenfalls anrichtet. 


5, 10, 


Wenn ein Hund fehr me 
nig oder gar nichts frißt, 
oder ſaͤuft, oder andere Seng: 


& 2 


bruſakami lub bez nich po 
ulicach fie tułaiące ząbiiać, 
uwazaigc ich za takie, co 
Pana niemaią. Przeciwnie 
zaś włościanom niezabrania 
lie wypułzczać Psy fwoie 
z domu wedle wiaſnego 
zdania dla zabezpieczenia 
własności podezas nocney 
pory, 


8.9 

Każdy właściciel Psa po- 
winien z tych powodow; 
że łatwo wylzczegölnione 
w F. 28m znaki początko- 
wey wściekłości” poftrze- 
gać, i tu nizey okryślo: 
nych przezornosci użyć 
może, zaręczyć, że fie na 
iego Psie wścieklizna nie- 
pokaże, i za wizyftkie fzko- 
dy odpowiadać, które 
wściekły Pies z czafem w 
iakikolwiek ipolob porobi, 


5. IQ, 


Jeżeli Pies bardzo mało 
are, lub piie, lub inne zna- 
ki chorowitości na nim hie 

zeichen 


zeichen des Krankſeyn an ihm 
wahrgenommen werden; fo 
muß ſich ja Niemand von 
einem uͤbel angebrachten Mit⸗ 
leid, oder einer uͤbertriebenen 
Anhaͤnglichkeit an das kranke 
Thier hinreiſſen laſſen, und 
ſelbes etwann, wie vorher, 
noch ferner in ſeiner Gefell 
ſchaft unbeſchraͤnkt dulden, 
ſondern, da dieſes ſchon ein 
verborgener Anfang der Wuth 
ſeyn kann, und die Hunde 
manchmal fruͤher, als die 
Kennzeichen der Wuth recht 
ſichtbar werden, um ſich beiſ⸗ 
ſen, oder davon laufen, ei⸗ 
nen ſolchen Hund von aller 
Gemeinſchaft mit Thieren und 
Menſchen ſogleich abſoͤndern, 
einſperren, und an eine Kette 
anbinden, um ſelben auf die⸗ 
ſe Art genauer, und mit de⸗ 


ſto geringerer Gefahr beobach⸗ 


ten zu koͤnnen. Dieſe Beo⸗ 
bachtung muß aber mit vie⸗ 


ler Behutſamkeit geſchehen, 


und ihm das Freſſen und Sau⸗ 
fen dergeſtalt hingeſtellet, 
oder hingeſchoben werden, daß 
man von ihm nicht beruͤhret, 
oder gebiſſen werden kann. 
Noch beſſer aber wird es ſeyn, 
wenn der kranke Hund ſo⸗ 
gleich dem Abdecker in die 
Kur uͤbergeben wird. 


poftrzegaia; tedy nikt fie 
niepowinien fpółuoolewa- 
niem zle użytym, albo 
zbytecznym 
niem tak dalece ku roz- 
chorzałemu Zwierzeciu u- 
nieść, iżby toż moze tak, 
iak przędtym, dłużey w 
{woim towarzyfiwie bez 
ograniczenia cierpiał, ale, 
ponieważ to iuż ukryte 
początki wścieklizny bydź 
moga, a Psy czafem wcze- 
Sniey, nim znaki wście- 


klizny widocznieyfzenii De. 


staia, około fiebie chwy- 
taia, lub uciekaia, tako- 
wego Psa całkiepa od fpo- 
łeczeństwa Ludzi, i Zwier 
rząt natychmiaft odłączyć, 
zamknąć , i na łańcuchu u- 
wiązać, ażeby go tym ipo 
bem dokładniey , i zmniey* 
fzym .niebezpieczeistwem 
uważać można. lo uwa- 
żanie musi bydź z wielka 
ostróżnościa wykonywane; 
a iadło z napoiem tak mu 
podawane, lub przyfuwa- 
ne, iżby daiacego ani fie 
mógł dotknąć , ani ukasic, 
Lecz się naylepiey uczy- 
ni, daiąc takowego rozcho* 
rzałego Psa fprawcy do 
leczenia, 


przywiaza- ` 


ł 


9. 11. 


Haͤlt die Kranlh heit des 
Hundes an, wird derſelbe 
traurig fliehet er die Men- 


ſchen, murret er nur ſtatt zu 


bellen, hat er truͤbe Augen, 
nimt er nur wenig oder gar 
keine Nahrung mehr zu fidh, 
und ſauͤft er {don einen, oder 
zwey Tage nicht; fo iſt nicht 
mehr daran zu zweifeln, daß 
ihn die Wuth. ergriffen habe. 
In dieſem Fall or Ets 
genthuͤmer eines fol Wan Hun⸗ 
des die Anzei ge hievon fos 
gleich der Ortsobrigteit; und 
zwar in der Hauptſtadt Kra 
fau Der Hol zeydirekzion, in 
den Kre isfiaoten dem Kreis⸗ 
amte, in den übrigen Land⸗ 
ſtaͤdten dem Magiſt rate, und 
in den Maͤrkten und Dörfern 
dem Orts vorſteher oder Rich⸗ 
ter zu machen, die Ortsob⸗ 
SCH aber die unverzügliche 
Verfuͤgung zu treffen, damit 
ein folder Hund von dem Ab⸗ 
decker in Gegenwart einer ob⸗ 
rigkeitlichen Perſon todtge⸗ 
ſchl agen und dann ſamt der 
Haut an einem abgelegenen 
Orte recht tief verſcharret 
werde. 


$ II. 


Jeżeli choroba psa nie. 
uftaie, ‘pies bedac fmutnym 


‘od Ludzi ucieka, mruczy 


zamiaft fzczeksnia , maiąc 
posępne oczy, przyi- 


muiąc bardzo mało lub ża- 


dnego pożywienia do fie- 
bie, i dzień lub dwa niepi- 


iąc; tedy niepotrzeba wąt- 


pić, że go wścieklizna por- 
wała, W takowym przy- 
padku powinien właściciel 
podobnego psa uczynić o 
tym natychmiaft doniefie- 
nie mieyscowey Zwierz- 
chności, a to: w Stole- 
cznym Mieście Krakowie 
Direkcyi Policyiney, w. 
Miaftach Cyrkularnych U- 
rzędowi Cyrkularnemu, w 


innych Miaſtach Prowin- 


cionalny ch Magiftratowi, 
a po Miafteczkach i Wſiach 
Zwierzchnikowi mieysco- 
wemu lub Wóytowi, miey- 
scowa zaś Zwierzchność ma 
nieodwiöczni2 rozporzą- 
dzić, ażeby takowy Pies 
w: przytomności Urzędo- 
wney Ofoby przez fprawcę 
zabity, i razem ze (kórą na 
mieyscu odległym gtebo- 
85 wziemi zagrzebany Z0: 
at, 


A. 12. 


Wenn der Eigenthuͤmer ei⸗ 
nes ſolchen Hundes, oder 
auch der Hauswirth oder 
Hausaufſeher, Falls er hie⸗ 
von Kenntniß hatte, dieſe 
Anzeige zu machen unterlaͤßt, 
iſt er in der Hauptſtadt Kra⸗ 
kau mit 24. Dukaten, in den 
Kreisſtaͤdten mit 6. Dukaten, 
in den übrigen Landſtaͤdten 
mit 12. fl. rhein., in den 
Marktflecken und Doͤr⸗ 
fern aber mit 6. fl. rhein. 
unnachſichtlig zu beſtra⸗ 
fen, welche Strafe jederzeit 
demjenigen zugewendet wer⸗ 
den ſoll, der ſohin die wirkli⸗ 
che Anzeige von einem ſol⸗ 


chen wathigen Hunde macht. 


5, 13. 


In jenen Ortſchaften auf 
dem Lande, wo noch keine 
Abdecker vorhanden ſind, ſoll 
ein jeder Eigenthümer eines 
ſolchen Hundes unter der er⸗ 
waͤhnten Strafe verbunden 
ſeyn, den Hund entweder 
ſelbſt ohne weiters zu toͤdten, 
oder ſolchen durch andere be⸗ 
ſtellte Leute toͤdten, und tief 
in die Erde vergraben zu late 
ſen; nur iſt ſich uͤberhaupt 
bei dem Toͤdten und Verſchar⸗ 


§. T2, 


Jeżeli właściciel takowe- 
go psa, lub także gofpo- 
darz , lub dozorca domu, 
gdyby o tym wiedział, 
wzmiankewanego doniefie- 
nia uczynić zaniedbał; te- 
dy  Stołeczwym Miescie 

rakowie Erste 24. 
Czerw, zlot, , w Miescie Cyr- 
kularnym 6, Czerw. zł. w in- 
nych Miaftach Prowincienal- 
nych 12, 22, Hy. w Mia 
fteczkach zas i po Whach 6, 
zł, Ryń, bez względu ma 
bydź ukatany, które te 
Grzywry temu przypaść 
powinny, co rzeczywilte 
doniefienie o takowym phe 
wściekłym uczynił, 


§, 13. 


W tych ofiadłościach 
na Prowincyi, gdzie iesz- 
cze żadnych {prawcow nie- 
ma, powinien każdy wia- 


sciciel podobnego psa pod 


wziniankowaną Kara obo- 
wiązany bydz , lub fam Psa 
niezwiöcznie żabić , lub go 
przez innych umowionych 
Ludzi zabić , i głęboko za- 
grzebać kazać; tylko w 
gólności przy zabiianiu, i 
grzebaniu tych psów fta- 
Dä 


ven dieſer Hunde ſorgfaͤltig 
zu huͤten, daß Niemand von 
ihrem Blute oder Geifer be⸗ 
ſpritzet, oder ſonſt davon be⸗ 
ruͤhret werde. 


$. Ia 


Wer die oben beſtimmte 
Strafe zu zahlen auſſer Stand 
iſt, ſoll nach Geſtalt der Um⸗ 
ſtaͤnde mit einer empfindlichen 

Lefbesſtrafe, deren Beſtim⸗ 
mung der politiſchen Behoͤrde 
uͤberlaſſen bleibt, gezuͤchtiget 
werden. 


8. 15. 


Sollte ungeachtet aller die⸗ 
ſer Vorſichten ſich dennoch 
der Fall ergeben, daß ein wuͤ⸗ 
thiger Hund entweder in ei⸗ 
nem Orte ſelbſt ausreiſſe, 
oder von andern Orten her⸗ 
komme, ſo ift gleich Lerm zu 
machen, damit ſich jedermann 
vor dem wuͤthigen Thier huͤte, 
vorzuͤglich auf die kleinen Kin⸗ 
der, welche am meiſten ge⸗ 
biſſem zu werden pflegen, Acht 
gebe, die Hunde und das an⸗ 
dere Vieh einſperre, endlich 


tannie ſtrzedz fie należy; 
ażeby nikt ich krwią lub 
pianą niezoftat pobryzga. 
my, lub fię inaczey o tęż 
nieotart, | 


$. 14. 


Kto nie ieft wſtanie wy- 
żey Ozhaczone Graywny 
zapłacić , na tego powinna 
dolegliwa Kara cielesna , 
którey wyznaczenie poli. 
tyczney inſtancyi zoftawu- 
ie ię, w Miarę okeliczności 
bydź włożona. 


§. 15. 


Gdyby mimo te wfzyfi- 
‘kie zabiegi przypadek fie 
iednak ten trafił, iżby wście- 
kły Pies w iakim mieyscu 
fam się wyrwał, albo z 
kąd inąd zabiegt, .zaraz 
hałas uczynić potrzeba, by 
De każdy tego wściekłego 
Zwićrza ftrzegł, ofobliwie 
na małe dzieci, które nay- 
więcey Kasane bydź zwy- 
kły, uważano, Psy i inne 
bydło zamykano , nakoniec 
wściekłege Psa poipolitą 


D 2 den 


— A 


den wüthigen Hund mit ge 
meinſchaftlicher Hilfe bald⸗ 
moͤglichſt toͤdte, und auf oben 
gedachte Art einſcharre. Von 
welch allem jene, die den 
wuͤthigen Hund am erſten 
entdeckten, die Ortsobrigkeit 
nach Anweiſung des 1 I. $- 
unverzüglich zu verſtaͤndigen 
haben, damit ſelbe, noͤthigen 
Falls weitere Hilfe zur Erle⸗ 
gung des Thieres herbeiſchaf⸗ 
fe, und endlich die ſchaͤrfeſte 
Unterſuchung anſtelle: woher 
der wuͤthige Hund gekom⸗ 
men, und wer der Eigenthuͤ⸗ 
mer hievon geweſen ſey, wekl 
cher ſodann, wenn ihm die 
Unterlaſſung der angeordneten 
Meldung des wuͤthigen Thie 
res, oder die Ausreiſſung des⸗ 
ſelben auf irgend eine Art zur 
Laft fällt, zu der im 12 5. 
beſtimmten Strafe unnach⸗ 


ſichtlich zu verhalten sft. 


16. 


s 


Haͤtte der wuͤthige Hund 
erwieſener maſſen ein anderes 
Thier angefallen, es fen Pferd, 
Horn - und Federvieh, Schaaf, 
Hund, Schwein, oder was 
es immer wolle; ſo ſind die 
dießfaͤlligen Augenzeugen un⸗ 
ter der ſchwerſten Verantwor⸗ 


"pomocą iak maypredzey 
zabito, i ſposobem wzmian- 


kowanym pogrzebano. O 


tym wizyftkim ci, którzy 
“wécieklego psa  naypier- 
‘wey poltrzegą, Zwierz- 
cChnose mieyscowa podług 
‘ukazu w $. II. danego nie- 
'odwłócznie uwiadomić po- 


Winni, ażeby w potrzebie 


dalſzey pomocy do zabicia ` 
‘Lwierza dodała , i wreście 
nayściśley pofzukiwała: z 


kad pies wściekły przy- 
biegł, i kto właścicielem 
tegoż był, na którego za- 
tym, iezeli wina zaniedba- 


nia nakazanego doniesienia 
'wściekłym Zwierzu , lub o 
wyrwanie się tegoż iakim- 
kolwiek ſpoſobem na niego 
fpada, wyznaczona w $. 


12. Kara bez wizelkiego 
względu włożona bydź po- 
winna, | 


— 


S 16. 


Gdyby wściekły pies in- 
ne Zwierze, bądź to konia, 


bydle rogate; lub có z 


drobiu , bądź to Owce, 

Psa , bydle nierogate , lub 

cokolwiek innego , był na- 

adi, a to pewnie fie oka- 

zało ; takowi ńaoczni świad- 
tung, 


tung, und der im 12. $. bere 
haͤngten Strafe gehalten, fol- 
ches ebenfalls ohne Verzug 
der Ortsobrigkeit zu melden, 
die dann mit dieſen angefal⸗ 
lenen Thieren in RMuͤckſicht 
ihrer Toͤdtung, und Ver⸗ 
ſcharrung das Nemliche alſo⸗ 
gleich zu verfuͤgen haben wird, 
was oben wegen der mit der 
Wuth bereits befallenen Dun: 
de angeordnet worden iſt. Je⸗ 
doch wird jedermann nach⸗ 
druͤcklich gewarnet, bei den 


Pferden, und dem Hornvieh 


vor Vertilgung derſelben ja 
nicht die Haͤute abzuziehen, 
und ſelbe zu ſeinem Gebrauch 
zu verwenden, weil er ſich 
hiedurch der Wuthskrankheit, 
und allen ihren ſchrecklichen 


Folgen ganz unfehlbar ausſe⸗ 


* 


$. 17. 


Es kann aber auch ein 
Hund, oder ein anderes ein⸗ 
heimiſches Thier von dem 
ausgeriſſenen wuͤthigen Hun⸗ 
de angefallen, oder von ſei⸗ 
nem Geifer beruͤhrt worden 
ſeyn, ohne daß der Eigenthuͤ⸗ 
mer, noch irgend jemand hie⸗ 
von Wiſſenſchaft habe. Um 
alfo auch hier jedem Ungluͤck 
vorzubeugen, muͤſſen die Ei⸗ 


kowie pod nayeiężlzą odpo. 
więdzią, i nałożona w $, 
12, Kara fa obowięzam, O. 
tym zdarzeniu Zwierz- 
chność bez zwłoki uwiado- 
mic, która to famo wzgle- 
dem zabicia; i pogrzebania 
tych napadłych Zwierząt 
uczyni rozporządzenie , ia- 
kie już wyżey dla Psów 
zarażonych wścieklizną 
przepisano. jednak De każ- 
dego wyraźnie oftrzega , 
by z Koni, i bydła roga- 
tego, przed zagubieniem 
tychże, Skór nieściągać i 
na potrzebę fwoię obra: 
cać ; albowiem De przez to 
na chorobę wścieklizny, i 
na iey wfzyftkie ftraszne 
wypadki nieomylnie wy- 
ftawia, | 


$, 17 


Lecz mögt byt Pies, lub 
inne domowe Zwierze od 
wściekłego Psa lataiacego 
porwany, lub piana jego 
pobryzgany bydź, o czym 
iednak ani właściciel, ani 
kto inny niema wiadómości. 
Ażeby więc iw tym przy- 
padku wizelkiemu niefzeze- 
ściu zapobiedz, mufzą wła: 
ściciele takowych Zwie- 

gell: 


genthuͤmer folder Thiere, die 
zur Zeit, als der wuthige 
Hund herumſtreifte, aus dem 
Hauſe, mithin der Gefahr 
der Anſteckung ausgeſetzt wa⸗ 
ren, auf das genaueſte ihr 
Vieh beobachten. Wird nun 
ein oder das andere Stuck 
krank, ſo iſt es alſogleich von 
dem übrigen Vieh abzuſon⸗ 
dern, und auſſer alle Gemein⸗ 
ſchaft mit demſelben zu ſetzen; 
faͤngt es dann an traurig zu 
werden, frißt es wenig oder 
gar nichts, ſaͤuft es nicht, 
und verabſcheut es ſichtbar⸗ 


lich das Waſſer, und alles 


Naſſe, dann iſt an der Wuth 
des Thieres nicht mehr zu 
zweifeln, und in dieſem Falle 
die unverzuͤgliche Anzeige an 
die Ortsobrigkeit gleichfalls 
unter der ſchwereſten Verant⸗ 
wortung zu machen, damit 
dieſe die Toͤdtung und Ver⸗ 


ſcharrung des Viehes eben fo, 
wie oben wegen der Hunde 


angeordnet iſt, ohne Zeitver⸗ 
luſt veranſtalte. 


$. 18: 


Sollte endlich der im Or⸗ 
te ausgeriſſene, oder aus an 
deren Gegenden hergeloffene 
withige Hund nicht ertappt, 


raat, Go podezas latania 
wściekłego psa, niebyły 


w domu, a zatym na nig- 


bezpieczenftwo zarażenia 
byty wyſtawione, iwoie 
bydie iak nayscisley uwa- 
żać, Gdy zatym iedno lub 
drugie bydle rozchoruie fie, 
natychmiaſt od relzty by- 
dia odłączone, i wizelkie 
mu ipółkowanie przecięte 
bydź powinno; ieżeli zaś 
potem ſtuutnym fie ſtaie, 
insto co; lub nic niezre, 
niepiie, i widomie od wo- 
dy, i od wizeikiey mo- 
krości ma wilret, tedy O 
wściekłości zwierzęcia wąt- 


„pić iuz więcey niepotrze: 


ba , daiąc nieodwiöcznie w 
tym przypadku znać do 
Zwierzchności mieysco- 


wey równie pod nayfutow* 
fzą odpowiedzią, by taż 
zabicie; i pogrzebanie by- 
dlęcia tak; iak wyzey 
względem psów rozporzą“ 
dzono; bez ftraty czadu 
zgotowala, 


d ig; 


Gdyby nakoniec pies 
wściekły, który fię w miey- 
scu ziawit, lub z ınney o 
kolicy zabiegt, 1 5 

un 


und gekoͤdtet werden ko nnen, 
(abo: die Flucht weiter in 
benachbarten Ortſchaften neh 
men, fo UL die Outsobrig: 
Feit unter ihrer eigenen Dafür 
haftung verbunden, in die be⸗ 
nachbarten Ortſchaften alſo⸗ 
gleich Bothen abzuſenden, und 
die Obrigkeiten derſelben von 
der bevorſtehenden Gefahr 
Wei Deich reibung des wuͤ⸗ 
thigen Ou ndes zu verſtaͤndi⸗ 
gen; welche leztere dann die 
Hemenden zur gehoͤrigen 
Aufmerkſamkeit dufzurufc: H, 


und folche Anſtalten unver⸗ 


züglich zu treffen haben, baz 
mit das wuͤthige Thier mit 
gemeinſchaftlicher Hilfe erlegt, 
tief in die Erde verſcharret, 
und die Gegend ſomit von 
aller weitern Gefahr befreyet 
werde. 


§. 19. 
Anſteckung der Menſchen. 


Bisher hat man lediglich 
die Kennzeichen der Wuth an 
den Hunden dargeſtellet, und 
jene politiſchen Vorſi chten an 

die Hand gegeben, durch wel⸗ 
che dem Ausbruch und der 
weitern Verbreitung der 
Hundswuth Einhalt gethan 
werden kann; da jedoch aller 


dieſer Vorſichten ee 


bydź zchwytany i zabity, 
ale daley do fafiedzkich o 
fiadłości umknął; Zwierz- 
chność mieyscowa pod 
Własną odpowiedzią Zelt o- 
bowiązana posłać natych- 
miaſt umyślsego do faliedz: 
ctwa, uwiadamiaigc Zwierz+ 
chnosc o grożącym niebez- 
pieczenitwie Sibi A 
nie psa wściekłego ; tas 
oftatnia ma gromady Go 
oftróżności napomnięć, i 
takie nieodwłócznie przy- 
gotowania poczynić, iżby 
wściekłe Zwierzę wfpóiną 
pomocą zabite, chang 
zagrzebene, a tym ſposo 
bem okolica od en 
8 dallzego 
uwolniona zoftał 


6, 10. 
Zarazenie Ludzi 


Dotąd Okazalismy tylko 
znaki wściekłości na psach, 
i te polityczne preſtro gi 
podaliśmy , za pomocą kt 
rych wfzczynaniu, i rog- 
fzerzaniu fie wseieklizny 
tamę położyć można; gdy 
jednak pomimo te wizyik 
kie zabiegi takowy przy- 
padek z zdarzyć fię może, iż 

der 


der Fall moͤglich ift, daß 
Menſchen von einem mutt: 
gen Hunde angefallen, und 
der Gefahr der Wuthskrank⸗ 
heit ausgeſetzt werden; ſo fol⸗ 
gen hier nun auch jane durch 
Erfahrung geſchickter Aerzte 
gepruͤfte mediziniſche Maaßre⸗ 
geln, deren man ſich bei Be⸗ 
handlung gebiſſener Menſchen 
mit Sicherhelt und Nutzen 
allgemein gebrauchen kann. 


Jene, welche von einem 
Hunde während feiner Krank⸗ 
heit gebiſſen worden ſind, ha⸗ 
ben auch das Gift der An⸗ 
ſteckung bekommen, und ſind 
in der wahrſcheinlichen Ge⸗ 
fahr, fruͤh oder ſpaͤt mit der 
nemlichen Krankheit befallen 

u werden, wenn ſie nicht 
gleich Anfangs die dagegen 
dienlichen, und unentbehrli⸗ 


chen Verwahrungsmittel ge⸗ 


brauchen. 


Ob die Wunde des Biſſes 
groß, oder klein iſt, ob je⸗ 
mand einen oder mehrere Biſſe 
bekommen hat, ob die Wun⸗ 
de blutet, oder nicht, dieß ift 
alles einerley, die Gefahr 
bleibt gleich groß; auf den 
kleinſten Ritz in der Haut, 
der nicht einmal Blut gege⸗ 
ben hat, erſcheinet die Krank⸗ 
heit mit eben ſo fuͤrchterlichen, 
fo wuͤthenden Zufaͤllen, als 
auf die groͤßte beigebrachte 


kadzie od psa wściekłego 
napadaieni, a przefo na 
niebezpieczeńftwo wscie: 
klizny narażeni bydź mogą; 


dla tego nafiępuią tu także 


i te doświadczeniem TO- 


zumnych lekarzy wypro- 


bowane prawidła lekarfkie, 
których przy leczeniu po- 
kąfanych Ludzi bezpiecznie 
i pożytecznie w powizech- 
ności użyć można, 


Ukafzeni od psa podczas 


jego choroby, przeieli tak- 


że iad zarazy, i znayduiz 


fię w pewnym niebezpie- 


czeńltwie wezesmey lub 
pozniey tą lamg chorobą 
bydź złożonemi, iezeli nie 
zaraz z początku środków 
na przeciw tey zarazie słu- 
żącyeh , i bez których nie- 
podobna fię obeyść, nie- 
użyią, | 


Czyli rana po ukąfzeniu 
wielka, czyli mała, czyli 
kto raz, lub kilka razy u- 
kafzony , Czyli krew z rany 
płynie, czyli nie, wizyftko 
to iedno, a niebezpieczeń- 
ftwo zawfze w równey 20. 
ſtaie Wielkosci; po nay- 
mnieyszym zadarciu, 2 któ- 
rego fię nawet krew niesa- 
czyła , pokazuie lig ta cho: 
roba równie z tak ftrafzne- 
mi, i frożącemi fię przy” 

| Wun⸗ 


Wunde. Sowohl der Unter⸗ 
ſchied, den man zwiſchen ei⸗ 
ner geringen, und ſtarken 
Verwundung macht, als 
auch das gewoͤhnliche Wohl⸗ 
befinden gleich nach dem Bif- 
ſe, ſind die Urſachen, daß ſo 
viele dieſer Ungluͤcklichen gleich 
vom Anfange die noͤthige 
Hilfe nicht ſuchen, welche ſie 
gewiß von den traurigen Fol⸗ 
gen der Wuth bewahret haͤt⸗ 
te, die ſich uͤber kurz oder lang 
unausbleiblich einſtellet, und 
mit dem erbaͤrmlichſten Tode 
ehdiget. 


aA 
$, a; 


Zwiſchenraum, wo das 
Gift im Koͤrper unthaͤtig 
ſcheinet. 


Die Zeit des Ausbruchs 
der Krankheit iſt ungewiß, ge⸗ 
meiniglich wird ſie vom r 
is zum 21. Tage ſichtbar, 
zuweilen auch früher, sumei 
len ſpaͤter; man hat ſehr vie⸗ 
le Beispiele, wo fih die Ge 
biſſenen einen Monat, zwey 
Monate, jahrweiſe, und auch 
noch laͤnger wohl befanden, 


und dann brach erſt die Krank⸗ 


padkami, iako po naywięk. 
fzych ranach zadanych, 
Tak różnica , ktora fie mię- 
dzy letkim, a mocnym kka- 
leczeniem czyni, iako zwy- 
czayne dobre fię mnienie 
po ukąfzeniu , fa przyczy- 
nami, że wielu takich nieiz- 


„częśliwych niefzukaia z po- 


Czatku zaraz pomocy, któ: 
raby ich zapewnie od fmu- 
tnych wypadków wicie- 
lizny, prędzey lub po: 
źniey nieochybnie się ita 
wiącey , a nielitosciwa 
śmiercią kończącey , zacho- 
wała była, | 


$. 20, 


Przecigg czafa, w którym iad 
wscieklizny bezczynwym w 
ciele bd fig zdaje, 


Czas pokazania fię cho: 
toby iet niepewny, po- 
ipolicie daie fie od 7. aż 
do 21, dnia widzieć, a czas 
fem pierwey, czafem po- 
źniey ; wiele mamy przy- 
Kladow, gdzie fie ukafze- 
ni cały Miefiac, dwa Mie- 
face; Rok, i. diuzey do- 
brze mieli, a dopiero w 
tenczas dobyła fię choro- 

| heit 


heit mit allen ihren ſchrecklichen 
Zufällen , und der ganzen 
Wuth ihrer Heftigkeit aus. 


S. 21. 


Kennzeichen des im Leibe 
rege gewordenen Giftes, 
und der herannahenden 

Krankheit. 


Ehe die Wuth ausbricht, 
fuͤhlen die Angeſteckten am 
gebiſſenen Theile Schmerzen, 
die ſich oft durch das ganze 
Glied ausdehnen; die Haut 
um die Narbe wird dunkelroth, 
entzündet ſich, und ſchwillt 
auf; die Narbe erhebt ſich an 
verſchiedenen Orten: zuweilen 
bricht die Wunde wieder auf, 
und der Rand derſelben wirft 
ſich um, ſchwillt an, und giebt 
eine duͤnne, ſcharfe, und miß⸗ 
faͤrbige Feuchtigkeit von ſich. 


Zu den Zufaͤllen in den ge⸗ 
biſſenen Theilen koͤmmt auch 
zugleich eine Veraͤnderung im 
ganzen Koͤrper hinzu, und der 
Menſch beginnt ſchon den An⸗ 
fang der annahenden Krank⸗ 
heit zu fühlen: Es üͤberfaͤllt 
ihn eine tiefe Traurig — und 
Kleinmuͤtbigkeit, die ihn über 
jeden Gegenſtand weinen 


ba ze wfzyfikiemi ſwemi 


strafznemi przypackami, i 
z cata frogoscia {wey lily, 


Znaki oburzonego w cieleia~ - 
du, i zbliżaiącey fig slabosti» 


_ Nim fie wścieklizna do- 
będzie czując ukąfzeni w 
części fkaleczoney bole; - 
rozciagaiace De czafem po 
całym członku; fkóra oko- 
10 bliżny poczerwienieie 
ciemno , zapala fie, i pu- 
chnie ; bliźna fię po różnych 
mieyscach wznofi; czasem 
otwiera hie na nowo rana, 
brzegi teyże wyrzucaia, 
puchna, i wydają z ſiebie 
tzadka, oltra, i nie przy 
iemnego koloru wilgoć, 


Do odmian w ukafzo- 
nych częściach przyłącza 
fie razem odmiana w ca- 
łym ciele, a człowiek po- 
czyna czuć początki zbliża- 
iacy fig choroby. Wpada 
wgłęboki fmutek — i wą- 
tleie na umyśle tak dale- 
ce, iż nad każdym przed- 
miotem płacze, fzuka fa- 
macht, 


macht, er ſucht allein zu ſeyn, 
edet nicht viel, und das zag⸗ 
haft, und weinerlich, ſein 
Athem iſt beklemmt, den er 
durch tiefes unterbrochenes 
Seufzen zu erleichtern ſucht; 
zuweilen ſperret er ſich ein, 
und bittet wehmuͤthig, daß 
man ihn allein laſſe. Zu⸗ 
gleich überfaͤllt ihn ein Froſt, 
der in Haͤnden und Fuͤſſen 
anfaͤngt, und ſich allgemach 
durch den ganzen Koͤrper 
verbreitet; oft nimmt die⸗ 
ſer zu, bis zu einer Kaͤlte, die 


bis in das Mark der Kno⸗ 
chen geht. 


Die Efluft ver 
geht ihm; er ißt zuweilen, 
aber ohne Luſt; bei dem Trin⸗ 
ken ſpühret er ein ungewoͤhn⸗ 
liches Zuſchnuͤren des Halſes, 
und ſein Athem wird darauf 
viel gehemmter. Hie und da 
hat er Zuckungen in den Glie⸗ 
dern, beſonders in dem unte⸗ 
ren Kinnbacken, der ſich zu⸗ 
weilen beweget, und manch⸗ 
mal ſo heftig, daß er ſich in 
die Zunge beißt. Zuweilen 
wird der Kinnbacken völlig 
ſteif; und verſchſießt den 
Mund ſo, daß man ihm ſelben 
nur mit Mühe ófuen kann; 
der nemliche Krampf ſchrüret 
auch den Hals zu, wodurch die 
Stimme veraͤ wert, und bald 
ſehr hoch, bald fuͤr Tiefe 
kaum lautbar wird, ja zu⸗ 
weilen gar verloren geht. 
Durch dieſe Veraͤnderung der 


F 2 


motnosci, mało mówi, a 
to z płaczem, i trwogą, 
ciężko oddycha, i ftara fie 
głębokim, a przerywanym 
wzdychaniem oddechu fo: 
bie ulżyć; czafem fie za: 
myka, i żałośnie profi, by 
80 zoltawie famego. Pory- 
wa 80 razem zimno, por 
czynające fie w rękach i 
nogach, a rozfzerzaigce fie 
pomału po całym ciele; 
częfto fię to zimno tak da- 
lece powiększa, iż aż do 
fpiku w Kosciach docho- 
izi. Traci appetyt do ie: 
dzenia; ie czasem ; lecz beż 
appetytu; pac nadzwy- 

CZayne scifkanie gardła czu: 
ie, a oddech tym bardziey 
mu lie potem zatyka, 

‚ Tu i owdzie cierpi drga: 
nie członków, ofobliwie 
w dolney fzczęce, która 
fie czafem rusza, niekiedy 
zaś tak mocno , iż się w ię: 
zyk kąfa, Czaſem fzczęka 
całkiem tretwieie, i tak 
uſta zawiera, iż trudno ie 
odemknac; te fame konwul: 
fie Ściągaią także gardło ; 
przez co fie głos mieni, 
raz fie podnofząc, drugi 
raz tak fie nizkim ftaiąc, iz 
ledwie bvdź sty{zenym mo- 
że, Czasem gas wcale ginie, 
Przez te odmiany głosu 
wydaią chorzy brzmienie, 
zdaiące fie bydź do fzczeż. 
kania psów sh Sen 

tim⸗ 


Stimme geben die Kranken 
zuweilen einen Laut von ſich, 
der dem Bellen der Hunde 
ahnlich ſcheinet. Der Schlaf 
ift unruhig, und ſchreckenvoll, 
Bilder der ſchwaͤrzeſten Me⸗ 
lancholie malen ſich ihnen vor: 
Vorbereitungen zur grauſam⸗ 
ften Ermordung, augenſchein⸗ 
licher Tod vom Anfalle wil⸗ 
der Thiere, Einſtuͤrzung dro⸗ 
hender Gebäude u. d. gl. ja 
wo ſie nur hinſehen, erblicken 
ſie Gefahren; Mord, Blut 
und Tod ſind ihre gewoͤhnlich⸗ 
ſten Traͤume, und da die 
Phantaſie in dieſer Krankheit 
auſſerordentlich reitzbar ift, ſo 
bleibt der ganze Eindruck der 
ausgeſtandenen Angſt, auch 
wenn fie erwachen, zuruͤck. 
In dieſer erſten Stufe 
der Krankheit iſt der Puls 
geſchwind, klein, zuweilen 
ungleich, und ausſetzend; 
nicht ſelten hat der Kranke 
Schmerzen im Bauche, und 
Luſt zum Brechen, der Urin 
iſt hell und ſcharf, die Haut 
iſt trocken, und macht die ſo⸗ 
genannte Gaͤnſehaut, die Aus⸗ 
duͤnſtung it gehemmt. 


$. 22. 


Die zweyte Stufe det 
Krankheit aͤuſſert fih durch 
folgende Symptome: Das 


nielpokoyny, i fhralzuy, 
wyobrażenia naypolepniey- 
szey melancholii ſtawiaig 
fie im przed oczy: przy- 
gotowania do nayokru- 
tnieyfzego zamordowania 
fiebie, oczewifta śmierć 
przez napadnienie dzikie- 
go Zwierza, zawaleniem 
fie grożące budynki, it. p. 
owizem poltrzegaia wizę. 
dzie niebezpieczeńltwa, do- 
kąd tylko fpozieraią ; zaboy- 
ftwo, krew, i śmierć fa ich 
zwyczayne ſny, i ponie 
waż fantazia w tey cho- 
robie ieft taskotliwa, dla 
tego pozostaie całe wraże- 
nie przebyłego utrąpienia 
w tenczas nawet, kiedy fię 
ptźebudzaią. | 
W tym pieriefzym ſtopniu 
choroby idzie puls mocno, 
czafem nierówno , i przer= 
wanie, nierzadko ma cho- 
ry bole w brzuchu, i zbie- 
ra mu fię na wymioty, 
mocz czyfta, lecz oltra, 
fkóra fucha, i powleka fie 
tak zwana gęsią K Ora, prze: 
dech zostaie zatamowany. 


$. 22. 


Drugi ftopień choroby 
pokazuie fie przez nastę- 


puiące fymptomata: od; 


Athem⸗ 


— za 


—— —— ZZ ZIZI 
— 


EEE —é 


Athemholen erſchweret ſich im⸗ 
mer mehr und mehr, es wird 
ein beſtaͤndiges aͤngſtliches 
Seufzen, wobei fih die Bruſt 
und die Schultern erheben; 
Traurigkeit liegt immer ſchwe⸗ 
rer auf dem Kranken, und eine 
Unruhe, die ſie uͤberall unſtaͤt 
macht; die Reitzbarkeit ihrer 
Sinne iſt in der hoͤchſten 
Spannung; ſie koͤnnen das 
Licht nicht mehr vertragen, und 
ſuchen daher nur dunkle, vom 
Imgange der Menſchen weit 
entfernte Oerter; fr (réit: 
men auch wachend, und ſe⸗ 
hen allerlei Schreckenbilder. 
Ihr Gehoͤr wird unleidlich 
zart, das geringſte Geligpel 
wird Getófe in ihren Ohren; 
ſie fahren erſchrocken vor je⸗ 
dem Laut zuſammen, und bit⸗ 
ten, man moͤchte ſich ihrer er⸗ 
barmen. Nun wird ihnen 
das Trinken ganz unmoͤglich, 
und fo fangt jene Noth an, 
die das Unertraͤglichſte dieſer 
Krankheit ausmacht, und die 
damit Behafteten ſtufenweiſe 
bis zum hoͤchſten Grade des 
menſchlichen Elends hinauf 
fubret. Sie leiden unaufhoͤr⸗ 
lich Durſt, ſobald fie aber das 
Glas dem Munde nur naͤ⸗ 
hern, um trinken zu wollen, 
dann hebt ſich die Bruſt 
gewaltſam in die Hoͤhe, der 
Hals ſchnuͤrt fih zu, das Ge 
ſicht verzieht fih, die Augen 
drehen ſich herum, und eine 


dech coraz bardziey cię; 
zeie , nieuftanne wzdycha- 
nie {mutne nafiępuie, przy: 
Czym się piersi, i plecy 
podnofzą; ciężki {mutex 
zawżdy chorych ścilka, 
pomnazaiac niespokoyność, 
wszędzie ich niestateczne: 
mi czyniącą ; łalkotliwość 
ich zmysłów zostaie w nay- 
wyzlzym natężeniu; nie: 
mogą iuż światła cierpieć, 
i fzakaią dla tego mieysc 
ciemnych, i odludnych ; 
na iawie nawet sm się im, 
i widzą różne ftrafzne Obra- 
zy, Sluch staie Się nie- 
znośnie delikatnym, nay- 
mnieyizy izelest zdsie sie 
bydz hałaiem w ich ulgach; 
porywaia się z przestrechu 
za każdym głoseti; pro- 
ſec, by nad niemi mieć 
politowanie, Teraz im 
niepodobna pić, a tak się 
poczyna ta męka, co iest 
aynieznośnieyfzą przykro- 
ścią tey choroby, dopro- 
wadzsiąc stopniami chore- 
go do naywyilzego gradu- 
iu ludzkiey nędzy, Cier: 
pią nieuftanne pragnienie; 
ikoro żaś tylko fklankę do 
ust zbliżają, chcąc się na: 
pić, zaraz się piers gwał; 
townie podnosi, gardło się 
ściąga, twarz [się marfz: 
Czy, oczy się zawracaia, 
a utrapienie napada ich nie- 
wypowiedziane; filnie rzu: 
| une 


uńausforechliche Angſt befallt 


fie, mit Gewalt werfen ſie 
das Waſſer von ſich, deſſen 
bloſſer Anblick fie ſchon an 
Schrecken ſetzt. 


Doch haben die Kranken 


auch Augenblicke, in welchen 


ſie ruhiger ‘find, und einige 
Erleichterungen der martern⸗ 


den Jufaͤlle empfinden; da 
geſchieht es oͤfters, daß 
fie auch trinken Fongen ` fie 
begehren alsdann von ſelbſten 
das Getraͤnke, nehmen es be 
gierig mit aller Gewalt, und 
trinten mit haſtigen Zügen, 
ſtarren Augen, und der pef 
tigften Anſtrengung des gan 
zen Koͤrpers. 
ſchenraͤume der Krankheit find 
„aber von kurzer Dauer, und 
die Anfaͤlle derſelben kommen 
bald mit zunehmender Heftig⸗ 


Dieſe Zwi⸗ 


keit wieder; die Furcht vor 
dem Getraͤnke nimmt immer 


mehr zu, bei dem bloſſen Ar 


blick eines fluſſigen Körpers 
geróth der ganze Leib in Zu⸗ 
dungen, der Athem halt ein, 
und die gewaltſamſten Ver⸗ 
drehungen werden an ihnen 
ſichtbar, ja ein bloſſes Gefaͤß, 
worinn ſonſt ſluͤſſige Dinge zu 
ſeyn pflegen, verſetzt ſie ſchon 
in dieſen Zuſtand. Ihre waf 
ſerſcheue Dhantafie gehet ſo 
weit, daß ſie von jedem, der 


sie, Cale Cite 
-dygotame na widok cieka- 


caia Od fiebie wodę, któ. 
rey dam tylko widok stra- 


chem duż ich przcizy Wa. 


Jednak maig chorzy mo- 


menta, w których 13 ipo- 
koynieyfżemi, czuięc mie 
iakie ulzenie "męczących 


przypadków ; często się 


przytrafia. zei pić mogą; 
gadaia w tenczas fami na- 
poiu, porywaig go chci- 
wie, i piią z pośpiechem, 
ostupiatemi oczami, inay- 
texzym 'sileniem catego 
«Ciała, 
stronie chotoby trwa me: 
długo, mapadnienia bo- 


Lecz takowe prze- 


wiem teyze powraczią w 
krótce z pommazaiaca Się 


fila; obawianie się napoju 


coraz bardziey powiękiza 
wpada w 


cey rzeczy, Oddech Się Za- 
tyka, a naygwaltowniey- 
fze przewracania daia Się 
‘na nich widzieć , nawet fa- 
mo naczynie, w którym 
pospolicie 1OZzcieki trzy- 
mač się zwykły; wprawia 


ich w to położenie. Fan- 


tazia ich wody się lękaią- 
ca tak dalece gorme, iż 
fadza, ze każdy zbkżający 
się do nich ma wodę; któ: 


ihnen nahe koͤmmt, glauben, er 
babe Waſſer, welches er ihnen 
mit Gewalt einſchuͤtten wolle; 

de lechzen fur Durſt, und ih- 
re ganze Natur empört fic 
mit wuͤthigem Abſcheu gegen 
jeden erquickenden Tropfen. 
Der Kopf, der Mund, und 
der Hals, und der gebiſſene 
Theil fangen an ſchmerzlich 
zu brennen, und die Hitze iſt 
oft ſo auſſerordentlich heftig, 
daß diefe Unglücklichen (ch 
lieber verbrennen laſſen moͤch⸗ 
ten, als dieſe innerliche Hitze 
aus zuhalten. Die Furcht und 
1 tigung wird immer groͤſ⸗ 
ſer, ſie glauben oft den Hund 
zu ſehen, der ſie gebiſſen hat, 
wie er auf fie zukoͤmmt, fie 
anfaͤllt und beißt. Erblicken 
ſie das geringſte Pelzwerk, 
fo bili det ſich daffelbe in ihrer 
Phantaſie ogteichin ben Hund 
um, per auf fle zulaͤuft; er⸗ 
ſchrocken fahren fie dann zw 
rid, fluͤchten fih, und bitten 
die Umſtehenden, man dech 
e fie retten, und ſich ihrer 
barmen. In der tiefen 
Stile hören fie ein aͤngſtli⸗ 
Geſchrey, und beuntubi, 
e Geſpraͤche, und bei der 
ingſten Beweg ng durch 
8 Eintreten eines andern 
n das Zimmer, glauben ſie, 
das Haus falle uͤber ihnen 
zuſammen, und fie lägen ſchon 
im Schutt begraben. Was 
aber ihr Elend noch mehr ver⸗ A 
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rz ich gwałtownie chee p 
lać; techca z pragnienia, 
a całą ich natura cburzasi¢ 
z talonym wstrętem na: 
przeciw każdey orzezwia. 
iacey Kropli. Głowa, U. 
sta, Szyia i część Ciała uka- 
fzona ipoczynaia bolesnie 
palić, a gorączka jest czę: 
sto tak nadzwyczaynie mo- 
Cha, iż ci nielzczesliwi 
chętnieybysię ę fpalić dali, 
miż te wewnętrzną gorą- 
czkę wytrzymać, Bois 
i trapienie zawżdy sie po- 
wiekfzaia, chorzy rozu: 
mieia często, że przed ío- 
bą tego psa widzą, który 
ich pokazał, iak do nich 
biegnie, i chwyła. Po. 
strzegłzy naymnieyfzy Ka- 

ratek futra wyobrażaią na: 
tychmiast w fwoiey Fan- 
tazyi psa do fiebie lecace-. 
go; ze ftrachem sie cofa- 
ią, uciekaia, profząc przy- 
tomnyeh, by ich ratowa: 
no, i politowanie nad nie- 
mi miano, Podczas nay- 
więkfzey , cilzy styfza le 
kliwy krzyk, i rozmowy 
fpokoyność miełzaiące, a 
za wchodzeniem czyim do 
pokoiu , fadza, że Się cały 
dóm nadniemi wali, a że 
fami w gruzach zagrzebani 
leżą, Co zaś ich nędzę 
bardziey powiękdza; iprzy- 
tomnych az, do łez boru: 
iza. es że ci niefzczę: 


groͤſ⸗ 


groͤſſert, was jeden Zuſchauer 
bis zu Thraͤnen ruͤhrt, ift, 
daß diefe Ungluͤcklichen oft 
ihre völlige Vernunft haben, 
Sie ſprechen uͤber alles ver⸗ 
nuͤnftig, ſie wiſſen, daß ſie die⸗ 
ſe Krankheit haben, der ſie un⸗ 
terliegen werden, und wuͤn⸗ 
ſchen, daß D ihr Leiden ſammt 
dem Leben bald enden moͤge; 
ſie nehmen von ihren Freun⸗ 
den Abſchied, warnen ſie, ih⸗ 
nen nicht zu nahe zu kommen, 
und ſind ſich ſonſt durchge⸗ 
hends gegenwaͤrtig; ihre Em⸗ 
pfinblichfeit, ihre Angſt und 
Furcht, verbunden mit dem 
Bewußtſeyn ihres Leidens, 
zeichnet auf ihrem Geſichte 
den hoͤchſten Grad des menſch⸗ 
lichen Elends. 


In dieſer zweyten Stufe 
der Krankheit iſt der Puls 
geſchwind, und groß, oft an 
verſchiedenen Theilen des Koͤr⸗ 
pers ungleich, der Urin ift 
dunkelreoth, die Haut trocken, 
und brennend, und oft bre⸗ 
chen die Kranken gallicht bit⸗ 
tere Sachen aus. 


8. 23. 


Indeſſen nabet fich die de ite 
fe Stufe der Krankheit 


śliwi często przy zupełnym 
fa rozumie, Mówią o 
wizyftkim rozumnie, wie- 
dzą, ze te chorobę mais, 
z którey niewyida, i ży- 
eg fobie, by się ich mẹ- 
ka z życiem prętko zakoń: 
czyla ; żegnaia fie z przy- 
iaciotami, napominaiąc ich, 
ażeby De do nich niezbii- 
żali, będąc wreście ze 
wizyftkim fobie przytomne- 
mi; ich czułość, fmutek i 
boiaźń, połączona z wia- 
domoscia męki kryśli na 
ich twarzy naywyzlay fto- 
pień ludzkiey nędzy, 


W tym drugim ftopniu 
choroby idzie Puls prętko, 
i mocno, często po ró- 
żnych częściach ciała me 
równo , mocz iest ciemno 
czerwona. fkóra fucha i 
piekąca, i często womi 
tuia chorzy gorzkością żół- 
ciowa, 
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Tymczasem zbliża się 
trzeci Jłopień choroby, mia» 
RED 


nemlich die offenbare Wuth, 
wo alle vorher gemeldeten 
Zufaͤlle bis zum hoͤchſten Grade 
ſteigen. Die Zunge wird 
blau, das Brennen wird un⸗ 
ausſtehlich, ihr Zuſtand iſt 
ein Gemiſche von Angſt und 
Raſerey; Schaum fuͤllt ben 
Mund an, den ſie ausſpru⸗ 
deln, und lieberauf die Umſte⸗ 
henden, als anderwaͤrts aus⸗ 
ſpucken; fie haben eine un: 
widerſtehlicheLuſt, um ſich hrr 
um zu beifen, und Leute anzu⸗ 
fallen, und doch haͤlt ſie die 
Kleinmuͤthigkeit, die ihre See- 
le niederdrückt, immer in der 
‚größten Angſt; fie bitten 
daher, man moͤchte ſie feſt 
binden, legen ſich gern auf 
das Bett, um gebunden zu 
werden, damit ſie andern 
nicht ſchaden; fie warnen 
ſelbſt jeden Umſtehenden, ſich 
ihnen nicht zu nahen, weil 
fie ihn ſonſt beiſſen muͤſſen. 
Die Angſt des Athemholens 
ſchwellt endlich ihren Hals 
an, das Geſicht laͤuft auf, 
die Backen und Augen wer⸗ 
den feuerroth, die Lippen 
ſchwarz, die Empfindlichkeit 
ſteigt aufs hoͤchſte; das ge⸗ 
ringſte Licht vermehret ihre 
Angſt, und Raſerey, die klein⸗ 
fte glaͤnzende Sache macht den 
Gedanken des Waſſers in ih⸗ 
nen rege, und ſetzt ſie in die 
fürchterlichſten Zuckungen und 


Verdrehungen des — © 


mówicie Dzeila wśCieł 
kiość, gdzie wizyfikie 
wzmiankówane przypadki 
do naywyżlzego podnoszą 
De ftopnia. Jezyk ſinieie, 
palenie nieznośne powltaie, 
ftan chorych iest pomie: 
fzanie utrapienia z (alen: 
ftwem; piana ula napełnia; 
którą toczą , i cheiniey 
na przytomnych, niż na 
ziemię wypluwaia; uporng 
maa chęć kafania, i napa- 
dania ludzi , aiednak utrzy3 
muie ich lękliwość, uci- 
ikaiąca ich dufzę, zawżdy 
w mywieklzyın utrapieniu; 


‘dla tego profzą , ażeby ich 


związać, kładą die chetnie 
na łóżko, daiąc fię wiązać, 
ażeby drugim meizkodaili; 
fami każdego przytomnego 
ńapominaią, by fig do nich 
niezblizat, bo imaezey ka- 
sac go mufżą, Dreczacy 
óddech czyni nakosiec ich 
gardło nabrzmiałym, twarz 
nabiega, iagody i oczy 
czerwienieia nakfztałt o 
gnia; wargi czernieią, ezu- 
łość nateza De iak naybate 
dżiey ` naymnieyfze świa: 
tło pomnaża ich obawę i 
fzaleńftwo , naymnieyiza 
fklnąca fig rzecz wzmece 
w nich wyobrazenie wo- 
dy, wprawiaigc ich w nay: 
okropnieyfze Honwulſie; 
i łomania ciała ; naymniey.: 
ize powianie gr te 
et 


igh 


der geringſte Zug der Zu 
thut das nemliche; ſie bit⸗ 
ten flehentlich um Erbarmen, 
man moͤchte ihnen doch dieſe 
Qual nicht anthun, und ih⸗ 
re Schmerzen dadurch noch 
vergroͤſſern; Ruhe und Schlaf 
verläßt ſte ganz, und jeden 
Augenblick ſteigt ihr Elend 
hoͤher. Einige, die nicht ver⸗ 
wahret werden, legen Hand 
an ſich ſelbſt an, um allem 
dieſem Jammer ein Ende zu 
machen; andere bitten ihre 


Freunde, fie möchten doch aus 


Erbarmen fie umbringen. Ends 
lich verfallen fie in die bot 
tigten Zuckungen, worauf 
eine Schwaͤche folgt, die bald 
in den Tod übergeht; viele 
beifen fic) in dieſen Zuckun⸗ 
gen ſelöſt, und fprudeln den 
Schaum, der ihnen den Mund 
füllt, herum; oft werden fie 
vor ihrem Ende ganz ruhig, 
fangen an heiterer zu werben, 
und ſprechen ganz vernünftig; 
dieß dauert oft einige Stun⸗ 
den, plotzlich aber kehren die 
Anfälle der Wuth mit aller 
Heftigkeit wieder zuruck, ver 
doppeln fih hintereinander, 
und machen dem Leben ein 
Ende; zuweilen aber liegen 
fie über zwoͤlf Stunden lang 
in den Zügen ſprachlos, mit 
verdrehten gebrochenen Au⸗ 
gen, offenem Mund, und lau⸗ 
tem Röcheln, bis fie ſterben. 


fame fkutki fprawuie ; rze: 
wnie profzą o zmiłowanie 
fie nad niemi, ażeby im tey 
męki nieżadawać, i przez 
to bole ich niepowiękizać; 
fpokoyność i fen wcale ich 
Opufzcza, i za każdą chwi 
la podwyżfza fie ich nędza, 
Niektórzy, zie ftrzężeni, 
porywają fięna famych ne 
bie, chcąc tę całą bi 
zakończyć; inni 

fwych przyiacioł, 

ich z polcowanią zabili. 
Nakoniec wpadają w A 
nieyfze Konwulſie, po któ- 
rych słabość naftępuie kon 
czonca fię śmiercią; wielu 
fiebie famych podczas Kor- 
wulsyi kasaig, a piana u: 
Da ich napełniaiąca na Gko. 
ło wyiryika; czgito utpa 
kaiaią fig przed fwoim zgo- 
nem; poczynsią De wypo- 
gadzać, i mówią zupełnie 
rozumsie ; to trwaczafem 
kilka godzin; nagle zaś po- 
wraca rapadnienie wWśŚCie: 
kłości z Cala twa Siłą, po: 
dwaiaiąc się coraz, i prze: 
cinaiac życie; czalem zaś 
leżą więcey niż dwanaście 
godzin konaiąc z odiętą 
mową, zawróciwizy w 
słup oczy,maiac ufta otwar- 
te, i głośno chareząc, nim 
się z tym światem roalte 
ną, 
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Abweichung der With 
vom gewohnlichen Gange. 


Bei vielen bindet ſich die 
Krankheit nicht ſo genau an 
ihre gewoͤhnliche Stufen; 
oft plóglich nach einem Feh⸗ 
ler in der Diät, oder Lebens⸗ 
ordnung, nach einem Schre⸗ 
cken, oder nach einer ſonſt 
heftigen Bewegung des Ge⸗ 
muͤths, oder auch ohne offen⸗ 
bare Urſache koͤnnen die Ge⸗ 
biſſenen, die ſich vorher ganz 
wohl befanden, nichts Fluͤſſi⸗ 
ges hinunterbringen; ihr 2b 
them iſt beklemmt, ein gelin⸗ 
der Froſt uͤberfaͤllt (e, der bald 
in Hitze uͤbergeht. Hinter 


* 


einander wächlt die Krank 


heit immer ſtaͤrker an, fo daß 
ſie alle Augenblicke um ein 
merkliches groͤſſer wird; in 
einem Tage, oft nach einigen 
Stunden iſt ſchon die offen⸗ 
bare Wuth mit allen ihren 
ſchrecklichen Zufaͤllen da, und 
bald kömmt der Tod unauf⸗ 
haltſam, zuweilen fruͤher, zu⸗ 
weilen ſpaͤter, je nachdem die 
Umſtaͤnde mehr oder weni⸗ 
ger heftig waren. 


Nicht ſelten geſchieht es 
auch, daß die Krankheit blos 


bis zur ſtillen Wuth RR 
A 


Zboczenie wścieklizny % pee 
figpowania zwyczaynego. 


U wielu nieptzywięzuie 
fię ta choroba tak ściśle do 
fwych zwyczaynych fto: 
pni; częfto niemogą uką: 
{zeni , którzy fie przedtym 
dobrze mieli, nagle po błę- 
dzie w dyecie, lub po- 
rządku zyeia popełnionym, 
po przestrachu, lub po in- 
nym wzruizeniu flnym u- 
mysłu, lub także bez o- 
twartey przyczyny żadne- 
go rozcieku połknąć; od: 
dech im ciezeie, drofacz 
ich porywa, przemienia: 
iaca fię prętko w gorączkę, 
Choroba coraz bardziey g 
wzmaga, tak dalece, iż 
ia każda chwila znacznie. 
powiekſza; w iednym dniu, 
często w kilka godzin po- 
kazuie fie otwarta wseie 
klizna ze wizyltkiemi fwe 
wi ftrafznemi przypadkami, 
a w krótcę przychodzi nie- 
ochybna smieré, czalem 
wezesniey, czafem poźniey, 
iak okoliczności w:ęcey 
lub mniey natarcaywe były, 


Często fie także praytra 
fia, że choroba tylko da 


potaiemney zbliży lie wście. 
2 


und 


Ende macht; die Kranken 
haben den ganzen Abſcheu des 
Waſſers, aber keine fo mir 
thende Begierde zum Beiſſen, 
fie verfallen in Zuckungen, 
und ſterben am dritten oder 
vierten Tage der Krankheit. 


Dies ſind alſo die fuͤrchter⸗ 
lichen Zufaͤlle, dies iſt das 
traurige Ende einer Krankheit, 
welcher leicht vorgebeugt, ja 
die ſelbſt im Anfange leicht 
geheilet werden kann, wenn 
man nur mit aller Genauig⸗ 
keit die hier vorgeſchriebenen 
Mittel braucht, welche die be⸗ 
ſtaͤttigte Erfahrung der Merg 
te für heilſam befunden hat. 
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Worſicht und Behand: 
fung gleich nach dem Biffe. 


Sobald nun ein Menſch 
von einem wuͤthigen Hunde, 
oder von einem andern mit 
dieſer Krankheit behafteten 
Thiere gebiffen worden ift, fo 
muß man mit aller nur moͤg⸗ 
lichen Mühe dafür ſorgen, 
daß das Gift, welches hie 
durch in die Wunde, und an 
feinen Körper gekommen iff, 


und da ſchon dem Leben ein 


klizny, i w tym krefie ży: 
Cie przecina; chorzy maią 
zupełny wstręt od wody; 
lecz niepałaią tak fzalona 
chucia Kafania, wpadaia 
w Konwulsie, i umieraią 
trzeciego lub czwartego 
dnia choroby, 


Te owe ftrafżneprzy- 
padki, taki to koniec iest 
smutny choroby, ktörey 
łatwe zapobiedz, co więk: 
ſaa, która zaraz w poczęt 
kach łatwo uleczyć można, 
zażywaiąc z dokładnośćią 
wizelka przepifanych tu 


środków, iakie potwier- 


dzone doéwiadczenieLeks- 
rzów zbawiennęmi bydź 
znalazło. 
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Oftróżność,y obeyscie sig tnie 
fzesliwym zaraz po wke 
fzenin. 

Skoro więc tylko czio 
wiek od wściekłego psa, 
lub innego zwierzęcia, w 
tey chorobie będącego; 
pokąfany zollat , potrzeba 
ile możności ſtarac fie, iad 
w ranę , a zatym w Ciało pu- 
fzczony albo natychmiast 
zagubić, albo zapobiedz, 
by fie z krwią niezmiefzał, 

Auf 


auf der Stelle vertilget, oder 
deffen Uibergang in das Ge 
blut gänzlich verhindert, oder 
wenigſtens ſo ſehr geſchwaͤchet 
werde, daß es ganz unthaͤtig, 
kraftlos, und unſchaͤdlich blei⸗ 
be. Von der ſchnellen Hilfe 
in dieſem Zeitpunkte haͤngt 
das ganze kuͤnftige Schickſal, 
Leben oder Tod des Gebiſſe⸗ 
nen ab. Auch die beſten Mit⸗ 
tel, wenn ſie ſpaͤter angewen⸗ 
det werden, ſind immer unſi⸗ 
cher, und ſehr oft fruchtlos; 
iſt man aber ſo gluͤcklich ge⸗ 
weſen, das Gift, welches durch 
den Biß an den Koͤrper ge⸗ 
kommen iſt, gleich zu hemmen, 
zu ſchwaͤchen, oder zu vertil⸗ 
gen, ſo kann man ganz ſi⸗ 
cher ſeyn, daß die Krankheit 
niemals ausbrechen, und der 
Gebiſſene von allen Gefah⸗ 
ren frey bleiben wird. Das 
Hauptſaͤchlichſte, was hier zu 
thun iſt, beſtehet darinn, daß 
man 


"reng Alſogleich ohne allen 
Verſchub die Wunde ab⸗ 
waͤſcht, und dadurch die 


Kraft des Giftes ſchwaͤcht. 


Stns Daß man die Wunde 
mit ſolchen Sachen behan⸗ 
delt, welche die Feuchtig⸗ 
keiten, und folglich mit ihnen 
auch das Gift an ſich zie⸗ 
hen. | 


tm 


lub przynaymniey tak da- 
lece był osłabiony, iżby 
utraciwizy w cale fkutko 
wanieisiły nieſakodliwym 
zoftał, Odpretkiey pomo- 
Cy w tey chwili zawisł zu- 
pełnie cały los przyfzły z 
życiem lub śmiercią uką- 
izonego, Nawet naylepſze 
środki, użyte pozniey, 
zawżdy fa niepewne, a 
często płonne; iezeli fie 
zaś udało fzczęśliwie zaraz 
iad ukafzeniem wpuſaczo- 
ny zatamować, osłabić, lub 
zagubić, tedy zupełnie za- 
bezpieczyć De można, że 
choroba nigdy fię nieżer: 
wie, i ukalzony w nie- 
bezpieczeistwie niezostaie, 
Co fie około tego nayo- 
iobliwiey czynić powinno, 
zawisło na tym, ażeby 


Po 1, Natychmiast bez nay 
mnieyfzey zwłoki ranę 
obmyć, osłabisiąc tym 
fpofobem moc iadu; 


Po 2, Ażeby około rany z 
takiemi rzeczami cho- 
dzić, które wilgóe, a 
zatym i iad wyCiggaia ; 


Ztens 


ztens Daß man durch ſchar⸗ 
fe Mittel die verwunde⸗ 

ten Theile reibt, und rei⸗ 
tzet, um den Zufluß der 
Saͤfte an dieſem Orte zu 
vermehren, wodurch das 
Gift nicht allein verduͤn⸗ 
net, und ausgeſpuͤhlet, ſon⸗ 
dern auch ſein Uibergang 
ins Gebluͤt gehemmet, und 
verhindert wird. 


4tens Daß man durch faulty 
ſche Mittel das Gift auf 
der Stelle zerſtoͤhret, oder 
vertilget; dennoch iſt 


tens Aus allen das ſicherſte, 

geſchwindeſte, und thaͤtig⸗ 
ſte Vorbeugungsmittel, 
wenn der verwundete Theil 
durch das Schneiden oder 
Brennen, ſammt dem Gif⸗ 
te weggenommen werden 
kann. 


8. 26. 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
in allen dergleichen Faͤllen, 
wo ſo eilfertige Hilfe noͤthig 
iſt, allezeit ein thaͤtiger und 
erfahrner Arzt, oder Wund⸗ 
arzt in der Nähe ware, 
welcher nach ſeiner Einſicht, 
Klugheit und Erfahrung das⸗ 
jenige gleich ſelbſt anwendete, 


Po 3. Ażeby ranę oſtremi 


Jekami nacierać, i iq. 
trzyć, by pomnażaią: 
ściekanie ioków na tym 
mieyscu, iad nietylko ` 
wycięczać, i wyprowa- 
dżać, ale także rozlaniu 
fie tegoż po krwi prze- 
fzkadzać, i zatamować; 


Po 4. Ażeby środkami kau- 


ftycznemi natychmiast 
iadrozpędzić, i zagubić; 
iednak 


Po 5, Że wfzyftkich śro- 
dków zapobiegaiacych 
iest naypospielzniey- 
fzym, i fkutecznicy- 
fzym, wypalenie lub 
wyrznięcie ciała Tale: 
czonego z iadem, ) 


§ 25. 


Zyczyćby fobie potrze- 
ba, ażeby w takowych 
przypadkach , gdzie fpie- 
fzney pomocy wymaga lie, 
czynny i doświadczony Le- 
karz lub Cyrulik był w 
poblifkości, któryby po: 
dług fwego zdania , TOZ- 
tropności, i doświadczenia 

maß 


was er in Anſehung der Um⸗ 
ſtaͤnde und Zufaͤlle als das 
Zuverlaͤſſigſte findet; da dieß 
aber, beſonders auf dem Lan⸗ 
de, nicht immer moͤglich iſt, 
ſo hat man fuͤr noͤthig gefun⸗ 
den, dasjenige in Kürze hier 
anzuzeigen, was jedermann, der 
von einem wuͤthenden Hunde 
gebiſſen worden iſt, gleich auf 


der Stelle thun folk, 


Jede Wunde, ſie mag klein, 


groß, tief, ſeicht oder nur ge 


ritzt ſeyn, muß alſogleich mit 
Salzwaſſer, Eſſig, Seifen⸗ 


waſſer oder ſtarker Lauge gut 
ausgewaſchen, und ſo lange 
gerieben werden, bis ein hef⸗ 
tiger Schmerz entſtehet, oder 
die Wunde ſtark blutet. Hier⸗ 
auf nimmt man trockenes 
Salz und reibt damit die Wun⸗ 
de und Nebentheile; dann 
waͤſcht man die Wunde wie⸗ 
der auf obige Art, und wie⸗ 
derholt das Einreiben des tro⸗ 
ckenen Salzes, und Abwa⸗ 
ſchen etlichemal nacheinander. 
Wenn dieß alles mit der ge⸗ 
hoͤrigen Eile und Sorgfalt 
gethan worden iſt, ſo darf 
man hoffen, daß das Gift 
ſchon groͤßtentheils wegge⸗ 
ſchaft, oder we nigſtens foge 
ſchwaͤcht worden ſey / daß es 
nicht leicht mehr ſchaden kann. 


m 


Ce 
© 


tego wfzyltkiego użył, co 
względem okoliczności i . 
przypadków  naypożyte: 
cznieyfzym bydź uznaie; 
gdy zaś to nie niewizę: 
dzie, a ofobliwie na Wsi 
bydz w cale niemoze, dla 
tego rzeczą bydź potrze- 
bno uznano, to wizyftko 
tu krótko pokazać, co 
każdy ukąszony od: psa 
wściekłego natychmiast 
czynić powinien, 


Każda rana, mała lub 
wielka, głęboka; płytka, 
lub tyłko zadarta, musi 
natychmiast wodą solna, 
Octem, woda. mydlana, 
lub mocnym ługiem dabrze 
bydz wymyta, i tak dłu- 
go tarta, aż wielki ból 
powitanie, lub krew z ra 


ny mocno płynąć będzie, 


Potem bierze się fuchey 
toli; i naciera się nia rana, 
i części poboczne ; obmy- 
wizy zatym ranę powtór: 
tnie, wzmiankowany m ſpoꝰ 
fobemr, powtarza sie na- 
cieranie ſucha föla. i obmy- 
wanie razporaz kilka - kro- 
tnie, W ykonawizy to wizy- 
tko z należytym pospie- 
chem itrofkliwościa; ipo: 
dziewać się potrzeba, ze 
iad po nay więkfzey części 
iaż wyprowadzony, lub 
pfzyńaymniey tak fest o. 
5 Dich (se 


Nichtsdeſtoweniger iff es doch 
immerhin noͤthig, die Wunde 
noch lange Zeit offen, und 
flieſſend zu erhalten, damit 
man auch nicht einmal den 
geringftenllibergang des Gifts 
ins Gebluͤt zu vermuthen, und 
zu befürchten habe; man muß 
deßwegen die Wunde mit ſchar⸗ 
fen Sachen verbinden, man 
nimt zerquetſchte Zwiebel oder 
Knoblauch mit etwas Pfef⸗ 
fer, legt es in die Wunde, 
und verbindet ſie; das Nem⸗ 
liche thut auch Honig mit 
ſchwarzer Seife vermiſcht. 


In dieſem Zuſtande kann 
man ruhig und getroſt den 
Wundarzt erwarten, welcher 
verpflichtet iſt, auf den erſten 
Bericht unverweilt herbei zu⸗ 
eilen. Innerliche Arzneyen 
find indeſſen nicht noͤthig, es 
iſt genug, wenn ſich der Ver⸗ 
wundete ruhig haͤlt, und bis⸗ 
weilen eine Schale Hollun⸗ 
derbluͤthenthee trinkt. 


S. 3% 


Es geſchieht aber oͤfters, 
daß jemand auf dem Felde 
von einem wuͤthenden Hun- 
de gebiſſen wird, und folglich 
die oben angezeigten Mittel 
nicht bei Handen hat; die⸗ 


stabiony , iż nie tako lat wo 
fzkodzić moze. Jednak 
zawżdy potrzeba ranę przez 
długi czas otwartą utrzy- 
mywać i iątrzyć, szeby 
naymnieyfzego zmiefzania 
się iadu z krwią ani miar- 
kować, ani „się obawiać. 
Potrzeba dlatego tenę o- 
fwemi rzeczami obkładać, 
bierze się zgnieciona Ce- 
bula, lub czosnek z tro- 
chą pieprzu, kładzie się 
na ranę, i obwiezuie sie 
ią; to famo fkutkuie miod 
praśny z mydłem czarny m. 


W tym położeniu mo- 
żna fpokoynie, i pocie- 
fznie Cyrulıka oczekiwać, 
który iest obowmzanym 
pospiefzyć ` za naypier- 
wfzym uwiadomieniem. 
Wewnętrzne lekarstwa Są 
tymczasem: niepotrzebne, 
dosyć natym, aby się (kale: 
czony w fpókoyności utrzy- 
mywat, iczasem Filizankę 
bzowey Herbaty wypił. 


8.27. 


Ale sie często przytre 
fia, że kto na poiu odp sa 
wściekłego pokąsany Io: 
wa, zatym wyżey Okry: 
ślonych lików przy ręku 
niema ; temu służy 2 10. 

em — 


i> 


1 — — 


jem dient eben fo gut det 
eigene Urin zum Auswaſchen, 


und ſtatt des Salzes nimmt 
er groben Staub, oder tro: 
ckene Erde, oder Schnupfto⸗ 
bak, und verfaͤhrt damit zu 
widerholten malen auf obige 
Art; am Ende reibt er aber 
wieder trockene Erde oder To⸗ 
bak ein, bedecket die Wunde, 
und begiebt ſich ganz gemaͤch⸗ 
lich nach Haus, wo alsdann 
der Wundarzt ſogleich her⸗ 


bei gerufen werden muß. 


5. 28. 


Reiſende, die auf der Straſ⸗ 
ſe von einem tollen Hund ge⸗ 
biſſen werden, muͤſſen im naͤch⸗ 
ſten Orte verbleiben, ihr Un⸗ 
gluͤck dem Richter anzeigen, 
und ſich alda heilen laſſen. 


KE e x 
S ch 29, 


Wenn der Biß durch einen 
Handſchuh, Strumpf, oder 
durch andere Kleidung gedrun⸗ 
gen hat, ſo muß dieſe Klei⸗ 
dung alſogleich vom Leibe 
weggenommen, und entwe⸗ 


wnym pożytkiem wiesne 


"mocz, czyli uryna, do wy- 


mycia, a zemisit foli, niech 
wezmie grubego prochu 
Czyli pyłu , lub fuchey zie- 
mi, lub tabaki, i niech fo- 
bie z tym kilka razy fpo- 
fobem powyżey ckryślo- 
nym peſlapi; nakoniec zaś 
natrze fobie znowu ranę 
fuchą ziemia lub tabaką, i 
uda frę zwolna do domu, 
gdzie cyrulika ratychmiaft 
zawołać potrzeba. 


5.28. 


Podróżni, na drodze od 
psa wściekłego ukalzeni, 
mufga w naybliżfzym 23. 
trzymać fię mieyścu, © 
niefzczęścu fwym wöyto- 
wi donieść, i tam fię przy: 
awoicie dać leczyć. 


$, 29; 


jeżeli ukąfzenie przez 
tękawiczkę, pónczochę ; 
lub inne odzienie przey- 
fzło , tedy natychmiaſt 
zdiąć takowe Odzienie po- 
trzeba, i albo zpalić, albo 


EN 


K der 


der verbrennt, oder wenig⸗ 


ſtens durch eine ſcharfe Lau⸗ 
ge von anhangenden Geifer 
und Gifte ſo gereinigt, und 
gewaſchen werden, daß un⸗ 
moͤglich etwas daarn bleiben 
kann, indem es die traurig⸗ 
ften, Beifpiele gelehret haben, 
daß durch ſolche angegeifer⸗ 
te, und vom Gifte durch⸗ 
drungene Kleidungsſtuͤcke die 
Aa auf andere gefommen 
"NES ae 


Eben fo muͤſſen auch jene 
Theile des Koͤrpers, welche 
zwar nicht gebiſſen, aber den⸗ 
noch angegeifert worden ſind, 
alſogleich mit Lauge, Seifen⸗ 
waſſer oder Eſſig fleiſſig und 
wiederholt gewaſchen, und 
abgerieben werden; wo man 
alsdann ohne weitere Beſorg⸗ 
niß ſeyn kann, und nichts 
mehr zu fuͤrchten hat. 


$. 30. 


Fernere Behandlung des 
Biſſes von den Wund⸗ 
aͤrzten. 


Die bisher angefuͤhrte 
Verfahrungsart enthaͤlt die 
erſten noͤthigſten Verwah⸗ 
rungsmittel, die jeder, der 


mocnym ługiem z przy: 


gniętey piany i iadutak o- 


czyścić i wymyć, iżby fie 
żadnym prawem 2 tęgoco 
zoftać niemogło ;albowicm 
naysmutnieyize przykłady 
nauczyły , że przez takie 
popienione, i iadem prze- 
niknione odzienia wśCie- 
klizna drugim fie dofiała, 


Podobnież mufzą bydź - 


te części ciała, które nie- 
pokąfane wprawdzie, lecz 
popienione były, natych: 
miast ługiem, lub octem 
pilnie, i pokilkakrotnie my: 
te,i Ocierane ; zaczym bez 
wizelkich trofków zosta: 
wać można, i niczego fię 
obawiać nietrzeba. 


$, 30. 


Daljze obeyscie fig Chirurgów 


z wkajzeniem. 


Dotąd okryślony fpofob | 


poftępowania fobie z uką- 

izeniem zawiera pier- 

wize , i naypotrzebnieyfze 
aud) 


auch kein Arzt, oder Wund⸗ 
arzt iſt, bei ſich ſelbſt und bei 
andern anzuwenden hat, bis 
der Wundarzt die uͤbrige Hil⸗ 
fe leiſtet, weiche mehr Ein⸗ 
ſicht, Erfahrung und Geſchick⸗ 
lichkeit fordert; weßwegen 
allezeit ein geſchickter und gu⸗ 
ter Wundarzt bei dieſem Zu⸗ 
falle hoͤchſt noͤthig if. So⸗ 
bald nun der Wundarzt an⸗ 
koͤmmt, muß er ſich ſorgfaͤltig 
erkundigen: ob alles, was 
noͤthig war, richtig angewandt 
worden ſey, und findet er auch 


nur die geringſte Urſache da⸗ 


ran zu zweifeln, ſo muß er 
unverweilt entweder das Gan⸗ 
ze wiederholen, oder wenig⸗ 
ſtens das Abgaͤngige genau 
nachtragen, und erſetzen. 


$. 31. 


Iſt er aber gleich Anfangs 
gegenwartig, dann muß er 
obige Mittel ſelbſt gehoͤrig 
anwenden, und gleich darauf 
die Wunde mit kauſtiſchem 
Salmiakgeiſt, wie es das in 
dem dieſer Verordnung an⸗ 


środki opatrzenie, których 
każdy, niebędąc lekarzem, 
lub Chirurgem dla bebe, 
i dla innych zażyć powi- 
nien, nim Chirurg relztę 
doda pomocy, wieycey 
biegłości, doswiadczenia, 
i zdatności wymagaiacey ; 
1 z tego to powodu 
Chirurg w takowym przy- 
padku bardzo iest potrze 
bny. Skoro więc Chirurg 
przybędzie, powinien fię 
trolkliwie wywiedzieć: 
czyli wizyftko, co po: 
trzebnego bylo, regular 
nic użyte zostało, aieżeli 
naymnieyfzą znaydzie 
przyczynę powatpiewania 
o tym, tedy powinien nie- 
bawnie albo całą opera- 
cię powótrzyć, albo przy- 
naymnieyn to, co niedo. 
ftaie, dokładnie dodać, i 
nadgrodzić, 


§. 31, 


jeżeli zaś z początku 
iest przytomny, tedy 
wzmiankowanych średków 
fam należycie użyć powi 
nien, potem zaraz ranę 
kaustycznym fpiritufem fal. 
miakowym , iak recepta 


K 2 ge⸗ 


gehaͤngten Verzeichniſſe det 
Arzneyvorſchriften unter SO, 
1, vorkommende Rezept ans 
weiſet, gut einpinſeln, welcher 
das noch anklebende Gift faſt 
zuverlaͤſſig zerſtoͤhret, und ver: 
tilget. Findet er aber die 
Wunde nicht ſehr tief, oder 
nur geritzt, und ſo beſchaffen, 
daß er ſte ohne groſſe Gefahr 
brennen kann, ſo muß er in⸗ 
deſſen ein taugliches Eiſen alt: 
hend machen laſſen, und mit 
dieſem den gebiſſenen Theil 
breiter und tiefer als die Wun⸗ 
de iſt, brennen. Die burch 
das Brennen entſtandene Rau⸗ 
de muß gleich abgeloͤſet, und 
weggezogen werden. Die 
Wunde wird darauf neuer⸗ 
dings auf obige Art gewa⸗ 
ſchen und gereinigt, mit ſchar⸗ 
fen Gart eiternden Mitteln 
verbunden, und nach Beſchaf⸗ 
fenbeit der Wunde, und der 
übrigen Umſtaͤnde durch 20, 
30, bis 40 Tage flieſſend 
Und eiternd erhalten. Dazu 
dient die Digeſtivſalbe mit 
ſchwarzer Waͤſcher ſeife, oder 


mit egyptiſcher Salbe ver⸗ 


miſcht; oder man beſtreut 
die Wunde mit Spaniſchmüͤ⸗ 
ckenpulver, und legt ein Drei- 
tes Viſikatorpflaſter darüber, 
damit auch die Neben heile 
hievon bedeckt werden. 


pod Numerem 1. w pray. 
łączonym do tego rozpo- 
rządzenia regestrze prze- 
pisów lekarfkich wikazuie, 
dobrze nasmarować, któ- 
ty pozoſtaly ielzeze iad 
pewnie prawie rozpedza, 
i umarza, Znalazłízy zaś 
niezbyt gleboka ranę, lub 
tylko zadartą, i taka, że 


ią bez wielkiego niebezpie- 


czeńltwa wypalać może, 
powinien tymczaſem zdatne 
do tego żelazko rozpalić 
kazać, itymukafzony Cato. 
nek fzerzey i głębiey, niż 
rana iest, wypalać, Spa- 
rzelizna ztad powstaiaca mu 
si zaraz bydź oddzielona, 
iwyięta, Rana potem na 
nowo ipofobem wyzey o~ 
pilanym wymywa się, i 
czyści, na Koniec obkłaca ` 
fie ofttemi, mocno gnoig- 
cemi lekami, i utrzymuie 
fię wedle przymiotu rany 
przeż 20, 30, aż do 40 
dni wgnoieniu i roziątrza- 
niu, Do tego służy maść 
rozpedzaiaca (unguentum 
digeftivum) z Czarnym my- 
diem, lub maścią egiptka 
pomiefzana; lub polypuie 
fie rana profzkiem zhilznań: 
fkich much (kantarydek), 
kłądąć nato fzeroki plelter 
wyzykatoryiny, ażeby 
także poboczne częśći po: 
krywał, 


5, 32% 


F. 32. 


Wenn Leute das Bren⸗ 
nen mit dem gluͤhenden Ei⸗ 
ſen gar zu ſehr fuͤrchten, und 
platterdings nicht zulaſſen 
wollen, ſo kann ſolches mit 
einem gut zubereiteten Hoͤl⸗ 
lenſtein (lapis infernalis) ver? 
richtet werden, denn dieſer 
zerſtoͤhret eben ſo gut und 
ſchleinig die Gefäße, nebſt 
den andern Theilen, und 
macht hiedurch ebenfalls das 
Einſaugen des Giftes un⸗ 
moͤglich. Ein geſchickter 
Wundarzt kann mit dem Hoͤl⸗ 
lenſteine brennen, wie, und 
wo er will, er kann damit 
den großen Gefaͤſſen, und ſeht 
reizbaren Theilen leicht aus⸗ 
weichen, und auch in jenen 
Gegenden brennen, wo man 
mit dem gluͤhenden Eiſen 
nicht hin kommen darf. Auch 
nach dieſem Brennen wird 
die Wunde eben ſo, wie vor⸗ 
hin gemeldet worden, behan⸗ 
delt, und ſcharfe eiternde Mit⸗ 
tel aufgelegt. 


Iſt die Wunde tief, ſo muß 
der Wundarzt ſie alſogleich 
erweitern, damit er gemaͤch⸗ 
lich auf den Grund kommen, 


und die ganze Wunde auf 5 


9.32. 


Jeżeli ludzie wypalania 
zarzącym żelazem nadto fię 
obawiaią, y żadną Miarą 


<dozwolić na to niechca, 


może więc toż fa pomocą 
dobrze praygotowanego 
Kamienia piekielnego (la- 
pis infernalis) ufkutecznio- 
ne bydź, albowiem tenże 
pfuie równie dobrze y tak 
prędko Naczynia prócz in: 
nych Części, a ſprawuie 
przezto równie niepodo- 
bne wciąganie iadu. Chi- 
rurg dofkonały może ka- 
mieniem piekielnym palić 
iak tylko y wizedzie gdzie 
chce, może w tym wiel: 
kie Naczynia y bardzo 
techczace czyli czułe Czą: 
ftki ominac , y także w O- 
wych okolicach palić , do 
których zelazem rozpalo- 
nym doftąpić nie można, 
Potym nawet wypaleniu 
powinno fię Ranę tym fpo- 


lobem, iak fie iuż wprzód 


powiedziało , traktować, 
y mocnemi iątrzącemi le- 
kami obkładać, 


Jeśli Rana głęboka iest, 
powinien ią Chirurg na- 
tyehmiaſt rozfzerzyć , aby 
wygodnie mógł dna doſtac, 
y całą Ranę POT: 

obi⸗ 


obige Art waſchen, und reiz 
nigen kann; darauf muß er 
fie mit dem Mittel Nro. 1. 
gut, und allenthalben eintu⸗ 
pfen. Schienen ihm aber 
dieſe Vorkehrungen nicht hin⸗ 
laͤnglich, und wirkſam genug, 


dann muß er die Wunde, wo 


es thunlich iſt, mit einem gluͤ⸗ 
henden Eiſen brennen, oder 
noch beſſer und bequemer mit 
Hoͤllenſtein aͤtzen, oder er kann 
nach Beſchaffenheit des Or⸗ 
tes den Grund der Wunde 
und die Seitentheile durch 
Einſchnitte Goart durchſchroͤ⸗ 


pfen, dann ſelbe auf obenge⸗ 


meldete Art gut aus waſchen, 


und mit geroͤſtetem Salze rei⸗ 


ben, und darauf, wenn es 


der Ort zulaßt, Schroͤpfka⸗ 


pfe ſetzen, damit die Saͤfte 
ſo viel moͤglich herausgezogen 
werden, nach dieſem aber die 
Wunde durch obige ſcharfe 
Arzneyen lange in Eiterung 
halten. 


Iſt aber der Biß an einem 
liebe der Finger, oder 3% 
hen angebracht, und ſo weit 
eingedrungen, daß auch das 


Bein verletzt iſt, dann iſt es 


nothwendig, dieſes Glied gleich 
abzunehmen. 


zey. Opiſany wymywać y 
czyścić; poczym ią Lekar: 
ſtwem vo, I. dobrze y 
wizędzie napuścić powi- 
nien. Gdyby musie te 
Czynności nie doſtateczne 
y medofyć skutkuiące bydź 
zdawały, powinien na ten 
Czas Ranę, tam gdzie to 
uczynić można, żelazem 
zarzącym fię palić, albo, 
co ieszcze lepiey i zręcz- 
niey ; Kamieniem piekiel- 
nym nacierać; moze na: 
wet wedle własności mieya 
sca dno Rany i boczne 
Części wyrzynaniem mo- 
cno rozizerzyc, potym o- 
ne wfposób wyżey rze- 


czony dobrze wymyć, Sc- 


lą prazona natrzéé, i na 
tez, ieśli Mieysce dozwa- 
la, Bańki poftawic, ażeby 
foköw, ile bydź moze, 
wyciągać , potym zaś Ra- 
nę przez 
okazanych oftryeh Le- 
karliw długo w iątrzeniu 
utrzymywać. | 


jeżeli zaś ukąfzenie na 


Członku palców u rąk lub 


u nóg fprawione , i tak 
głęboko zadane, że nawet 
Kość fkaleczoną zoftala, 
natenczas potrzeba konie- 
cznie Członek takowy u- 
rznąć, 


Eben 


Użycie wzwyż. 


Eben fo wird es auch der 
Wundarzt in einigen Faͤllen 
aus der Tiefe und Groͤße der 
Wunde leicht erkennen: ob es 
der Ort, und die nebenliegen⸗ 
de Theile zulaſſen, daß die 
ganze Wunde mit dem ange⸗ 
brachten Gift voͤllig 1 
geſchnitten, und ſo alle Furcht 
und uͤble Folgen auf einmal 
gehoben werden. 


8. 33. 


Wenn nun dieſes alles ſo⸗ 
wohl von Seiten des Gebiſ⸗ 
ſenen, als des Wundarztes 
beobachtet, und genau voll⸗ 
zogen worden, und man da⸗ 
her von beiden Theilen geſi⸗ 
chert iſt, daß das Gift nicht 
eingeſauget, ſondern auf der 
Stelle vertilget, und wegge⸗ 
ſchaft worden ſey; ſo ſind 
die innerlichen Mittel unnoͤ⸗ 
thig, beſonders da die Wun⸗ 
de nach Beſchaffenheit des 
Orts, ihrer Groͤße, und Tie⸗ 
fe noch durch lange Zeit of⸗ 
fen, und flieſſend gehalten wird. 


Podobnym fposobem 
rozpozna także Chirurg 
łatwo wj niektórych Przy- 
padkach zgłębokościi wiel- 
kości Rany : czyli to miey- 
sce i obok znayduiące De 
Części dozwalaią, ażeby 
cała Rana wraz z iadem 
Wpuszezonym zupełnie wy- 
rznięta, a tak wizelka bo- 
iaźń i złe Skutki na raz od, 
dalone były. 


$, 33, 


Gdy to więc wizyfiko 
tak z a ukąfzonego , 
iako też z Strony Chirur: 
ga zachowane i ściśle wy- 
konane zoftato, a przezto 
z obudwóch Stron pe- 
wnym bydź można, iż jad 
nie wfiakł, lecz natych- 
miat wygubiónym i odda; 
lonym zoftał, iuż zatym Le: 
ki wewnętrzne niepotrze- 
bne fa, tym bardziey, że 
Rana, wedle własności 
mieysca , wedle wielkości 
i głębokości fwey, iesz: 
cze długo otwartą i płyn: 
ną zoftawać ma, 


9, 34 


$. 34. 


Sollte aber dennoch ein 
oder der andere Gebiſſene noch 
immer in Furcht ſtehen, und 
der Verſicherungen ſowohl 
des Arztes, als des Wund⸗ 
arztes ungeachtet den beaͤng⸗ 
ſtigenden Zweifel haben: ob 
doch nicht gleichwohl etwas 
vom Gifte in das Gebluͤt ein- 
geſogen worden iſt; ſo muß 
man dieſe Leute nur mit ge⸗ 
linden Mitteln behandeln, und 
ihnen Muth einſprechen, denn 
die Kleinmüthigkeit iſt hier 
hoͤchſt ſchaͤdlich. Man giebt 
ihnen daher nur ſolche Mit⸗ 
tel, welche, ohne in der Ge⸗ 
ſundheit eine merkliche Ver⸗ 
aͤnderung zu erregen, das Ge⸗ 
bluͤt verduͤnnen, und den 
Schweiß und Urin gelind be⸗ 
fördern; zu dieſem Zwecke 
giebt man ihnen oͤfters des 
Tages hindurch Thee von 
Hollunderbluͤte, oder von den 
5 eroͤfnenden Wurzeln, oder 
auch von dem Huͤnerdarm⸗ 
kraut mit der purpurfaͤrbigen 
Bluͤthe (Anagallis florepur- 
pureo) und laͤßt fie dann 
Morgens auf denſelben eine 
Stunde lang im Bette ge⸗ 
lind duͤnſten. 


Es ſchadet auch nicht, 
wenn man ihnen Morgens 
und Abends das Pulver Nro. 


9. 34 


Gdyby, wfzelako ten lub 
ów ukąizony zawżdy iefz- 
cze w boiaźni zoſtawal, i 


‘mimo zapewnienia tak z 


Strony Lekarza , iako i Z 
Strony Chirurga trwążli- 
wą wątpliwość okazywał: 
czyliby fig też ieszcze mi- 
mo tego cokolwiek z iadu 
we Krwi niepozoftało ; 
potrzeba więc tych Lu- 


dzi fzczególnie tylko la- 
godnym ipofobem trakto- 


wać , ochoty im dodawać, 
albowiem strapiony umysł 


tu arcy fzkodliwą rzeczą 


iet, Powinny fie przeto 
onym iedynie takowe Le- 
karſtwa dawać , któreby , 
bez uczynienia znaczney 
odmiany w zdrow iu, Krew 
tozrzadzały , Potowi i U- 
rynie wolny bieg iprawiły; 
na ten koniec daie fie onym 
częfto przez dzień Herba- 
ta z Kwiatu bzowego, lub 
z owych 5. otworzyftych 
Korzonków , albo też ze 
Szlazu Żydowfkiegó z czer- 
wonym Kurzem Szladem 
(Anagalis Flore purpureo) 
żmiefzanego , i tak powin- 
ni potym Chorzy zrana 
Godzinę wolno potnieć. 
Niefzkodzi nawet, gdy 
im się zrana i wieczor Pro- 


„fzek N” 2. daie ; tym fpo- 


fobem ma fie. kontynuo: 


2. giebt; fo wird durch 15 
bis 20 Tage fortgefahren; bez 
merkt man nach bieſer Zeit, 
daß ſich der Gebiſſene immer 
wohl befindet, fo lágt man 
denſelben von aller Arzney 
abſtehen; die Wunde hinge⸗ 
gen muß noch einige Zeit of⸗ 
fen bleiben. 


Starke ſchweiß treibende, 
und andere hitzige Mittel ſind 
hier eben ſo ſchaͤdlich, als ſtar⸗ 
fe Brech⸗ und Purgiermit⸗ 
tel; es iſt genug, wenn der 
Leib naturlich, und nach Ge 
wohnheit offen iſt; eben ſo 
iſt auch keine ſtrenge Diaͤt 
nöthig, wohl aber alles, was 
das Gemuͤth froͤhlich und 
munter erhaͤlt. 


§. 35. 


Dieß iſt die weſentliche 
und hinkaͤngliche Behand⸗ 
lung bei jenen Beſchaͤdigun⸗ 
gen, wo die noͤthige Hilfe 
gleich auf der Stelle hinlaͤng⸗ 
lich, und auf das genaueſte 
geſchehen loͤnnen. Wenn 


Der Pi 
kr * 


ſehr tief, und 


groß geweſen, oder wenn 


wać przez 15. do 20, dni; 
poftrzeże fie po tym 
Czasie , że fie ukalzony ,co- 
raz lepiey ma, tedy zanie- 
chac trzeba wizelkich Le- 
karitw ; co się Rany ty- 
Cze, powinna taż iednak 
jeszcze nieiaki Czas otwar- 
ta zołłać, 

Tegie, Poty fprawuię: 
ce iinne gorące Leki, fa 
tu równie tak fzkodliwe, 
iak i mocne Lekarſtwa na 
Wymioty i Laxans; dofyć, 
gdy Stołec naturalny i po- 
dług zwyczaiu wolny ieſt; 
podobnie niepotrzebna ieft 
także żadna tak ścisła Die- 
ta; bardziey albowiem 
wszyskiego używać po- 
trzeba, co tylko umysł roz- 
weielic i otzęzwść może. 


§ 35. 


Ten zeit ſpoſob izcze: 
gólny i doftateczny Lecze- 
nia w owych fkaleczeniach, 
w których potrzebna za- 
raz na mieyscu dollatecznie 
i iak nayściśley dana bydź 
nie może pomóc. Gdy zaś 


1, Ukafzenie bardzo gie: 
bokie i wielkie było, 
albo gdy 


M 2. Der 


2 Der Körper mehrere 
Bife bekommen hat, 
oder 

3. Die Verletzung an ei⸗ 
nem ſolchen Orte ange⸗ 
bracht worden iſt, daß, 
ungeachtet der geſchwin⸗ 
deſten und noͤthigſten Hil- 
fe, dennoch eine Einſau⸗ 
gung des Giftes in das 
Gebluͤt zu vermuthen 
waͤre; oder wenn 


+ Die Wunde gleich Anz 
fangs entweder aus 
Furcht oder Schrecken, 
oder aus Widerſetzung 
des Gebiſſenen, und ſei⸗ 
ner Freunde, oder aus Un⸗ 
achtſamkeit des Wund⸗ 
arztes nicht gehoͤrig be⸗ 

handelt, oder gar ver⸗ 
nachlaͤſſiget, und zuge⸗ 
heilet worden iſt; 


Dann iſt in allen dieſen Fab 
len nöthig, nebſt der genau⸗ 
ern aͤuſſerlichen Behandlung 
des Biſſes, innerlich die ge⸗ 
gen dieſes Gift wirkſam be⸗ 
fundene Mittel eine Zeitlang 
zu brauchen. 


Unter der groſſen Menge 
derjenigen Mittel, die wider 
die Hundswuth geprieſen toer- 
den, hat die genauere Erfah⸗ 
rung folgende, als die dien⸗ 


2. Cato wiécey Ran za: 
dano; albo 


3, ieśli okaliczenie ma 
takim mieyscu ftało 

» fe, iż pomimo iak 
nayprędfzey i naypo- 
trzebnieyfzey pomo- 
cy, wizeiakoby wfią- 
Knienia iadu w Krew 
dorozumiewaé fie po- 
trzeba ; lub gdy 


4. Rana zaraz poczatko, 
wo, bądź to z boiaz- 
ni lub przeſtrachu, al- 
bo dia Uporczywo- 
SCi ukaszonego i Przy” 
iacioł iego, lub dla 
nieoftróżności Chirur- 
ga niehależycie opa- 
trzona, luk wcale za- 
niedbanz i zagoiora 
zoltaia ; 


Należy więc w tych 


wizyftkich Przypadkach , 


prócz ſtarunku scisleyizepo 
zewnętrznego okołó uka- 
fżenia, nadto leszcze Wee 
wnatrz Lekarſtw za fku- 
teczne uznanych naprz»- 
ciw temu iadowi przez 
Czas długi używać. 


Pomiędzy Mnoſtwem 


owych Lekarfiw , ktore na- 


przeciw wściekliznie sty- 

ną, potwierdziło doswisd- 

czenie doflateczrieyke , 
li) 


lichſten und zuverlaͤſſigſten be? 
ſtaͤttiget, nemlich: Die fpa 
niſchen Mücken, das 
Duedfilber die May: 
enwuͤrmer, den Ram 
pfer, den Bifam den 
Mohnſaft, den Ef: 


che. 


8, 36; 
Innerliche Kurarten. 


„Die einfachſte und leichte⸗ 
ſte Heilart der Hundswuth, 
welche ſchon mehrmal in ſol⸗ 
chen Fallen mit dem beſten 
Nutzen gebraucht worden, iſt 


folgende: Iſt die Wunde 


offen, ſo wird ſie, wie oben, 
mit ſcharfen und kauſtiſchen 
Mitteln öfters gewaſchen, 
und flieſſend erhalten; 
hingegen zu früh zugeheilet 
worden, ſo werden alſogleich 
Einſchnitte gemacht, dieſe 
auf obige Art ausgewaſchen, 
dann mik Spaniſchrruͤcken⸗ 
pulver beſtreut, und das Ganz 


Hä und die Tollkir⸗ 


iſt ſte 


22 Pikes e a 3 kr "6 
ze mit einem breiten Viſika⸗ 


torpflaſter bedecket. Des on: 


We ¢ ie oo a JE 4 
de neuerdings gewaſchen, uni 


; PORE: i EA PD) CO 
darauf, tie oben gemeldet, 


SA 


naflepuiace Leki za nay: 
lepsze j naypewnieysze ; 
to ieſt: Aifepaifie Muchy, 


żywe, Śróbro, Maiowké , 


Kamforg, Demo, Sok Ma: 


kowy „ Ocet, i flokroć (Bel, 
la donna, ) 


Wewngtrene fposeby leczenia, 


Naypofpolitfze i nayła: 
twieyize leczenie wscie: 
klizny, mz tylekroć w ta- 
kowych Przypadkach 2 
naylepszym fkutkiem uży. 
wane, iet naftepwiäce: 
jeśli Rana otwarta jeft, 
powinno fie one, iako wy: 
zey, mocnemi i Kaustycz- 
hemi lekami czefto wy- 
imywać iw płynnościutrzy- 
my wa; przeciwnie, tesh 
takowa zbyt wcześnie za- 
goiong zoltała, potrzeba 
natychmiaſt Incyzye zro- 
ic, te w ipolób wyzey 
tzeczony wymyć, Profz: 
kiem Hizpańskich Much 
poflypać , i całą te Rang 
izerokiń wizykator VCA- 
nym Plaftrem obłożyć. Ná: 


2 lan’ 


lange Zeit in Eiterung erhal⸗ 
ten, und taglich zweymal ge 
reinigt und verbunden. In⸗ 
nerlich wird dem Kranken, 
nebſt haͤufigem Getraͤnke des 
Abſudes von Gras⸗ oder Ei⸗ 
biſchwurzeln mit Hollunder⸗ 
bluͤte, welcher mit Honig, Zu⸗ 
cker, Süßholz, oder einem 
Syrop verſuͤſſet wird, fruͤh 
und Abends ein Eßloͤffel voll 
ée Mittels Nro. 3. gege 
en. 5 


Mit dieſem, wenn ſich fei- 
ne auſſerordentliche Umſtan⸗ 
de ereignen, faͤhrt man bis 
20 Tage lang fort, darauf 
giebt man noch durch 10 Ta⸗ 
ge nur des Morgens einen 
Loͤffel voll von Nro. 3. nu 
muß man waͤhrend der Kur 
die Doſis dieſes Mittels nach 
Umſtaͤnden verringern, wenn 
ungefehr dadurch ein hefti⸗ 
ger Speichelfluß, oder ein 
anhaltendes und abmattendes 
Abweichen verurſacht würde. 
Klagt nun der Gebiſſene nach 
dieſer Zeit uͤber nichts, was 
noch einen Argwohn eines 
verborgenen Giftes verurſa⸗ 
chen koͤnnte, und hat die Wun⸗ 
de eine gute Farbe, und giebt 


zaiutrz potrzeba Rane ma 
nowo wymyć, i one, iak 
De iuż wyżey powiedziało, 
divgo iatrzyc, co dzień dwa 
razy czyścić i obwiezy- 
wać. ZawewnętrzneLekar. 
two daie fie Choremu , 
prócz mnogości Napoiu z 
Trawy lub Szlazu (Altea) 
z Kwistem bzowym zmie- 
fzanego, któren prasnym 
Miodem. Cukrem, Lukre- 
cya, lub Syropem oslo- 
dzić potrzeba, rano i w 
wieczór Łyfzkę peing fto- 
tow Lekarltwa N“ 3. za. 
żyć, 


To, ieżeli fie żadne nad. 
zwyczaynenie zdarzą Przy- 
padki, kontynuować po: 
trzeba tak 20 dni wciąż, po 
czym da fię onemu zażyć 
przez 10 dni, iednak tylko 
zrana, Łyfzkę pełną Le- 
karftwa N° 3; trzeba ie- 
drak w ciagu tey Kuracyi 
Doze tego Lekarltwe w 
miare okoliczności zmniey- 
{zyc, giyby przezto przy” 
padkownie mocne upławy 
śliny , lub nieuftanna 1 osla- 
biaiaca Lexacya naliąpić 

mista, jeśli ukąszony iuz 
fie potym czafie na nic nie: 
skarży , coby podeyrzenie 
utaionego ieszcze jacu 
wfzcząć - mogło, ieśli tek- 


5. 
Eu) 


ein gutes Eiter, fo fest man 
diefe Arzneyen völlig bei Ser 
te, und unterhaͤlt nur noch 
die Wunde einige Wochen lang 
in Eiterung, giebt aber noch 
fieifiig obigen Abſud zu frin 
ken. Endlich laͤßt man die 
Wunde allgemach zuheilen, 
und ſpricht den Gebiſſenen 
vollig frey. 


. 37. 


Zeigen ſich aber waͤhrend 
dieſer Zeit auch nur die ge⸗ 
ringſten Zeichen der heranna⸗ 
henden Wuth, ſo muß man 
alſogleich die folgende Kur⸗ 
art anfangen. Man nimmt 
4 Gran zu Pulver geſtoſſe⸗ 
ner ſpaniſcher Mücken, gießt 
auf ſelbe zwo Unzen warmen 
Eſſig, laͤßt dieſes zuſammen 
in einem verſchloſſenen Gefaͤß 
eine halbe Viertelſtunde lang 
ſtehen, verſuͤßt es hernach mit 
einem Syrup oder Zucker, 
und laͤßt dieſes Ganze ohne 
Durchſeihung Abends lau 
licht austrinken. Der Kran 
ke, der immer im Bette maͤſ⸗ 
ſig warm zugedeckt liegen muß, 
bekoͤmmt auf dieſes insgemein 
einen haͤufigen, und Dart kin 
fenden Schweiß, auch pflegt 
darauf viel hochrother Urin 
zu kommen. Den Tag hin⸗ 


= 


że Rana dobry Kolor ma; 
i dobrze fie iatrzy,' zanie- 
chac tym fposobem zupeł- 
nie Lekarſtwa; Ranie zaś 
ieszcze przez. kilka Nie- 
dziel iątrzyć fie dać po- 
trzeba, i Dekokt wyżey 
rzeczony czeſto do picia 
dawać; Na oftatek goić 
zwolna Ranę, i wyzwolić 
ukąizonego zupeknie, 


CR ar 


Gdyby fię przez ten 
Czas byle iak naymnieyfze 
Poznaki zblizsiacey hie 
wściekłości. okazaly, po- 
trzeba natychmiaft naſte pu- 
ic rozpoczac kuracyę, 
Wziąć 4 Gran czyli Ziarn 
na Profzek utartych Hifz: 
pańskich Much, wlać na 
tęż dwie Uncye ciepłego 
Octu, to. wizyftko zmie- 
fzane trzymać przez fuk 
ćwierci Godziny W zam; 
knietym Naczyniu, a tak 
osłodziwfzy to potym Sy 
tropem lub Cukrem, wizyfł* 
ko to bez przecedzenia , 
ciepło , wieczorem wypić 
tac Pacyentowi Chory; 
który żawfze w Łóżku po- 
miernie ciepło przykry: 
tym leżeć powinien, poř 
cié fe zecanie p cwfżeche 
nie bardzo i mocno ſmro: 

durch 


durch läßt man den Gebiſſe⸗ 
nen eine Mandelimilch trin⸗ 
ken, worinn zu jedem Seidel 
(Libera una) vier Gran Kam⸗ 
pfer gemiſcht worden, auch 
giebt man ihm einen Abſud 
von Graswurzeln, und Hol⸗ 
lunder luͤte mit Zucker, Ho 
nig, Syrup oder Suͤßholz 
verſuͤßt zum ordentlichen Ge⸗ 
traͤnke. Mit dieſem faͤhrt 
man täglich fo lange fort, 
bis alle Zufaͤlle der Krank⸗ 
heit ſich verloren haben; dann 
ſetzt man mit den ſpaniſchen 
Muͤcken aus, und giebt an 
deren Statt von dem MW 
tel Nro. 3. Morgens und 
Abends einen Eßloͤffel voll, 
und fährt mit der Mandel⸗ 
milch, mit dem Kampfer, und 
mit dem obigen Tranke durch 
etwann 20 Tage fort. Wenn 
ſich alsdann der Kranke voͤl⸗ 
lig wohl befindet, fo ſetzt man 
die Mandelmilch mit Kam⸗ 
pfer völlig bei Seite, und 
giebt nur noch des Abends 
einen Löffel voll von Nro. 3. 
mit einem Paar Schalen 
des obigen Abſudes durch 10 
bis 12. Tage; darauf bot 
man völlig. mit allem auf, 
laͤßt aber die Wunde noch 
tine geraume Zeit offen. 


doe: zwykła nawet po 
tym mocno czerwona U- 
ryna odchodzić. Przez 
dzień trzeba ukalzonemu 
Orfzadę czyli Micko migda- 
łowe do picia dawać, de 
ktörey za każdym Seydlem 
(Libra una) pul Kwarty, 
cztery Grany Kanfory 
przymielzać potrzeba ; dać 
mu nawet trzeba Dekokt 
z Korzonkow ‘Trawy i 


' Kwiatu bzowego, Cukrem, 


Miodem praśnym, Syro- 
pem, lub Lukrecya osio- 
dzony, za napóy zwy- 
czayny. To kontynuo- 
wać należy codziennie tak 
diago, dopóki wizylikie 
przypadki Choroby nie- 
znikną; poprzeftac trzeba 
potym Much Hifzpańikich, 
a na to mieysce Lekarftwa 
N” 3 rano i w wieczór po 
Łyszczę pełney itołowey 


kontynuować oraz Oriza- 


dę, Kamforę i Franek wy- 
żey wfpomniony tak przez 
20 dni — Gdy Chory iuż 


zupełnie dobrze lie ma, za- 


niechać trzeba Orfzadę z 
Kamfora zupełnie, a da- 
wać tylko iefzcze co wie- 
czor Łyfzkę pełną Lekar- 
ftwa N” 3, do popiianiazas 
dwie Filizanek powyzey 
rzeczonego Dekoktu tak 
od io do 12 dni; potym 
wizyitkie Leki zupełnie za- 
niechać potrzeba, Ranę 
$. 38. 
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Sollten fich aber waͤhrend 
dem Gebrauche der ſpaniſchen 
Muͤcken heftige Schmerzen im 
Unterleibe, oder ſtarkes Bren⸗ 
nen im Urinlaſſen einſtellen, 
oder gar Blut mit dem Urin 
weggehen, ſo muß man alſo⸗ 
bald den obigen Trank, oder 
auch eine leichte Mandelmilch 
ſehr haͤufig geben; bei dem 
Fortdauern, oder Wachs thum 
dieſer Zufaͤlle aber die Dofis 
der ſpaniſchen Müden mins 
dern, und zum Beispiele nur 
2 Gran davon geben; end⸗ 
lich aber gar davon abſtehen, 
wenn tife Zufaͤlle zu heftig, 
und gefaͤhrlich würden. 


Hoͤren nun in dieſem Zu: 
ſtande die Zufaͤlle der Hunds⸗ 
wuth nicht auf, oder waͤchſt 
dieſelbe auch bei dem genauen 
und fleiffigen Gebrauche obi: 
ger Mittel, alsdann muß man 
ohne Verzug von dieſer Kur⸗ 
art abſtehen, und die folgen⸗ 
de alſogleich anfangen. 


N 2 


wizelako iefzcze przez nie 
iaki Czas otwartą zoftawić, 


38. $ 


Gdyby fię w Ciągu uży- 
wania Much Hifzpańskich, 
mocne Bole w podbrzuizu 
lab mocne Palenie w od- 
chodzie Uryny okazać , lub 
wcale Krew z Uryną odcho: 
dzić miała,potrzeba natych. 
miaft Trunek wyżey rze- 
czony , lub fetką Or/zadę w 
obfitości dawać ; gdyby te 
zaśtrwać lub wzraftac mia- 
ło, Doze Much Hifzpań- 
ikich zmnieyfzyć , i naprzy- 
kład: tylko 2 Grany teyże 
dać zażyć; na Oftatek zaś 
wcale to zaniechać, gdy- 
by te przypadki bardzo 
mocne iniebefpieczne bydź 
fig okazały. 


Nieprzeftaną w takowym 
razie przypadki wsciekto: 
ści lub ieśli takowa waraſta 
za pilnym i ścisłym uży- 
waniem ipofobów wyżey 
rzeczonych , tedy trzeba 
bez zwłoki kuracyę te za- 
niechać, i naftepuiaca na: 
tychmiaft rozpocząć, 


% 39. 


Diete zweyte Kurart iſt die 
Merku ial inttu“, nem ich die 

Queckſilberenreibungen auf 
ſerlich, und das verſuͤßte 
Queckſüber innerlich. Sie 
wird ſowohl vorbeugungsweiſe 
gleich nach geſchehenem Biß 
als auch als eine wirkliche 
Kur in der Wuth ſelbſten mit 
beinahe zuverſichtlichem Nut⸗ 
zen gebraucht. Man ſchrei⸗ 
tet gleich am erſten Tage zu 
den Einreibungen, und dem in⸗ 
nerlichen Gebrauch des Queck⸗ 
ſilbers, nur daß man vorher, 
welches aber 
lich iſt, bei vollbluͤtigen Per⸗ 
ſon en eine Aderlaß verrichtet, 
und wo die erſten Wege un⸗ 
rein find, ein abfuͤh rendes Mit⸗ 
tel Nro. 4. eingiebt. 


Die Queckſilbereinreibun⸗ 
gen werden ſowohl am beſchaͤ⸗ 
digten Theile felbiten, als auch 
an den Gliedmaſſen, und 
dem übrigen Koͤrper auf fol⸗ 
gende Art verrichtet: Man 
nimmt die ſogenannte Merku⸗ 
rialſalbe, ſo wie ſie in allen 
Apotheken immer fertig iſt, 
wo nemlich ein Theil lebendi⸗ 
ges Queckſilber in vier Thei⸗ 
ſen Schweinfette ſo lange zer⸗ 
rieben wird, bis es voͤllig 
unſichtbar geworden Ur, fo 
daß keine Kuͤgelchen mehr da⸗ 


ſelten erforder⸗ 


§. 39. 


Druga ta kuracya ief 
Tynktura Merkuryaina, to 
jeſt: nacieranie żyw em Ire 
brem zewnatrz, Caiąc OSIO- 
dzone żywe frćbro we- 
wnętrz. Używa fie iey tak 
w fpofobie zapobieżenia 
zaraz po ukalzeniu, iako 
też za prawdziwą kuracyę 
w ściekliźnie famey , pra- 
wie z Skutkiem neype- 
wnieyfzym. Zaczyna Ne 
zaraz pierwizych dni od 
nacierania , i Od wewnętrz- 
nego używania żywego 
frébra, z ta różnicą , że Dë 
wprzód, co iednak rzadko 
ieſt potrzebną rzeczą, Ofo- 
bom krwiftym Krew putz 
cza, i gdzie pierwize dro- 
gi nieczyfte fą, na Laxans 
Lekaritwo N” 4 dzie. 


Nacieranie żywem fré 
brem tak na famych cz¢ 
ściach fkaleczonych , isko 
też na Członkach ipo reiz- 
cie Ciała w fposób naltę- 
puacy czyni lie: Potrzeba 


wz.ąść tak zwaney Maści 
Merkuryalney , tak iak we 
wizyftkich Aptekach go: 
towey doftać można, to 
iet: w którey Czaſtka ży- 
wego frebra w czterech 
Częściach wieprzowego 
Sadła tak długo rozciera 
fie, dopóki zupełnie nic: 
von 


den zu ſehen find; hievon 
nimmt man ſo viel, als eine 
Haſelnuß groß, das iſt ein 
Quintel, dieſes giebt man auf 
die Wunde, und die Neben⸗ 


theile, und laͤßt dieſelbe da⸗ 


mit ſo lange reiben, bis die 
Salbe völlig verſchwunden iſt. 
Auf die nemliche Art laͤßt man 
eben ſo viele Salbe auf einen 
Schenkel oder Arm reiben, 
laͤßt darauf den Kranken im 
Bette ruhig liegen, und giebt 
ihm einen warmen leichten 
Thee zu trinken. Des andern 
Tages laͤßt man, wie des vo⸗ 
rigen Tages, mit der nemli⸗ 
chen Menge Merkurialſalbe 
ſowohl die Wunde und Ne⸗ 
bentheile, als auch den andern 
Schenkel oder Arm reiben, 
und darauf den Kranken, wie 
vorhin, im Bette in gelinder 
Waͤrme liegen. So faͤhrt 
man taͤglich fort, bis fich der 
Speicheifluß einſtellet, der am 
vierten, fuͤnften bis ſechſten 
Tage darauf zu kommen pflegt. 
Den nemlichen Tag, als man 
mit den Einreibungen anfängt, 
giebt man auch zweymal den 
Tag hindurch dem Kranken 
das Pulver Nro. F. welches 
man taͤglich, fo lange man 
mit den Einreibungen fort⸗ 
fahrt, eingiebt. 


Sobald ſich nun der Spei⸗ 


chelfluß genugſam dj * 


zniknie , tak albowiem, by 
zadney Gałeczki poftrzeda 
więeey nie można; tey 
Maści wziąść potrzeba w 
wielkości laskowego Ürze- 
cha, to ieft iednę Kwinte 
czyli Kwintlę; te poło- 
żyć na Ranę i poboczne 
Części , onę nią tak długo 
nacierać, dopóki ta Maść 
zupełnie nie zniknie; röw- 
nym fposobem trzeba roz- 
Cierać Maść tę na Ramio- 
nach lub Udach , poczym 
fie Chory ipokoinie w Łóż- ' 
ko położyć i ciepłą letka 
Herbate pić ma, Na za- 
iutrz tak iak dzień wprzód 
taż fama Merkuryalna Ma- 
ścią tak Rane i części po- 
boczne, iako też Ramiona 
i Uda nacierać potrzeba, 
Chory tzkze w Łóżku w 
pomiernym cieple zofta; 
wać ma, ‘Tak codziennie 
kontynuować potrzeba, 
dopóki upławy śliny nieo- 
każą fie, które czwartego, 
piątego aż do Szóftego dnia 
naftąpić zwykły. Tego fa- 
mego dnia, którego fie 
nacieranie zaczyna , daie 
fie zażywać Choremu dwa 
razy na dzień Profzek Nr 
5, to fie kontynuie co 
dziennie tak długo , iak fie 
nacierania uzywa, 


Gdy się iuż upławy śliny 
doſtatecznie okazały , trze: 


fe 
muß 


KKK p 


muß man mit den Einreibun⸗ 
gen, und dem Pulver inne hal⸗ 
ten, und nur dieſelbe, wenn der 
Speichelfluß nicht ſtark if, 


einige Tage darauf wiederho⸗ 


len. Ein Viertel Maaß Spei⸗ 
chel iſt die größte Menge in 
24 Stunden; nach dieſen 
kann man die Wiederholun⸗ 
gen, oder das völlige Aus⸗ 
ſetzen der Einreibungen, und 
des Pulvers einrichten. 


Sollte aber in 6 Tagen 
der Speichelfluß nicht kom⸗ 
men, ſo muß man die Arz⸗ 
neyen verdoppeln, und anſtatt 
ein Quintel Merkurialſalbe 
zwey Quintel davon zu jeder 
Einreibung nehmen; eben ſo 
giebt man auch in dieſem Fal⸗ 
le dreymal den Tag hindurch 
das Pulver Nro. 5. mit die⸗ 
fern faͤhrt man fort, bis fih 
derſelbe einſtellet, wo man als⸗ 
dann davon abſtehet, und; je 
nachdem der Speichelfluß (tart, 
oder gering iſt, dieſelbe ent⸗ 
weder auf den dritten, oder 
vierten Tag wiederholt, oder 
gar damit aufhoͤret. 


Hefter aber geſchieht es, 
daß ſtatt eines Speichelfluſ⸗ 
fes ein Abweichen erfolgt; 
dieſes ſchadet nichts, denn die 
Erfahrung hat gezeigt, daß 
die Krankheit dadurch eben 


ba także z nacieraniem i 
dawaniem Proszku prze- 
ftać, itetylko, ieśli upła- 
wy śliny nie wielkie lą, w. 
kilka dni potem powtó- 
rżyć, Puikwarty śliny ielt 
naywiękfża mnogość oney 
we 24, Godzinach ; potym 
można powtórzenia, lub 
zaprzeftanie zupełne nacie; 
rania i dawania Profaku u: 
rzadzić, 


Gdyby zaś w 6%" dniach. 
upławy śliny nieokazaty 
fie, potrzeba Lekarſtwa 
podwoić, i zamialt kwin- 
ty Maści Merkuryalney , 
dwie Kwinty teyże do 
każdego nacierania użyć. 
Podobnie daie fię także w 
tym przypadku trzy tazy 
przez dzień, Profzek Nv 
5: to fie kontynuie dopo- 
ki upławy śliny nie okażą 
fie; zaniechać albowiem 
potem potrzeba używanie 
Profzku, i w proporeyi 
wielkości lub małości upła- 
wow sliny,tenzeProizekal- 
bo co trzeci, lub co Czwat- 
ty dzień powtórzyć » albo 
wcale zaniechać, 


Trafiać fie zwykło , że 
zamiaft upławów śliny, 
Laxacya nafteouie; nic to 
niefzkodzi; doswiadczenie 
albowiem nauczyło, Ze 
Choroba ptzezto równie 

H 


ſo gut, als durch den Spei⸗ 


chelfluß abgehalten und gehei⸗ 
let worden iſt. Den Spei⸗ 
chelfluß oder das Abweichen 
laßt man nach Beſchaffenheit 
des Biſſes, und der Umſtaͤn⸗ 
de 8. 10. bis 14 Tage fort⸗ 
dauern; nach Verlauf dieſer 
Zeit aber haͤlt man mit dem 
Gebrauch dieſer Mittel vol⸗ 
lich inne, und giebt ein ge⸗ 
lind abfuͤhrendes Mittel Nro. 
6. das den Reitz zum Spei 
chelfluß, oder zum Abweichen 
ausfuͤhrt; — giebt nebſt die⸗ 


a 


„łem viel ſchleimigte Sachen, 
wie Z. B. Reis und Ger 


ſtenſchleim, und das Mittel 
Nro. 15. auf welche diefe 
Zufaͤlle fidh nach ein Paar 
Tagen mindern, und vollig auf⸗ 
hoͤren werden. 

Waͤhrend dieſer Kur aber 
muß der Kranke immer in ei⸗ 
nem maͤſſig warmen Zimmer 
gehalten werden, nichts als 
geringe Suppen, Zugemuͤße 
und Obſtſpeiſen efen, alles 
Fleiſch, ſchwer verdauliches 
Fett, und alles Hitzige mei⸗ 
den. Zum Trank muß ihm 
ein leichter Thee aus Hollun⸗ 
derblumen, Eibiſchkraut, oder 
Himmelbrandblumen mit Suͤß⸗ 
holz, oder auch Gerſtenwaſſer 
mit Hollundermuß gegeben 
werden. | 


tak dobrze iak przez upła: 

wy śliny witrzymana i ule- 

czoną zofłała, Niech śli- 

ny w miarę ukalzenia i o- 
koliczności, 8, 10, 1 przez 

14 dni odchodza, po 

Wyisciu zaś tego Czasu po- 
przeftać trzeba używanie 

tego Lekarftwa zupełnie , 

à dać lekkie laxuiace Lekar- 

kwo N 6, które powab 

do upławów slin lub La- 
xaCyi wyprowadzi; dać 
prócz tego wiele Flegmy 

iprawuiących rzeczy , n. p. 

Ryżu i Kliiku jęczmienne- 

go, i Lekarfiwo Neo 15, 

poczym Przypadki te w 
kilka dni zmnieyfzą fie i zu- 
pełnie uftana, 


„ Wciągu tey Kuracyi po: 
winien Chory zawfze w 
pomierno ciepłey. Izbie 
zofławać, nic jak. letkie 
Rosoły czyli Zupy, Ja 
rzyny i Potrawy z. owo- 
ców iadać, mięsa wfzel- 
kiego, tłuftości trudney do 
ftrawienia, i cokolwiek 
gorączkę fprawić moze, 
wylirzegac fie, Za napój 
powinien używać lekkiey 
Herbaty z Kwiatków bzo: 
wych , Szlazu lub z Kwia- 
tu Dziewanny z Lukrecya, 
lub też Kliiku jeczmienne- 
go z powidłami bzowemi ` 
(roob Sambuci,) 


O0 2 Nach 


Nach der Minderung des 
Speichelfluſſes, oder des Ab⸗ 
weichens muß ſich der Kran⸗ 
ke noch 8 oder 10. Tage zu 
Hauſe in einer gehoͤrigen Le⸗ 


bensordnung halten, nach de⸗ 


ren Verlauf er alsdann wie⸗ 
der feinen gewöhnlichen Berz 
richtungen uͤberlaſſen werden 
kann; die Wunde aber, wel⸗ 
che waͤhrend der Kur mit den 
obigen Arzneymitteln offen ge 
halten worden, muß noch ei⸗ 
nige Wochen hernach immer 
im Fluß erhalten werden. 


$. 40. 


Die dritte Kurart beſtehet 
in den Mayen wuͤrmern. 
Dieſe Heilart mit den May⸗ 
enwuͤrmern (Meloe Prosca: 
rabaeus & Meloe Majalis) 
hat ebenfalls die Hundswuth 
nicht nur abgehalten, ſondern 
auch oft ſelbſt vertrieben; da⸗ 
her ſie auch, beſonders als 
Vorbeugungskur, angerathen, 
und gebraucht werden kann. 
Dieſe Mayenwuͤrmer find Me- 
loe Proscarabaeus, und 


Meloe majalis, auf deutſch: 


Maywurm, Schmalzkaͤfer, 
Zwitterkaͤfer, und ſind mit 
den allgemein bekannten roth⸗ 
braunen Maykaͤfern (Scara: 


Po zmniey{zenia upia- 
wów slin lub Laxacyi, 
powinien ieszcze Pacyent 
przez 8 lub 10 dni, przy 
zachowaniu nalezytey Die- 
ty, w Domu bawić, po 
upłynieniu zaś tych dni 
znowu zwyczayne iwe 
Czynności rozpocząć mo- 
że; Rana zaś, która w 
Czasię zażywania wyżey 


rzeczonych Lekarſtw o 


twartą zoftawata, powin- 
na potym ieszcze przez 
kilka Niedziel zawize piy- 
nas. 


$. 40. 


Trzeci Rodzay Kuracyi 
zamyka w fobie Majöwkt. 
Spotób leczenia /Majówka- 
mi ( Meloe Proscarabaeus, & 
Meloe Majalis) nietylko 
wściektość witrzymat, ale 
nawet czeltokroc rozpę- 
dził , dla tego też iako za 
fpofób zapobieżenia radzi 
fię, i używany bydź może. 
Te Majówki fa Meloe 
Proscarabaeus, & Meloe 
Maialis po poliku Majow- 
ki, Smaledwki i Chrzaszeze | 
oburodne , a nietrzeba za te, 
owe pofpolicie znajome 
brudno - czerwone Chrząjzcze 
Majowe (Scarabaeus Me- 

baeus 


baeus Melolontha) nicht zu 
verwechſeln, welche letztere 
Frühjahre bis weilen 


> 1 
ler Ę 


H 
würn 


D 


Sie haben einen niederge⸗ 
bogenen, faſt runden gewoͤlb⸗ 
ten, und mit ſchwarzen lång: 
lichten Augen beſetzten Kopf, 
ihre Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤr⸗ 
mig, und beſtehen aus 10 bis 
I roſenkranzfoͤrmigen Gite, 
dern. Am Munde haben ſie 
vier kurze Faͤden, die aus zwey 
Gliedern von ungleicher Laͤn⸗ 


m 


je beſtehen, und Fuͤhlſpitzen 
genennet werden, das Bruſt⸗ 
ſtück iſt nicht breiter, als der 
Kopf, und wie dieſer erhaben 
gewoͤlbt. Statt der Fluͤgel 
liegen auf dem Rücken zwey 
erhabene laͤnglicht gerundete 
Fluͤgeldecken, die ſehr kurz, 
und wie Schagrinhaut ge⸗ 


füpfelt find, kaum die Half: 
te des Ruͤckens bedecken, und 
von einander ſtehen, mit wel⸗ 
chen ſie aber niemals fliegen; 
fie kriechen nur langſam auf 
der Erde fort. Der Unters 


RYŻ 
Veils it Fina icht ebe a fa at 
610 tre ian uly erh wen, ge⸗ 
: ; 


* 
EPEN A IEA 18 K FN ind 
woͤlbt, und ZIE D Dick, un 
Heek Ani e hie e NN 
beſtehet aus 5 bis 6 Einſchnit⸗ 


IAs 


ten, 


— y — 
Der eigentliche Suh 
it aa 2222127727 up / 


. 


if 


PJ 


lolontha) brać, które to 
te ofłatnio rzeczone cza- 
fem na Wiosnę w zna- 
czney Mnogości pokazuia 
De, y liście u drzewa o: 
biadaia; dlatego rzeczą po- 
trzebnaiest, opifanie tych- 
że Majdwek tu przyłączyć. 


Maia pochyloną, zaoktąt 
gloną prawie, głowę, a 
na niey czarne podługowa- 
tę Oczy, ich rogi czucia 
Są nakształt nitek, i {klada- 
ią się z 10°“ do 11™ człon- 
ków podobnych do różań. 
ca; koło pyfka maią cztó- 
ry krotkie nitki, fkładaią- 
ce się z dwóch członków 
nierowney długości, i na- 
zy waiace sięrogrmi czucia: 
pierś nieiest od głowy l;6r. 
iza, lecz podobnie wynio: 
sie. Zamiaſt fkrzydełek 
ipoczywaią na grabiecie 
dwie wypukłe, podługo- 
wato zaokrąglone poktyw: 
ki (krzydlane , które ſa bar- 
dzo krótkie, i pocentko- 
wane zielonkowato, le: 
dwie połowę grzbietu za: 
krywaią, zdaleka od fie- 
bie leżą, któremi zaś ni- 
gdy nielataią ; taza bowiem 
tylko bardzo zwolna po zie- 
mi. Tylna część ciała 
iest wypukło podiugowata, 
przylkiepiona, i dosyé gru- 
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das iſt: der aͤuſſerſte Theil 


des Beines beſtehet bei den 
vordern vier Fuͤſſen aus 5, bei 
den hinteren zweyen aus 4 
Gliedern. 


Die weſentlichen Kennzei⸗ 
chen, woraus man dieſen 
Meloe von andern Kaͤfern 
unterſcheidet, find: 


1. Die fadenformigen, aus 
runden Gliedern beſte⸗ 
henden Fuͤhlhoͤrner. 


2. Der Mangel eigentli⸗ 
cher Fluͤgel. 


3. Die auseinander ſtehen⸗ 


den Fluͤgeldecken, und 


4. Der weiche, ſchwarze, 
und ungefehr einen Zoll 
lange Unterleib, den er 


im kriechen langſam fort⸗ 


ſchleppt, und der beim 
Beruͤhren, beſonders aus 
den Beingelenken, eine 
fette nach Veilchen rie⸗ 
chende Feuchtigkeit aus⸗ 
ſchwitzt. 


Das Maͤnnchen iſt kleiner 
als das Weibchen, mehr vio⸗ 
letfaͤrbia, als ſchwarz, hat lan 
gere Fuͤhlhoͤrner, und feine 


Flügeldecken find oft länger, 


als der Unterleib, 


ba; i złożona z 5 aż do 
6* przedziałów. Noga 
właściwa; to iest: stopka, 
fkłada sie u czterech nóg 
przednich z pięciu, a u» 
dwóch zadnich ze czterech 
człónków, 


Te iftotne znaki, które: 
mi Meloe czyli maiówkę 
od innych  chrząfzczów. 
różniemy, fą naltępne: 


Po 1 nitkowate, z O- 
kragłych czionkow 
fkładaiące się rożki czu: 
cia, 


wdziwych, | 


Po 3** Odległe od fiebie 
pokrywki fkrzydlane, i 

Po 4 miętka, Czarna, i 

prawie na cal długa 
Część ciała tylna, któ- 
ra lazae pomału za fo- 
ba wlecze, która zaś 
przy dotykaniu się ieyg 
ofobliwie z utaw nóg, 
tluſty „ fialkami pa: 
chniacy rozciek wy- 
daie, 

Samiec iest mnieyfzy od 
famicy, bardziey fioleto: 
wy , niżeli czarny dłużfze 
ma rożki czucia, a po: 
krywki iego fą czefto dłuż- 
fze od tylney części Ciała, 

Der 


oe 
r 


Po 2° brak Ikrzydel praj: 


— 


Der Meloe Majalis, oder 
rothgezeichnete Maywurm hat 
ſchmutziggelbe Fluͤgeldecken; 
die Abſaͤtze bei den Einſchnit⸗ 
ten im Unterleibe ſind mehr 
oder weniger zinnoberroth, 
übrigens koͤmmt er an Groͤſ⸗ 
ſe, Geſtalt, Eigenſchaften und 
übrigen weſentlichen Kenn: 
zeichen mit dem vorigen bolls 
kommen uͤberein. Beide die: 
ſe Wuͤrmer haben gleiche Kraft 
und Nutzung; fie halten ſich 
meiſtens auf den Brachfeldern, 
Wieſen, oder an den Hügeln 
an der Sonne auf, und muͤſ⸗ 
ſen im Maymonate bei tro⸗ 


dener warmer Witterung ge 


ſammelt werden. 


Da ſie den oben erwaͤhn⸗ 
ten Schleim leicht von ſich 
laſſen, ſo muß man ſie, ohne 
viel zu druͤcken, fangen, und 
ihnen, ſobald ſie nach Haus 
gebracht werden, lebendig den 
Kopf mit einer Scheere über 
einem Glaſe, worin reiner 
Honig iſt, abſchneiden und 
wegwerfen, den Koͤrper aber 
in den Honig legen; ſodann 
wird das Glas zugebunden, 
und an einen friſchen, oder 
nur kemperirten Ort geſetzt. 
Sollte der Honig nach eini⸗ 
ger Zeit Dit eintrocknen, fo 


wird etwas friſcher W 


Meloe majalis, lub czer: 
Wono naznaczona Majów: 
ka ma brudnożółte po; 
krywki fktzydłane; oddzia: 
ły pomiędzy zacinkami w 
części tylney ciała fa mniey 
lub więcey czerwone iak 
Cynober; wreście zgadza 
się co do wielkości, Kiztak 
tu, własności, i ianych 
iftotnych znaków. z po- 
przedzaiącym owadem zu 
pełnie. Te obydwa owa: 
dy maią równa moc i uży: 
tek; przytrzymuią się nay- 
więcey po obłogach, ja, 
kach, lub po pagórkach 
na Słońcu, i mulza w mie- 
Siącu Maiu podczas pory 
ſuchey bydź zbierane, . 


Ponieważ wyżey napo: 
mnioną wilgoć łatwo wyj 
pulzczaia, potrzeba ie 225 
tym wiapaniu niewiele ci- 
stąć, i przyniosifzy do do: 
mu głowę żywcem nad 
słoikem , patokę czyliczy: 
fty miód praśny zawiera: 
iącym nożycami odcinać i 
wyrzucać, tułubek zaś do 
słoika wkładać; potóm za 
więzuie sie słoik , i stawia 
na chłodnym, lub tylkou- 
miarkowanym mieyścu. 
Gdyby miód z czafem miał 
bardzo wyschnac ; tedy tfo- 
chę świężego się doda ; na 

2 than; 


khan; auf eine halbe öfter: 
reichiſche Maaß Honig nimmt 
man 150 Maywuͤrmer. 


$. 41. 


Die Art, dieſe May wuͤr⸗ 
mer zum ordentlichen Ge⸗ 
brauch zu verfertigen, iſt fol⸗ 
gende: 


Man nimmt 24 Stück der⸗ 
ſelben mit dem anklebenden 
Honig, reibt ſie in einem ſtei⸗ 
nernen Moͤrſer ganz klein, ſetzt 
dann 4 Loth Theriak, und 
3 Loth von der gepulverten 
gemeinen Baldrianwurzel da⸗ 
zu, miſcht alles recht wohl zu⸗ 
fammen, und ſetzt zuletzt noch 
ſo viel vom Honig hinzu, wor⸗ 
in die Wuͤrmer gelegen ſind, 
als genug iſt, eine dicke Lat⸗ 
werge aus dem Ganzen zu 
machen. | 


$, 42% 


Don dieſer Latwerge giebt 
man, ſobald als moͤglich, nach 
empfangenem Biſſe, ohne wei⸗ 
ters eine andere Vorbekei⸗ 
tungskur vorgenommen zu ha⸗ 
ben, anderthalb bis 2 Quint: 
chen auf einmal, laͤßt darauf 


Kwarte polfka modu bie: 
re się 150 Maiowek. 


Spofob przygotowania 
tych majOwek. do porza 
dnego zazywania, test na 

epuizey: 


Bierze się tychże maio- 
wek iztek 24 z przylgnię- 
tym miödem, rozciera śię 
miałko w mozdzierzu ka- 


miennyia, dodawizy do En 


go 4 loty dryakwy, i 3 
łóty utartego na proſzek 
korzenia Kózek Czyli bal- 
dryanu , mielza się dobrze 
wizyitko razem, i dodaie 
się nakonięc tyle miódu, 
w którym owady leżały, 
ile potrzeba , na zrobienie 
z tego caley mieſzanin) 
lekarftwa electuarium zwa- 
nego. 


5. 42. 


Z tego elećtudrium daie 
się , ile‘moznosci iak nay- 
rychley, po naſtapionym 
ukafzeniu , niez bieraigc sie 
do infzey kuracyi popre- 
dniczey, pöltory lub dwie 
Kwinty naraz, każąc cho 


den Kranken fih im Bette, 
und in einem gemaͤſſigt war- 
men Zimmer halten, befiehlt 
ihm die ſtrengſte Diaͤt, und 
giebt ihm wenig Getraͤnke. 
Auf dieſes Mittel pflegen 
die Kranke febr heftige Schmer⸗ 
zen im Unterleibe, in der 
Gegend der Nieren, und im 
Urinlaſſen zu bekommen; der 
Urin brennt, gehet wenig un⸗ 
ter heftigem Zwange weg, 
und öfters kommt Blut mit. 
Von dieſen Zufaͤllen muß man 
ſich nicht abſchrecken laſſen, 
weil eben durch dieſe das Gift 
der Hundswuth veraͤndert, 
und aus dem Koͤrper geſchaft, 
die gefürchtete Krankheit ab’ 
gehalten, und vertrieben wird. 
Zur nemlichen Zeit pflegt auch 
ein ſtarker, heftig ſtinkender 
Schweiß zu erfolgen, den man 
durch die gemaͤſſigte Waͤrme 
des Zimmers, und des Ab⸗ 
haltens alles Zugs der Luft 
zu unterhalten ſuchen muß. 


Stellen ſich aber auf die 
Doſis dieſes Mittels die oben 
erwaͤhnten Zufaͤlle nicht ein, 
ſo kann man von deſſen Wir⸗ 
kung nicht hinlaͤnglich ver⸗ 
ſichert ſeyn, und in dieſem 
Falle muß man nach 24. Stun⸗ 
den das nemliche Mittel wie⸗ 
derholen, oder in einer groͤſ⸗ 
feren Doſis, als Tages vor 
her, geben, und darauf den 


remu w łóżku, i pokoju 
miernie ciepłym zottawać, 
a zaleciwfzy mu nayscisley- 
{za dietę, mało daie Się 
nepóiu, Po zażyciu tego 
lekarftwa doſtaia chorzy 
zazwyczay bardzo mocne 
bole w podbruizu , koto 
nyrek, i w moczeniu; u- 
ryna pali, małojey i toz 
wielkim natężeniem, a CZĘ- 
Sto zekrwia odchodzi. ‘Te: 
mi przypadkami niepotrze- 
ba sie dać odftrafzyć, po- 
nieważ prawie w tenczas 
iad wsciekiżny Zmieniony, 
i z ciata wyprowadzony 
bywa. Wiednym Czaſie 
zwykł także bardzo pizy- 
krotchnacy pot wychodzić, 
o/ którego utrzymywanie 
pomiernym ciepłem po: 
miefzkania , i przefzkodze- 
niem powianiu powietrza 
ftarać się nalezy. 


Jezeli się zaś za tą dożą 
lekarftwa wyżey opilanego 
pomienione przypadki nie- 
pokaza; tedy miemozna 
bydź o iego fkutkowaniu 
doftatecznie zabezpieczo: 
nym, a wtym przypadku 
potrzeba to famo lekarftwo 
we 24 godziny powtorzyć, 
lub więkfza dozę, iak na 
dniu poprzednim, dec, i 

Kran⸗ 


Kranken auf diefelbe Art, wie 
zuvor behandein. Die Zu⸗ 
fale im Urmlaſſen, und die 
Schmerzen im Unterleibe póz 
ren bald von ſelbſt auf „beſon⸗ 
ders, wenn man den Kranken 
nach 24. Stunden auf das 
gegebene Mittel eine Man⸗ 
delmilch, oder einen Gerſten⸗ 
und Reisſchleim giebt. Das 
Mittel Nro 15. iſt auch in 
dieſer Abſicht ſihr gut. 


Sobald das Hemd vom 


Schweiſſe naß iſt, muß es 


gleich vom Leibe gethan, und 
entweder verbrannt, oder 
wiederholtermalen mit ſchar⸗ 
fer Lauge, oder Seifenwaſſer 
reinlich gewaſchen werden. 


Die Wunde wird aber auf 
die nemliche Art behandelt, 
wie vorhin gemeldet worden, 
und muß auch duch geſchick⸗ 
te Arzneymittel viele Wochen 
bindurd in einer hauf zen 
Eiterung gehalten werden. 


8. 43. 


Man kann auch die May⸗ 
murmer in Pulver, und in 
c abgetheilten. kleinen Doſen 
ſtundenweiſe fo lange arben, 

bis die vorerwaͤhnten Zufaͤlie 


tak sie z chorym obcho- 
dzić, isk przedtym, P. ży: 
padki w moczeniu, i bole. 
w podbrulzu fame od fie- 
bie, przeftaig,  ofobliwie, 
dawizy choremu we 24 
godzia po zażytym lekar. 
twie migdałowego mléka 
lub tezanny, lub klyiku 
ryżowego. Lekarſtwo pod 
Nen 15 jest w tym zamia 
rze także bardzo dobre, 


Skoro kofzula od potu 


zmokrzeie, zaraz sie 2 cia 


ła zdiąć , i albo zpalić, al 
bo kilka razy w oftrym 
ługa, lub mydlinach. do 
czyitego wyprać powinna, 


2 Ran zaś tym famym 
ipofebem obeysé Se DO. 
trzeba, żak się wyzey, wy: 
mieniło, i musi takżelika- 
mi przynależytemi kilka 
niedziel mocno bydź ią: 
trzóna, czyli gnoiona, 


8.43 


Można także msiöwki w 
proſzkach, na małe dozy 


podzielonych co godzina 


tak dingo dawać, dopóki się 
wzmiankowane przypadki 


ich 


ſich einfinden, worauf man 
alsdann nach der groͤſſeren, 
oder minderen Heftigkeit der: 
ſelben die Pulver forts 
brauchen, mindern, oder gat 
ausſetzen kann. Die Art, 
ſolche zu geben, ift folgende: 


Man nimmt getrocknete 


Waywürmer 15 Gran, ſtoͤßt 
ie in einem ſteinernen Mów 
er zi Mulder, miſcht ein 
Anke! Salpeter hinzu, und 
Ganze in 10 Theile. 


Die Zufälle find darauf 
wie bei der 


die nemlichen, 
| EP 09 KEE $ 4 Aya SŁ. 3 2 
vorhin beſchriebenen Ark, Hur 
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ſtellen, und nicht ſo DOG 
ind? dafür aber muß man 
mik dieſem user, wenn die 
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gar m ſtark 
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bahn verhält man ſich, wie 
A $¢ 43 hart 4 a al * f 4 
oben bei dem Gebrauch der 


Lakwerge in dieſen Faͤllen ane 


gedeutet worden if, 


a 
a2 


michokazą , kiedy zstym 
po wWieklzey lub mnicyłze y 
tęgości tychże przypadków 
profzki kontynaować, u. 
mnieyfząć , albo w cale eg. 
hiechać można. Daig się 
Zaś naflepuiacym ipofo- 
bem : 


Bierze się fufzonych ma: 
iówek ziarn czyli gran 15, 
rozciera się tęż w mo. 
żdzierzu kamiennym na pro- 
fzek, a rzymiefzawfzy 
Kwinte Salitry, rozdziela 
się wizyftkona 10 CZĘŚCI, Z 
tych profzków daie Się co 
godziną ieden, kazac De 
koktem slazu „lub kwiatu 
dziwanny, lub mny m po- 
do bnie rozwalniającym 
trunkiem popiiać, 


Przypadki potym nafte- 
puiące f te fame, iake 
przy ipolobie wyzey opi: 
fanym zachodzie zwykły, 
tylko że się nierychła po. 
Kazuią, i nie tak la tege; 
ale zato potrzeba zazywą 
nie tych proßzöw , jeżeli 
Przypadki niebardzo ſa mo. 
Che, częfło aż do trzecie. 
go dnia kontynuować, do. 
póki się uryna krwawa nie 
pokaże, a potym tak się 
obchodzić należy, jak wy- 
"ER przy zażywakiu e. 
lectarium w tych zda. 
TZECiuaCh nakazano, 

2 Die 


Diefe drey Kurarten find 
die beſten, und bisher Die 
gewiſſeſten zur Verwahrung 
gegen die zu befuͤrchtende 
Hundswuth nach einem em⸗ 
pfangenen Biſſe. 


8. 44. 


Behandlung der wirkli 
chen Hundswuth. 


Wenn keine Vorbeugungs⸗ 
kur aus Unwiſſenheit, oder 
Nachlaͤſſigkeit angewendet 
worden, und die Krankheit 
mit den ihr eigenen erſten Zu⸗ 
„fallen ausbricht, als da ſind: 
Schwindel, rheumatiſche Glie⸗ 
derſchmerzen, beſonders in 
dem gebiſſenen Theile, ZU 
ſchnuͤren des Halſes, und 
Unruhe mit Seufzen u. f. w. 
ſo muß alſogleich der Arzt 


und Wundarzt gerufen wer⸗ 


den. 


Der Kranke muß gleich in 
ein beſonders maͤſſig warmes 
Zimmer geleget, und dafür 
geſorgt werden, daß er immer 
bei gutem Muthe bleibt. Der 
gebiſſene Theil wird auf oben⸗ 
gemeldete Art behandelt. In⸗ 


Te trzy ſpoſoby lecze: 
nia fą naylepfze i dotąd 
naypewnieyfze do uchro; 
nienia się przed wsciekio: 
ścią, którey Się po dE 
fzeniu wyrządzonym Oba: 


' wiać potrzeba, 


§. 44. 


Obchodzenie się z vzeciwistą 
wściekłością. ` 


Jeżeli uprzedzaigcey ku: 
racyi z niewiadomosch, lub 
niedbalſtwa nie zażyto , a 
choroba przypadkami pier: 
wizemi, fobie właściw emi 
wybuchnie, iako to: ZA: 
wrótem , romatycznemi 
bolami w członkach, olo: 
bliwie w Części ukafzoney; 
scikaniem gardia, niefpo- 
koynością połączoną ze 
wzdychaniem i. t. d.; te- 
dy natychmiaſt lekarza i 
cyrulika zawołać należy. 


Chory powinien zaraz 
w pokoju ofobliwie mier- 
nie ciepłym bydz zio2o- 
ny, 1 potrzeba Się ftarać, 
ażeby zawżdy by! dobre- 
go umysłu. Część ukaizo- 
na powinna fpofobem wy: 

NG 


nerlich muß der Arzt, oder 
Wundarzt nach Gutbeſinden 
eine aus den drey vorherge⸗ 
henden Heilmethoden, alſo⸗ 
gleich anwenden. Man laßt 
die Auswahl der Kurart den 
Einſichten erfahrner Maͤnner 
uͤber, indem alle dieſe drey 
Methoden durch glückliche 
Ausuͤbungen beſtaͤttigt ſind. 


Doch ſind vorzuͤglich die 
Queckſilbereinreibungen anzu⸗ 
rathen, und zwar am gebiſſe⸗ 
nen Theile ſowohl, als um 
den Hals herum, beſonders 
gegen die Halswirbelbeine zu, 
in deren Ruͤckenmark, und in 
den daraus entſpringenden 
Nervenknoten (Gangliis) die 
neueſten Erfahrungen eine 
Entzündung, und Anſtrotzung 
des Gebluͤtes, vielleicht als 
den wahren Sitz dieſer Krank⸗ 
heit in den Leichen entdeckt 


en 


al 
Haden 


Rett 


Man nimmt alfogleid zu 
jeder Einreibung eine zweh 
Haſſelnuͤſſe grofe Merkurial⸗ 
ſalbe, und läßt fie ſehr lange, 
bis zur gaͤnzlichen Verſchwin⸗ 
dung der Salbe, einrelben. 
Auch verdoppelt man die 


Doſis des Pulvers No. D 


dey wzmiankowanym bydź 


opatrywana. Zewnętrznie 
mufi lekarz, lub cyrultkie- 
dnego z powyżey okryslo- 
nych ipofoböw leczenia 
według rozłądku swego na- 
tychmiaft zażyć. 


Wybor fpofobu lecze 
nia zoftawuie się biegłości 
doswiadczonych mężów, 
gdyż te wizylikie trzy ſpo- 
{oby leczenia fzczęśliwym 
wykonywaniem fą utwier- 
dzone. Jednak nacierania 
żywym srebrem ofobliwie 
doradza sie, ato: nietyl- 
ko ukafzaney czesci, ale 
także izyi na około, izcze- 
gólnie zaś około pacierzy 
(zyinych, w których {zpi- 
ku grzbietowym, i wyni: 
kaiacych z tamtąd węzłach 
nerwowych (gangliis) nay- 
nowfze doświadczenia za- 
palenie, i zbiegnienie się 
krwi możeiako prawdziwe 
fiedliko tey choroby w 
trupach odkryły, 


Wziąwfzy natychmiaſt 
do każdego nacierania tyle 
maści merkuriofzowey, ile 
dwa lafkowe orzechy wy: 
nofza, tak długo rozcierać ` 
się ią każe , dopóki aż maść 
zupełnie niezniknie. Podwa: 
ia się także doza dee 

a⸗ 


damit Fein cher viel von dem 
Qucckſilber in den ͤKoͤrper fom 
me, und bald ein Speichelfluß 
© medet werde, int em ſonſt die⸗ 
fe Krankheit turd) aͤngſtliches 
Zuudern alle A laenblicke bet 
tiger, und unheilbarer wird, 


Auſſer dieſem giebt man 
dem Kranken viel warmes 
Getraͤnk aus Gras und Cr 
biſchwurzeln, Hollunderbluͤ⸗ 
the, oder Wohlverleyblumen 
(flores arnicae) die ſehr 
gute Wirkungen in dieſer 
Krankheit verfprschen. 


Wenn nun der Speichelfluß 
oder ein Abweichen ſich ein⸗ 
fisdet , fo hat man fich eben 


ſo, wie oben angezeigt wor⸗ 


den, zu verhalten. 


5.45. 


Sollte aber bei genauer, 
und fortgeſetzter Anwendung 
dieſer Mittel nicht bald eine 
Linderung folgen, oder ſollte 
ſich dem ungeachtet das U:bel 
verſchlimmern, und in Zuckun⸗ 
gen oder Konvulfionen aus; 
brechen, dann muß man nebſt 
der angewandten Kurart auch 
noch andere Mittel zu Hilfe 
nehmen. Man giebt -alfo 
nebſtbei nach Maaß der Hef 
tigkeit, und Umſtaͤnde alle 


N° s, ażcby tym predzey 
wiele żywego freba w cia: 
ło weyfzło , i slina prętko 
odchodzić poczeła, gdyż 
inaczy ta choroba przez 
trofkliwe ociąganie sie CO 
chwili mocnieyfzą i meu- 
leczeńfzą ftaie się. | 


Prócz tego daie się cho- 
remu wiele ciepłego napo- 
ju z korzenia trawy isla 
zu, kwiatu bzowego, y 
tranku angiellkiego (flores 


arnice) naylepfzy fkutekw W 


tey chorobie obiecuięcego. 


Jeżeli się wreście pły- 
nienie sliny zust, lub ro- 
zwolnienie stolca pokaże ; 
tedy tak się należy obcho- 
dzić, iak wyżey 0 


§. 45. 


Gdyby zaś za dokładnym, 
i kontynuowanym użyciem 
tych środków nie zaraz ul- 
żenie iakie naftąpiło, lub 
gdyby pomino te zabicgi 
choroba powiękfzać Sie, i 
konwulfiami czyli drganiem 
wybuchać miała; w tedy 
prócz użytego fpofobu le- 
czenia innemi także środka: 
mi dopomagać iefzcze po- 


trzeba. Daie się więc podług 


miary tęgości, i okoliczno: 
2 oder 


2 oder 3 Stunden bas Mit: 
tel Nro. 7 oder 8, und laͤßt 
allezeit, wenn es möglich iff, 
eine Schaale voll von Nro. 9. 
dazu trinken. 


Der Eſſig iſt auch mehr⸗ 
malen in dieſer fuͤrchterlichen 
Krankheit mit beſtem Erfolge 
gebraucht worden; man Tunz 
terhaͤlt nemlich in dem Zim⸗ 
mer des Kranken einen be⸗ 
ſtaͤndigen Eſſigdampf, und 
giebt innerlich ſtatt Nro. 7 
oder 8 das Mittel Nro. 10 


* 


oder Nro, II. 


In aufierordentlichen Aeng⸗ 
ſtigkeiten, und heftigen Srat 
ſen oder Zuckungen hat von 
jeher der Mohnſaft (Opium) 
febr heilſame Dienſte geleiſtet; 
in dieſen Faͤllen miſcht man 
zu den Mitteln Nro. 7 oder 
$ noch 2, 3, bis 4 oder 5 
Gran davon, und giebt ſie, 
wie vorher. 


Neu re Erfahrungen haben 
gezeiget und beſtaͤttiget, daß 
auch die Blatter der Tollkir⸗ 
ſche (Bella donna) zur Hei⸗ 
lung der Hundswuth dienlich 
ſeyhn. Man hat ſie vom Ans 
fange nur zu 2 Gran den Tag 
hindurch in Pulver gegeben, 


iſt aber nachher allgemach Se 


sei Eo 2 lub 4 godziny le- 
karſtwo pod N“ 7 tub 8, 
i każe się przytym, ieżeli 
można, pełną filiżankę de- 
koktu pod N*" 9 wypić, 


Ocet był także kilkakro: 


tnie w tey ftrafzney cho- 


tobie lzczesliwie używa: 
nym; utrzymuie Się mia: 
nowicie w izbie chorego 
nieafiaana para octowa, i - 
daie się do wewnętrznego 
zażycia zamiaſt N“ 7 lub 
8°, Ickatitwo pod Nr 19 
lub II. 


Wnadzwyczaynych te: 
fknotach , i mocnych drga- 
niach służył fok makowy 
(opium)zawżdy pomyslnie; 
w tym przypadku miefza 
sie z lekarſtwem N° lub 
8. 2, 3; do.4 lub 5 gran 
rzeczonego Opium, i daig 
Sig iak przedtym, 


Nowfze doświadczenia 
okazały i potwierdziły. że 
także liſtki stokroci Hella 
donna) do uleczenia wscie- 
kłości służą: Dawano ie 
2 początku tylko po 2 
ziarn czyli gran przez dzień 
W prolzku, podwyzfzano 


zaś potym ; aż dote gran 


mit 


mit geſtiegen, bis täglich zu | 


15. Gran. Man kann alſo 
auch bei Gelegenheit ſtatt der 
Mittel Nro. 7 oder 8 dieſe 
Blaͤtter verſuchen, und das 
Mittel Nro. 12. geben, um 
zu ſehen: ob ſie ſchneller und 
kraͤftiger das Uibel bekaͤm⸗ 
pfen. 


Im Falle aber, daß die 
Kranken die vorgeſchriebenen 
Arzneyen in hinlaͤnglicher 
Doſis einzunehmen, und hin⸗ 
unter zu ſchlucken auſſer Stan- 
de waͤren, dann muß man 
trachten, ſolche durch Kly⸗ 
ſtiere beizubringen; zu jedem 
Klyſtier aber wird die doppelte, 


oder dreyfache Doſis des an⸗ 


gezeigten Mittels erfordert. 


$, 3 46. 


Unter den oben angezeigten 
Vorſichten und Bedingniſſen 
fährt man mit der ge 
waͤhlten Heilmethode ſo lan⸗ 
ge fort, bis die Zufaͤlle oder 
Krankheit merklich nachlaſſen, 
wo man alsdann von den 
Hauptmitteln allgemach ab⸗ 
ſteht; die Mandelmilch aber 
mit dem Kampfer, und die 
verduͤnnenden Schweiß und 
Urin treibenden Getraͤnke wer⸗ 
den noch durch 10 bis 15 


codzieńnie. Można więc 
także ża podaną fpofobno- 
ścią zamiaft lekarftw N” 7 
lub 8 probować tych li 
fitków , daiąc lekarfiwo'N® 
12 dla poftrzeżenia : czyki 
to złe prędzey i mocniey 
pokonywaia, 


W przypadku zaś, gdy- 
by chorzy niebyli w ftanie 
zażycia przepiſsnych le- 
karitw w zupełney dozie, 
wtedy: potrzeba usiłować, 
ażeby takowa kryftyrą za 
dana bydź mogła; lecz do 
każdey kryftyry brać się 
powinno podwóyną lub 
potróyną dozę lekarſtwa 
okazanego, 


§. 46. 


Pod wyżey okrysionem: 
zabiegami, i warunkami 
kontynuować tak dlugo 
fpofeb leczenia obrany na- 
leży , dopóki aż nieultaną 
przypadki czyli choroba, 
a wtedy się w używaniu 
głownychśrodków powoli 
zaprzeftawać powinno; 
mleko migdałowe zaś 2 
Kamfora, i wycienczaiace 
napoie , które pot, i uty- 
nę pędzą, daia się ielacze 

; As 


Tage fortgegeben, damit auf 
dieſe Weiſe das Gift voͤllig 
aus dem Koͤrper getrieben wer⸗ 
de. Der Kranke muß ſich 
waͤhrend dieſer Zeit noch im⸗ 
mer im Zimmer halten, und 
beſonders des Morgens nach 
dem Getraͤnke im Bett blei⸗ 
ben, um den Schweiß gelind 
zu befoͤrdern. So muß er 
auch eine genaue Diaͤt beob⸗ 
achten, und alles, was den 
Körper, und das Gemuͤth erz 
ſchuͤttern koͤnnte, ſorgfaͤltigſt 
vermeiden. 


Wenn nun alles gut geht, 
wenn die Kraͤfte zunehmen, 
und das Gemuͤth munter und 
unbefangen iſt, ſo kann der 
Kranke losgeſprochen werden, 
und ganz gemaͤchlich wieder 
zur gewoͤhnlichen Lebensart 
zuruͤckkehren; doch iſt zu 
gaͤnzlicher Sicherheit und Be⸗ 
ruhigung die Wunde noch ei⸗ 
nige Wochen offen, und flieſ⸗ 
ſend zu erhalten. 


§. 4%. 


Laͤßt ſich hingegen die 
Krankheit durch alle ange⸗ 
wandte Mittel in ihrem Laufe 
nicht hemmen, und bricht end⸗ 
lich die Wuth mit all ihrer 
Grauſamkeit aus, ſo muß 


przez 10. do 15. dni, aze. 
by tym ſposobem iad zu- 
pełnie wypedzonym zo- 


A 


Chory musi przez ten 
czas zawżdy z izby> nie- 
wychodzić , a ofobliwie ź 
rana Zazywszy napoiu w 
w łóżku zoftać, ażeby pót 
zwolna pomnazac. Po- 
dobnież mufi dietę ścisłą 
utrzymywać „i wizyftkie- 
go fię iak naytroskliwiey 
Chronic, coby ciało i u- 
myst mogloporuizyc, 


jeżeli wfzyftko iuz do- 
brze idzie, ieżeli się sity 
pomnażaią, a umysł ży- 
wym ieft, i wolnym; te- 
dy może bydź choty u- 
wolniony, i powoli do 
zwyczaynego iposobu ży- 
cia powracać; iednak dla 
zupełnego zabezpieczenia, 
i ufpokoienia fię potrzeba 
ranę ieszcze kilka tygo- 
dni. otwartą utrzymywać i 
gnoić. 


§. 47. 


Nieda fię zaś choroba 
wszyftkiemi środkami za- 
żytemi w biegu fwoim ze- 
tamować, i wybuchnia 
nakoniec wścieklizną z całą 
{wa zapalczywoscia; tedy 

der 


der Kranke an fein Bett an 
gegurtet werden, damit er 
den Umſtehenden nicht ſchade, 
das Zimmer aber dunkel und 
Cut ſeyn; ferner find zwey 
Perſonen zum Warten zu be⸗ 
ſtellen, die immer wachſam 
ſeyn, und alles Angeordnete 
pünktlieh bewerkſtelligen müſ⸗ 
ſen; auch iſt von dem Kran⸗ 
ken alles Flieſſige, was ſeine 
Angſt vermehren koͤnnte, zu 
entfernen, und nicht zuzulaſſen, 
daß ſeine Befreundte, oder 
Bekannte fic) ihm zu ſehe 
nähern, auch weder in feinen 
heiteren Stunden. 


Unterdeſſen müffen die Ein- 
reibungen mit der Merkurial⸗ 


ſalbe mit doppeltem Eifer fort⸗ 
geſetzt, und zweymal des Ta⸗ 
ges gemacht, die vorher be⸗ 
ſchriebenen Mittel in vergroͤſ⸗ 
ſerten Doſen gegeben, und wenn 
er nicht mehr ſchlingen will, 
in Klyſtieren beigebracht wer⸗ 
den. Siehe Nro. 13. 


Auf die nemliche Art kann man 
auch ein Klyſtier von Queckfil⸗ 
ber machen, wenn man daſſelbe 
ſowohl innerlich, als aͤuſſerlich 
nicht genugſam anbringen 
fann; in dicem Falle giebt 
man das Klyſtier Nro- 14. 
und wechſelt mit demſelben, 


muli bydz chory do łóżka 
przypasany ; ażeby ota- 
czaiacym hebie nieszkodzi, 
pokóy zaś ciemny i 1po- 
koyny ; przytym dwie o- 
foby do pilnowania nazna- 
czyć potrzeba, które za- 
wize czuwaiac, to wizyltko, 
co ordynowane, punktual- 
nie wykonywać- muszą ; 
kazda płynność, udtęcze- 
nie iego pomnożyć moge 
ca, ma bydź oddalona, i 
niepowinno fie dopuszczać, 
ażeby się Krewni, lub zna- 
jomi , nawet. w godzinach 
pogodnych czyli ` Ire: 
koynych do niego zblizali. 


Tymczasem powinno fię - 
nacieranie maścią merku- 
riufzową z podwoiona gor. 
liwością kontynuować, a 
to dwa razy na dzień ; wy- 
żey opifane Lekarftwa zaś 


dozami powiększonemi, a 


jeżeli połykać iuż niechce, 
Kryftyrami zadawać, Patra 
Numer 13. 


Tym fam ym fposobem 


można także Kryftyrę 4 


śróbra żywego zrobić, ie 
żeli niemożna go zadosyć 
tak wewnętrznie , iako i 
zewnętrznie wpędzić ; w 
takowym przypadku daie 
fie Kryftyra N” 14, prze- 
und 


und dem vorigen Nie. 13, 
vier oder auch ſechsmal den 
Tag hindurch ab. 


Es geſchieht bisweilen, daß 
auf dieſe Weiſe einige Kranke 
auch in ſo hohem Grade der 
Krankheit gerettet werden. 


de $, 48, 


Sind aber alle Hilfsmittel 
fruchtlos, erreicht die Wuth ih⸗ 
re hoͤchſte Stuffe, und iſt keine 
Hofnung der Rettung mehr tic 
brig fo muß man wenigſtens zu 
verhuͤten ſuchen, damit anderen 
durch Beiſſen und Angeifern 
kein Schaden zugefuͤgt wer⸗ 
de; daher ſollen ſich Befreund⸗ 
te und Bekannte entfernen, 
und nur jene Perſonen zum 
Kranken gelaſſen werden, die 
zur Beſorgung und Wartung 
nothwendig ſind, und ſein 
Schickſal mit Vorſicht und Be⸗ 
hutſamkeit erleichtern koͤnnen. 


§. 49. 


Nach erfolgtem Tode muß 
das Begraben des Leichnams 
ohne Gepraͤnge, und ſehr bald 
veranſtaltet, das Bett aber, 
und alles, was der Todte waͤh⸗ 


plataiac ia z poprzedzają. 
cą N* 13, cztery lub tak- 
że lześć razy na dzień, 


Trafia fie czasem, że 
tym iposobem niektórzy 


chorzy nawet w tak wy» 


lokim ſtopniu choroby ura- 
towani ielzczeby waia, 


$. 48. 


Jeżeli zaś wfzyftkie Le- 
karitwa bezużyteczne , ie: 
żeli wściekłość do nay- 
wyższego iuż ftopnia doy- 
szła, i żadna nadzieia u- 
ratowania niepozoſtaie; 
tedy przynaymniey ofttze- 
gać potrzeba, by inni ka- 
saniem i chwytaniem nie- 
zoltali uszkodzeni ; dla te- 
go maia fie Krewni i zna- 
iomi oddalić , i te tylko 
Oloby do słabego bydź 
puszczane , które sa po- 
trzebne do pilnowania i o- 
patrywania, a losowi iego 
uwaga i oftrożnościa ulżyć 
moga, 


$. 49. 


Po naftapioney Śmierci 
mufi trup bez pompy, inie- 
odwłócznie bydź pocho- 
wany , łóżko zaś pościel, 
i WIZyſtko, co tylko u- 


S 2 rend 


rend der Krankheit beſchmu⸗ 
"get hat, vertilgt, und ver 
brannt werden. 


$. 50. 


So wie nun gegenwartige 
Verordnung in den erſten 18. 
S. $. ſolche Maaßregein ent- 
hält, deren ſtrengſte Beobach⸗ 
tung dem geſammten Publi⸗ 
kum obliegt, in den übrigen 
Paragraphen aber nur jenes 
darſtellet, was zur Kenntniß 
und Behandlung der Wuths⸗ 
krankheit bei Menſchen in me⸗ 
diziniſcher Abſicht erforderlich 
und nuͤtzlich iſt; ſo wird die 
Handhabung, und genaue Be⸗ 
obachtung der gedachten, für 
die Geſundheit und das Leben 
der Landeseinwohner fo mc 
ſentlich nothwendigen Maaß⸗ 
regeln allen Dominien, Ma⸗ 
giſtraten, Ortsobriskeiten, und 
Dorfgerichten um ſo mehr auf 
das ernſtlichſte hiemit aufge⸗ 
tragen, als man ſonſt jede 
dießfaͤllige Vernachlaͤſſigung 
ſcharf zu ahnden bemüffiget 
ſeyn wuͤrde; auch haben ſich 


die k. k. Kreisaͤmker beſonders 


angelegen zu halten, auf die 
puͤnktliche Befolgung derfelben 
unausgeſetzt zu wachen. 


marły podczas choroby 
powalał , zagubione 1 zpa- 
Jong, 


$ 50. 


Jako zatym ninieysze 
rozporządzenie w pierw- 
szych 1g. Paragrafach ta- 
kie przepisy zawiera , któ- 
rych nayściśleysze wyko* 
nywanie obowiązkiem ieſt 
całey publiczności , reszta 
zaś Paragrafów to tylko 
wyftawia, co do poznania 
wściekłości, i poltępowa- 
nia fobie z ta chorobą u 
Ludzi w lekarskim zamia- 
rze ieft potrzebnego i uży- 
tecznego ; tak fie też wizyit- 
kim Panſtwom, Magiitra- 
tom, — Zwierzchnosciom 
mieyscowym , i fadom 
wieyskim wykonywanie, 
i zachowanie wyzey okry- 
ślonych , a dla zdrowia i 
życia Obywatelöw tak 
iſtotnie potrzebnych środ- ` 
ków tym furowiey naka- 
zuie, ile Rząd będzie przy- 
muszony za kazde takowe 
zaniedbanie oftro karać ; C 
K. Urzędy Cyrkularne ma- 
ia 2 olobliwsza troskli- 
woscia nad punktualnym 
wykonywaniem tychże nie- 
przeftannie czuwać. 

Ä Die 


Die Aerzte und Wundaͤrz⸗ 
te aber werden, wenn fih fele 
be mit dem weiteren Inhalte 
dieſer Verordnung genau be⸗ 
kannt, und die darinn vorkom⸗ 
menden, durch laͤngere Erfah⸗ 
rung geprüfter Arzneyverſtaͤn⸗ 
diger bewaͤhrt gefundenen Hei⸗ 
lungs⸗ und Behandlungsarten 

ich vollkommen eigen machen, 
in den Stand geſetzt werden, 
den durch den Biß wuͤthiger 
Hunde verungluͤckten Men⸗ 
ſchen, deſto behendere, und ſi⸗ 
cherere Hilfe leiſten zu Tonnen, 


Krakau den 17. Oktober 
1797. 


Lekarze i Cyrulicy zaś, 
powziąwszy dokładną wia- 
domość o dalfzey olnowie 
tego rozporządzenia SH 
nauzcywszy fie zupełnie 
tu okryślonych, i 
przez długie doświadcza- 
nia biegłych Lekarzow 
utwierdzonych leczenia — 
i poltepowania Iposobow, 
będą w fianie „ dania uka- 
szonym od psów wsciek- 
łych ludziom tym fpiefz- 
nieyszey i pewnieyszey po- 
mocy. 


` w Krakowie na dniu 17. 
Października 1797. 


Johaun Wenzel Freyherr von Margelik, 
Sr. roͤmiſch⸗ kaiſerl. koͤnigl. apoſtoliſchen Majeſtaͤt 
bevollmaͤchtigter Hofkommiſſar ius. 


Johann Edler von Platzer. 


Verzeichniß 


der Arzneyvorſchriften. 


Nro. 1. 


Man nimmt 


kauſtiſchen Salmi: 

a geift, fo viel noͤthig ift 

(Spiritus Salis ammonia- 

ci lavandulatus (Pharm. 
Austr. prov.) 


Nre 2, 
Man nimmt 
Kampfer 1 Gran. 
gereinigken Salpe⸗ 
ter 7 Gran 
Hünerdarmkraut⸗ 
pulver 20 Gran. 
Miſcht dieſes gut zuſammen 
‚für eine Doſis. 


Nro. 3. a 


Man nimmt Queckſil⸗ 
bermohr (Aethiopus 
mineralis.) 1 Quintel. 
reibt felben in einem ſteiner⸗ 
nen Moͤrſer ſehr fein, und 
miſcht unter beſtaͤndigem 


WI PIS 
R E C EP T. 


Nis n 


Bierze fie: 


Kauftycznego ſpirituſa fal- 
miakowego, ile potrze: 
ba (Ipiritus falis am- 
moniaci lavandulatus ) 
Pharm: Austr: Prov: 


N” Ge 


Bierze fię: 


Kamfory L. ziarno (gran) 


czyfzczoney Jaletry J. xiarn. 
profshu ze slazu. 
żydowskiego (corche- 
riya 7 20. Ziatn 5 
1 miesza się wizylike do- 
brze na iedna dozę. 


No 3, 


Weiawszy Czarnego we 
bra żywego ( Aethiopns 
mineralis , . ts kwinte, 

tozciera De go w 

możdzierzu kamien: 

nym bardze age 
Ney 


Reiben nach und nach hin⸗ 


gu 
Hollundermuß Roob sam- 


buci 4 Unżen. 
Wacholdermuß (Roob 
„Juniperi 2 Ungen 


Nro, Ar 


Man nimmt prapariv 
ten Weinſtein (cre 

mor tartar.) 

Jalapawurzelpul⸗ 
ver, von jedem 40 Gran, 
miſcht dieſes zuſammen zu 
einem Pulver, auf einmal 
zu nehmen. 


Nr, e 


Man nimmt verfüßtes 
Queckſilber 6 Gran. 
Kampfer A Gran. 

Salpeter 20 Gran. 

Dieſes alles zuſammen ge⸗ 

miſcht theilt man in zwey Thei⸗ 

le, und giebt davon Morgens 
und Abends einen Theil auf 
einmal. 


No. 6. 


Man nimmt Rhabarber⸗ 
pulver 40 Gran, 


und giebt es auf einmal. r 
Tą Nie, 7, 


dodaiac podczas 
tarcia uftawicene- 
go po troize 


powideł bzowych 
( Roob fambuci) 4.Uncye 
powidel iałowcowych 


(Roob luniperi) a. Une: 


No A 


Wziąwszy preparo- 
wanego kremortarta- 
ry (Uremor tartari) 

proszku jalapowego Ko 
rzenia, z każdego po 
40. Ziarn, miesza lie ra- 
zem, na iedno zazy~ 
GC: 


Ne KÉ 


Bierze fie: ostodzonego 
srebra żywego , . 6. Ziarn. 
Kamfory » . , 20. ziarn; 

co zmieszawszy , i na dwie 

części podzieliwszy , rano 

i wieczor po iedney cho: 

remu lie dale. 


N° 6. 


Wziąwszy proſelu 
rhabarbarowege 40. Ziarn 
daie ſie na raz, ` 


Nee. 7, 


Man nimmt Kampfer 
10 Gran. 
Schwefelblumen 
20 Gran. 
Honig ſo viel als noͤthig 
iſt, um eine Latwerge daraus 
zu machen, die auf einmal 
zu nehmen. 


Nro. 8. 


Man nimtBiſam 10 Gran 
Schwefelblumen 


20 Gran. 


Honig, ſo viel es noͤ⸗ 
thig, eine Latwerge daraus 
zu machen, auf einmal zu neh⸗ 
men. 


Man kann beide letztere 
Mittel, nemlich Nro. 7 und 
8. auch ohne Honig, und nur 
i Form eines Pulvers ge 

2 eg 


N. 9. 


Man nimmt wilde Bal 
dran wurzel (Valer. 
Sylv. 1 Unze 
laͤßt ſelbe in genugſamen 


"NOR 


Bierzefię: Kamfory to ziarn 
Mitiatu fiarki (flos- 


sulphuris) > „ 20 Ziarn, 


Patoki, czyli miodu 
prasnego czyflego , 
ile potrzeba na 
zrobienie electua- 
rium, które na raz 
zażyć potrzeba. 


. 


Bierze fie ima. 10. ziarn 
kwiatu fiarki ( flos 
Julphuris) . 20. Elarn 
miodu prasnego , ile 
na zrobienie elec- 
tuarium potrzeba; 

i zażywa ię naraz. 


Te obydwa lekarſtwa 
oftatnie, mianowicie N* 
7,i g. można także bez mio- 
du itylko nakształt prolz- 
ku dawać. 


N” 9. 


Wziąwszy Korzeń dzi- 
kiego: Koztka (Vale. 
ri: Sylv.) .. I. Uncye. 
got uie fie go w po- 
Ok 


Wafer eine Viertelſtunde 
lang ſieden, daß des durch⸗ 
geſeichten Abſudes eine Vier⸗ 
telmaaß uͤberbleibe; zu die: 
ſer miſchet man 

Honig 1 Unze 


Nro. 10. 


trzebney ilości wo- 

dy ćwierć godziny 
zwolna, ażeby 

przecedzonego de- 

koktu pół Kwarty 

zoltało; a z tym się 

pomiesza 

miodu prasnego 1, uncya 


N” 10. 


Man nimmt besoarde 
ſchen Eſſig (Acetum 
antisepticum Pharm. 


Wziąwszy Octu bczoardą: 
kiego (Acetum antisepticum, 


Pharm. Auſtr. prov.) 6 Uncyi 


Austr. prov,, 6 Ungen 
und giebt davon alle 2 oder 
3 Standen zweyEßloͤffel voll 


N” TL. 


Man nimmt Kampfer 
r Oyintet 
reftifigirten Wein 
geiſt 20 Tropfen 
reibt beides zuſammen in 
einem glaͤſernen Moͤrſer; 
dann miſcht man hinzu 
weiſſen gepulverten 
Zucker 2 Unzen 


Nachdem alles wohl mitſam⸗ 
men vermengt, gießt man 
unter beſtaͤndigem Reiben 
nach und nach darzu 
ſtarken Weineſſig 
10 Unzen 
und giebt davon alle Stun⸗ 
den 2 Efßloͤffel voll. 


daie fię co 2 lub 3 godziny 
po dwie Łyżki ltołowe. 


Nre I t; 


Waiawszy Kamfory 


„une 
Spiritufu winnego re- 
ktifikowanego 20, Kropel 
rozciera fie. razem 
obydwa te liki w 
możdzierzu sklan- 
nym; potem doda- 

ie fię utartego na 
projzek cukru bialego 

ah dode penta UTCYJO, 
Gdy wizyliko do- 

brze pomiefzane zo- 
ftanie , dolewać fie 
będzie  nieprzery- 
waiąc tarcia po tro- 

[ze winnego octu mo- 
enego 10. Uncyi, 
i dawać co godzina pó 2. 
Łyżki ftołowe, 

Man 


Nr 12, 


Man nimmt gepulverte 
Toll firfdhenblatter 
10 Gran 
Zucker 2 Quintel 
Dieſe 2 Stuͤcke zuſammen 
gerieben, und gut gemiſcht, 
theilt man in F. gleiche 
Theile, jeden zu 26 Gran, 
und giebt davon Morgens 
und Abends einen Theil. 


Man kann auch die Doſis 


dieſes Mittels allgemach 
vermehren. 


À a Nr 1% 


Man nimmt Wolferley⸗ 
blumen 1 Unze 
hierauf gießt man 
ſiedheiſſes Waſſer 
| 1 1/2 Seidel 
Laͤßt beides mitſammen gut 
zugedeckt noch ungefehr ei⸗ 
ne Viertelſtunde gelind ſie⸗ 
den; dann ſeihet man es 
durch, und miſcht dazu 
Kampfer (der mit 2 
Unzen arabiſchem Gum⸗ 
miſchleime vorher gut abge⸗ 
rieben worden iſt 
2 Quinte! 


Nora 


Bierze fie utartych na 


profzek liftkow. ftokro- 
ci (bell. donna) 10, ziarn 
Cukru 2. Kwinty 
te dwa liky dobrze 
utariszy i przemie- 
ſzawszy, dzieli fie 
na 5, części rów- 
nych, każda wyno- 
nosić ma 26, ziatn, 
i daie fię po iedney 
części rano i wieczor, 
Można także dozę tego 
proszku zwolna powięk- 
izać, 


Ne 1 % 


Wziawszy Kwiatu 
trank angielfki zwa- 
nego ty. (yay Uncyę 
nalewa sie na to 
Kipiącey wody czyli 
okropu . .. 3. Kwaterek 
a gdy potem, do- 
brze nakryte, ra- 
zem przez Ćwierć 
godziny zakipi; w 
tedy przecedziw- 
fzy dodaie się de 
tego | 

Kamfory (w dwoch 
unciach mułu gummy 
awabjkiey w przödy 
dobrze roztartey) 

. 2, Kwinty. 

14. 


Lë * ké + 


Nr 14. 


Man nimmt gepülverten 
arabiſchen Gummi 

1 Unze 

loͤſet felben in 8 Unzen fe, 

denden Waſſer auf; dann 


miſcht man hinzu v er fú f. 


tes Quedfilber 

ı Quintel. 
verdickten Mohnſaft 
(Opium) 2 Gran. 


N” 15. 


Man nimmt arabiſchen 
Gum̃iſchleim, Bocks⸗ 
hoͤrnchen Sirup 
(Syrup. diacod.) von je: 
dem | 1 Unze 
reines Brunn waſſer 

4 Unzen 
miſcht alles zuſammen, und 
giebt öfters 1 oder 2 Eh: 
löffel voll davon. 


Es iſt zu merken, daß die 
Doſis aller dieſer Vorſchrif⸗ 
ten, als auch anderer in der 
Verordnung vorkommender 
Arzneyen nach einem erwach⸗ 
ſenen, ſonſt ſtarken Menſchen 
eingerichtet iſt, die daher nach 
Beſchaffenheit der Kräfte, 
und des Alters geaͤndert wer⸗ 
den muß. 


Nis 14 


Bierze fie: pulweryzo- 
waney gummy arab- 
Ruy nia Uncya 
rozpuszcza się ia w 8. 
uncyach okropu, do- 
daiac potćm os/o- 
azonego frebra ty- 
355, i, Kwinte 
ageszczonezo foku mako- 
gowego (Opium) 2, ziarn. 


NO 15. 


Waiawszy Mulu gum- 

my araoskiey, Tak 

zwanego Syrup, dia- 

cod, z każdego po 

„% USE URS 
. czyftey wody fludnia- 

my .'. . 4.,Uncye 
pomielzawizy to 
wizyftko razem, da- 

wać nalezy częfto 

po I. lub 2, ftoło- 
wych Łyżek, 

Uważyć tu potrzeba, 
że doza wlzyftkich tych 
przepdöw , iako też in- 
nych w tym- rozporzą- 
dzeniu zachodzących Le- 
karltw podług dorosłego , 
i silnego człowieka elt u- 
miarkowana; która zatym 
wedie przymiotu Sił, iwie 
ku odmieniona bydź mus 
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